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EINFUHRUNG*
Forschungsgeschichte und Forschungsstqnd. Die wissenschoftliche Erforschung vorgeschichtlicher Flur-
systeme begonn ungeföhr seit 1920 in denjenigen Bereichen der Nordseelönder, in denen die Aus-
formung der mittelolterlich-neuzeitlichen Kulturlondschoft günstige Erholtungsbedingungen für die vor
longer Zeit verlossenen Fluren bildete, so in Englond mit Crqwford und Curwen, in den Niederlonden
mit von Glffen und in Jütlond mit Hott 1). In Großbritonnien hotte die Auflossung der höhergelegenen
Gebiete und die seit dem Mittelolter ollgemein einsetzende ,,enclosure"-Bewegung mit ihrer Tendenz
zur Weidewirtschoft ousgedehnte Grosfluren entstehen lossen, die öltere onthropogene Gelöndeformen
zerstörten. lndenfestlöndischenNordseegebietenbotendiemittelolterlich-neuzeitlichen
Gemeinheiten mit ihren Heiden und Wöldern öhnlich günstige Voroussetzungen für eine Bewohrung
ölterer Kulturlondschoftsformen. Domit log der Gedonke nohe, die Nordseelönder zusommenfossend
zu behqndeln, wos ouch ursprünglich meine Absicht wqr. Indessen weisen schon die Vegetotions-
gesellschoften 

- hier dominqnt Grosfluren, dort vorwiegend Heide - sowie die voneinonder ob-
weichende kultur- und siedlungslondschoftliche Entwicklung ouf eine unterschiedliche Noturousstqttung
der Nordseelönder hin (Abb. 1).

lm Gegensotz zu den insuloren Gebieten Großbritonniens und Skondinoviens mit ihrem orchoischen,
polöo- und mesozoischen Untergrund sind die festlöndischen Nordseebereiche vorwiegend ous
pleistozönen Ablogerungen oufgebout. Dieser geomorphologischen Gleichortigkeit entspricht infolge
der geringen Breitendifferenz zwischen 52o und 58o ouch ein weitgehend einheitlich geprögtes Klimo.
Allein ous diesem Grunde erschien es ongebrocht, sich zunöchst ouf die festlöndischen Nordseege-
biete zu konzentrieren - gonz obgesehen dovon, doß eine Behondlung Großbritonniens ein über-
ous umfongreiches Literoturstudium erfordert hötte.

Wenn ouch die wissenschoftliche Kortierung der fossilen Flurrelikte erst in den zwonziger lohren
eingesetzt hot, so muß eine Forschungsgeschichte ouch die ölteren Beobochtungen be-
rÜcksichtigen. In lÜtlqnd hotte mon schon im vorigen lohrhundert on vielen Stellen der Heiden
netzortige Systeme von {lochen Wöllen festgestellt. Einige Beobochter versuchten diese Wollkom-
plexe zu deuten und beriefen sich zur Unterstützung ihrer Ansichten ouf lokole Troditionen z). So
gloubte Nielsen, doß die Wollumhegungen mit der heidnischen Gottesverehrung im Zusommenhong
stÜnden, wöhrend Kristensen sie ols Tingstötten der jütischen Goue betrochtete, für die jeweils ein
mit Wöllen umgebener Plotz bestimmt wor. Floe und Nielsen hielten sie, indem sie ouf eine Sitte
im westjÜtischem Volksbrouchtum hinwiesen, für Abgrenzungen von Volkstonzplötzen.

VersuchJen einige, die Wollkomplexe mit der Kult- und Rechtssphöre zu verknüpfen, so gloubten
ondere, sie ouf einfochere Weise erklören zu können. Mehrere Betrochter hielten sie für Reste von
Verschonzungen und Logern ous kriegerischen Zeiten, für Ruinen verschwundener Dörfer und Höuser
oder fÜr Umgrenzungen ehemoliger Teiche, verlossener Schofskrqle und Viehweideplötze. Noch
einer onderen weitverbreiteten Volkstrodition hondelte es sich um verlossene Görten, in denen
mon frÜher den Gogel (myrico gole) ols Ersotz für Hopfen ongebout hobe, wesholb mon sie ols
Gogelgörten (dön. porsehover) bezeichnete 3). Diese Deutung beruhte wohl ouf der Beobochtung,
doß der Gogel ouf den Heideflöchen höufig in unmittelborer Nöhe der Wollkomplex6 onzutreffen
ist, wo er ols typischer Vertreter der Feuchtheide 4) mit Vorliebe die feuchten Stondorte der bossin-
förmigen, von den Flochwöllen umgebenen Flöchen besetzt. Gegen diese volkstümliche Auffossung
* Pro-molionsschrift, die im Seminor lür Vor- und FIühgeschichte der Universitöt Münster unter Leilunq von Herrn protessor
D-r' {.. Tockenberg entstond und von der Philosophiachen Fokultdt ongenommen wurde. Die mÜnOilcne prütung wqr om
19. Feb(uar 1964.
1) Crowtord 1925; Curwen 1923: van Gillen 1928; Hott 1950
2) Zur Forschungsgeschichle In lütlond: Hott 1949
3) Zum mittelolterlichen Anbou von Gogel in Skondinovien: Thororinsson 1944. S. 127-129
4) Sjörs 1956, S. 110



wondtp sich jedoch Olufsen in einer 1825 erschienenen Abhondlung über die Entstehung der wüsten,
ehemols genutzten Fluren Dönemorks. Er behouptete, doß die Wölle die Begrenzungen verlossener,
einslmols privot bebouter Acker (dön. ornum) in der Gemeinheit bildeten 5).

Die von Olufsen gegebene Deutung, doß es sich bei diesen Wollkomplexen um Grenzen olten
Ackerlondes hondele, wurde erst viel spöter von Müller wiederoufgenommen. In seinen berühm-

Abb. t: Dle feslltindisöen Nordseegebiete
(Grenzen noch Atlos dl. Lebensroum 1937, Müller-Temme 1949, Woldstedt 1950)

ten ,,Vendsyssel Studier" beschrieb er mehrere ouf den nordjütischen Heiden gelegene Fundstellen

mit einem System von niedrigen Erdwöllen ols Acker der Vorzeit (dön. oldtidsogre) 6). Diese Be-

zeichnung, die sich ouf die zeitliche Einordnung, nicht ober ouf die Form der beschriebenen Flurrelikte
bezog, fond spöter durch die Arbeiten von Hott Eingong in die skondinqvische Fqchliterotur.

Die erste grobe Skizze einer von Flodrwöllen unterteilten fossilen Flur befindet sich ouf der Motri-
kelkorte über Fly Hede, die Grolou im lohre 1768 ongefertigt hotte. Auf ihr zeichnete er neben den
domols genutzten Feldern östlich des Svonsö in schemotischer Weise einige Wollumhegungen ein,

5) Hotl 1955, S. 123
6) Müller 1911, S.255-259
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für die er jedoch keine Erklörung gob. Erst viel spöter legte Hott in einer großflöchigen Kortierung
die Einzelformen dieser fossilen Flur fest (Abb. 56 o K).

lm lqhre 1884 publizierte Sehested den ersten exokten Plon von einer vorgeschichtlichen Flur, die
im Jungmorönenbereich OstjÜtlonds unter einem mittelolterlichen Wold liegt (Abb.72 K). lm Johre
1911 veröffentlichte Müller einen kleinen Plon über die Zentrolportie der Flurrelikte von Rödlond
Hede in Vendsyssel (Abb.43 o K). Abgesehen von diesen kleineren Vermessungen unternohmen erst
Holt und seine Mitorbeiter seit den zwonziger Johren die systemotische Aufmessung und orchöolo-
gische Untersuchung der fossilen Fluren quf Jütlond, welche durch die seit dem 19. lohrhundert ein-
setzende Kultivierung der Heidefldchen on zohlreichen Stellen bedroht woren. Die Ergebnisse der
johrelongen Kortierungen und Forschungen legte Hott in seinem 1949 erschienenen Werk ,,Oldtids-
ogre" vor, in dem er 119 Fundslellen mit fossilen Fluren beschrieb.

Noch dem 2. Weltkrieg setzte Viggo Nielsen die von Hott begonnene Arbeit fort. Bisher konnte
er über 80 neue Vorkommen in Ostjütlond, ouf den dönischen Inseln und ouf Born-
h o I m erfqssen und großenteils kortieren 7). ln seinen bisher noch nicht veröffentlichten Unter-
suchungen stellte er die meisten Flurrelikte unter Wold fest, der ouf den Jungmorönenböden Ost-
jütlonds und der dönischen Inseln die ehemols kultivierten Flöchen wiedereroberte, wöhrend in den
Morönen' und Sondergebieten West- und Notdjütlonds die Heide die oufgegebenen Felder bedeckte.

Die Erforschung der mit den Fluren verbundenen oder gleichzeitigen Siedlungen ist ebenfqlls von
Hott betrieben worden. Seitdem er noch dem Tode von Kjoer die Grobungsorbeiten in der eisen-
zeitlichen Siedlung Ginderup Übernommen hotte, leitete er proktisch olle größeren Siedlungsunter-
suchungen in Dönemork. Höhepunkt seiner Forschungen bildete die Ausgrobung der ousgedehnten
eisenzeitliche Siedlung von Nörre Fjond. Inzwischen hoben, wie die Ubersichten von Bröndsted und
Becker zeigen 8), neuere Grobungen die Kenntnisse über dos Siedlungswesen noch erweitert.

Außer den Arbeiten von Hott sind noch zohlreiche Einzelbeitröge zur vorgeschichtlichen Agrorge-
schichte Dönemorks erschienen. Hier seien nur diejenigen Schriften erwöhnt, die den in der Arbeit
behondelten Frogenkomplex unmittelbor berühren. So hot Glob in einer grundlegenden Ubersicht
die technische Entwicklung des Pfluggerötes in Skondinovien beschrieben e), wöhrend Jessen und
Helboek in zusommenfossenden Aufsötzen die Geschichte der Anboupflonzen dorlegten ro1. Schließ-
lich hoben sich Glob, Bröndsted und Becker um eine kulturelle und chronologische Einordnung der
wüsten Fluren Jütlonds bemüht 11).

Woren ouf der jütischen Holbinsel schon seit dem vorigen Johrhundert pröhistorische Fluren be-
konnt, so konnte Jonkuhn erst noch dem 2. Weltkrieg wöhrend der Gelöndebegehungen für die
orchöologische Londesqufnohme im Londesteil Schleswig, vor ollem in Angeln, Spuren vorge-
schichtlichen Ackerboues feststellen. Es zeigte sich, doß die größtenteils unter Wold liegenden
Flurrelikte ouf den Jungmorönenböden Angelns höulig in Form und Größe mit den jütischen Fluren
zu vergleichen sind. Noch einer vorlöufigen Inventorisierung verölfentlichte lonkuhn eine Liste von
55 Fundstellen mit fossilen Flurresten in Angeln und ouf der Holbinsel Schwonsen tz). Zugleich
brochte er noch einer qusführlichen Beschreibung von 5 korlierten und teilweise orchöologisch unter-
suchten Fluren eine zusommenfossende Dorstellung ihrer Logebezogenheit zu den noturröumlichen
Gegebenheiten und zu den eisenzeitlichen Siedlungsplötzen. Inzwischen liegen die Plöne von
24 weiteren, bei lonkuhn schon erwöhnten Fundstellen in der jüngst erschienenen ,,Vorgeschichte
des Kreises Flensburg" von Röschmonn vor 13). Schließlich hot lonkuhn in mehreren Aufsötzen ver-
sucht, die vorlöuf igen Ergebnisse seiner Flurforschung unter Berücksichtigung pollenonolytischer,
siedlungsorchdologischer und -historischer Arbeiten in die ollgemeine Siedlungs- und Agrorgeschichte
Angelns einzuordnen 1a).

7) Nielsen 1959; 1961; Bröndstedt 1960, vgl. ouch Steensbetg 1952 o, S. 241-245
8) Bröndsted 1960; Becker 1961
s) Glob 1951

1t)) lessen'1951; Helboek 1954
l1) Glob 1951 o; Bröndsted 1960; Becker 1961
12) lonkuhn 1957
r3) Röschmonn 1965
14) lonkuhn 1955o; 1961; 1961 o und b



Abgesehen von den Flurrelikten Angelns, die sich röumlich unmittelbor on die jütischen onschließen,
und einigen undotierten Fundstellen oul Sylt und im Kreise Stormorn (Schleswig-Holstein) u1 sind

in Nordwestdeutschlond bisher noch keine weiteren fossilen Fluren beschrieben worden,
die durch lloche Wölle oder Terrossenkonten in einzelne Porzellen untergliedert sind. Die jüngsten,
noch nicht publizierten Untersuchungen von Both 16) im Kreise Uelzen (Niedersochsen) lossen jedoch
vermuten, doß es sich um eine Forschungslücke hondelt, zumol weiter südlich im deutschen Mittel-
gebirge tr1 und westlich ouf den Sondböden der Niederlonde zohlreiche vorgeschichtliche Flurrelikte
bekonnt sind.

Für die Niederlqnde liegt bis heute noch keine zusommenfossende Dorstellung über vorge-
schichtliche Ackerfluren vor, doch ist ihre Existenz schon seit longem bekonnt. So ist in mehreren

ölteren Lqndesbeschreibungen eine Anzohl von netzförmigen Wollkomplexen erwöhnt, die vornehm-

lich ouf den Heideflöchen der Drenthe ongetroffen wurden.

Die erste Beschreibung der Wollsysteme findet mon in dem 1660 erschienenen oltertumskundlichen
Werk des Coevordener Predikqnten Picordt, der sie ols ,,heidnische Logerplötze, Niederlossungen,
Rost- und Schutzstellen der olten, berühmten Sueven" deutete ls). Uber ein Johrhundert spöter
erwöhnten die Schrijvers vqn de Tegenwoordige Stoot von Drenthe, doß mon sie ,,für römische
Logerplötze - sogenonnte costro Romonorum - oder für Siedlungen der Sueben holte" 10). Diese

Auflossung vertroten ouch die Podogristen, die in ihrer bekonnten Reiseschilderung sieben ,,Loger-
plötze" qufzöhlten 20). Dogegen vermuteten ondere Verfosser, doß die Umwollungen mit unbekonnten
Begröbnisriten in Zusommenhong slünden, do sie oftmols in ihrer unmittelboren Nöhe Gröberfelder
beobqchtet hotten. Zu ihnen gehörte ouch Jonssen, der ols erster einige kleine Grobungen in diesen

,,Logerplötzen" vornehmen ließ, über die er in seinem Werk ,,Drenthsche Oudheden" berichtete 21).

Dort veröffentlichte er ouch einen von dem Londvermesser von Apken verfertigten Plon über den

,,Logerplotz" oul dem Emmerveld. Wenn diese erste Skizze ouch sehr schemotisch ist, so gibt sie

doch die typische wobenförmige Anordnung der umwollten Porzellen wieder (Abb.84 K). Pleyte
foßte schließlich in seiner ,,Nederlondsche Oudheden" olle früheren Beschreibungen nochmols zu-

sommen 22).

Es ist bemerkenswert, doß die oul den Heideflöchen liegenden Wollkomplexe der Drenthe öhnlich
wie in der jütischen Trodition ols militörische Verschonzungen und Loger, ols Siedlungsplötze oder
ols Kultstötten gedeutet wurden. Gegen diese Auflossungen wondte sich erst von Giffen, der
wöhrend seiner orchöo!ogischen Untersuchungen in den nordöstlichen Niederlonden ebenfolls ouf

diese netzförmigen Wollkomplexe gestoßen wor. Er verglich sie mit den ,,celtic fields" in Südeng-

lond und interpretierte sie ols vorgeschichtliche Ackerfluren 23).

Seit den zwonziger Johren kortierten von Giffen und seine Mitorbeiter mehrere fossile Flursysteme,

in deren Nöhe größere Untersuchungen von Gröberfeldern und Siedlungen stottfonden. Nur on

wenigen Stellen wurden sie jedoch durch Grobungen genouer erforscht. Auf Grund der ölteren
Angoben,seinereigenenBeobochtungen und der Lultbildouswertung, die von Frijtog Drqbbe (Topo-

grophisch Dienst. Delft) vornohm 2a), publizierte von Giffen schließlich eine Verbreitungskorte der
fossilen Ackerfluren in den Provinzen Drenthe und Groningen, die er ollerdings nicht nöher erlöu-
terte 25). Ihm zufolge gob es 15 Fundstellen in der Provinz Groningen und ungeföhr 60 in der Provinz
Drenthe 26).

15) Morsum, Sylt: Kersten-Lo Boume 1958, S. 95, 477, Abb.155, S. 550, Fundslelle 558; Hohnheide (Kr. Stormorn): lonkuhn
.^. 1957.a, S..61; Hingst 1959. S. 105. 480482; Grönwohld (Kr. Stormorn): Hingst 1959, S. 105, 216
16) lonkuhn 1961, S. 7, Anm. 't9
17) Schorlou 1957;1961: Seel 196?; 1963;1965 o; vgl. ouch die Wollsysteme im Kreise Geldern (Nordrhein-Westfolen): Ge-

schwendt 1959, 5.239,240,279,282, 319 (Fundstetten 59, 51, 42,52,66')
18) Picordt 1660, 5. 41-43
10) Schrijvers 1795, S. 147
20) Podogristen 1846, S. 60
91) lonssen 1848, S. 107-122
22) Pfeyte 1877-1902
23) von Giffen 1928
24) Die ouf den Lultbildern festgestellten Wollkomplexe sind nur leilweise durch Gelöndebegehungen kontrolliert worden:

von der Poel 1961, S. 155; Woterbolk 1962, S. 37
25) von Gitfen 1941, Abb. 39; Woterbolk 1962,5.37, Abb.29
26) von Gillen 1959, S. 89; 1945, S. 511
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Inzwischen hot Wieringo wöhrend seiner Kortierungsorbeiten für die neue Bodenkorte der Nieder-
!onde (1 :50 000), die vom Institut für Bodenkortierung in Wogeningen geleitet werden, ouf der
Drenthschen Geestplotte neue Fundstellen mit fossilen Flurrelikten entdeckt. ln zwei Aufsötzen be-
schöftigte er sich vor ollem mit dem Verhöltnis dieser Fluren zu den Bodentypen und -orten und
zum Grundwosserstond !n der Drenthe 2?).

lm Gegensotz zu den nordöstlichen Provinzen der Niederlqnde sind in den südlichen bisher nur
wenige Fundstellen mit vorgeschichtlichen Flurrelikten bekonnt. Mehrere kurz beschriebene, jedoch
nicht nöher erforschte Wollkomplexe liegen quf den Stouchmorönenbögen der Veluwe in den Ge-
meinden Lunleren und Epe der Provinz Gelderlond 28).

Von Frijtog Drobbe hot netzförmige Strukturen ouf Luftbildern der Provinzen Overijssel, Gelcierlqnd,
Limburg und Nord-Brobont und des ongrenzenden belgischen Gebietes feststellen können; :ie sind
ober noch nicht durch Gelöndebegehungen ols vorgeschichtliche Fluren bestimmt. In jüngster ;-oit
beginnt mon im Rijksdienst voor Oudheidkundig Bodemonderzoek zu Amersfoort, die fossilen Flur-
reste ouf Grund der Luftbildouswertung systemotisch in die lopogrophischen Korten einzutrogen s0).

Von ogrorgeschichtlicher und -geogrophischer Seite hoben mehrere niederlöndische Forscher den
Versuch unternommen, die vorgeschichtlichen Fluren formol und genetisch in die ollgemeine ogrore
Entwicklung der niederen Londe einzuordnen 30). Schließlich sei noch quf den jüngst erschienenen
Aufsotz von Woterbolk hingewiesen, in dem er die Fluren im Rohmen der eisenzeitlichen Siedlungs-
geschichte der nördlichen Niederlonde behondelt 31).

Trotz dieser eingehenden Forschungen steht eine zusommenfossende Dorstellung über die vorge-
schichtlichen Ackerfluren, wie sie für lütlond und Angeln vorliegt, in den Niederlonden bislong
noch ous. lm Rohmen dieser Arbeit konnte ich mit Unterstützung des Biologisch-Archoeologisch
Instituut on der Reichsuniversitöt Groningen und donk einer Einlodung seines Direktors prof. Dr.
H. T. Woterbolk eine Kortierung ouf dem Bolloer Veld durchführen und im Anschluß doron die
Fundstellen pröhistorischer Flurrelikte in den Provinzen Drenthe und Groningen zusommenstellen,
soweit sie durch öltere Beschreibungen, Begehungen und Beobochtungen der Mitorbeiter des Insti-
tutes und durch Luftbildouswertung des ,,Topogrophisch Dienst,, erfqßt sind.

Grundloge und Aufbou der Arbeir. Angesichts dieses Forschungsstondes wqr die Aufstellung eines
nqch bestimmten Gesichtspunkten geordneten Kotologes der Fundplötze mit fossilen Fluren
unerlößlich, um eine möglichst umfossende Grundloge für die Untersuchung zu gewinnen. Für
lütlond und Schleswig wurden die lnventorisotionen von Hott und Jonkuhn übernommen und nur um
einige Fundplötze erweitert. Für die Niederlonde hobe ich eine Fundstellenliste ongefertigt. So
konnten insgesomt 245 Flurrelikte erfoßt werden, in lütlond 121 , in Schleswig 55 und in den nord-
östlichen Niederlonden 69. Von diesen 243 Fundstellen sind 29 (: 1201,:) nur in ölteren Berichten ge-
nonnt, so doß Über Loge, Ausdehnung und Form höufig Genoueres nicht bekonnt ist. ln lütlond
follen dorunter 23 (: 19alo) der dortigen Fundplötze, wöhrend in Schleswig öltere Angoben fehlen.
In den Niederlonden sind 6 (: 90,b) der Fundstellen nur durch öltere Berichte nochgewiesen.

FÜr jede Fundstelle wurden im Kotolog folgende Angoben zu mochen versucht:1. Topogrophische
Korte, 2. Literotur, 5. Flur- und Siedlungsplon, 4. Notürlicher Stondort (Bodenort und -feuchte),
5. Vegetotionszustond bei der Entdeckung, 6. Flurrelikte und ihre Formen, 7. Siedlungsspuren,
8. Grqbfunde, 9. Dotierung, 10. Pflonzenreste (Korn- und Somenobdruckbestimmungen), pollenonolyse
und 11. Phosphotgeholtuntersuchung.

Die für eine formole Fluronolyse wichtigen Kort,ierungen liegen für l4 (- z00lol der 242 Fundstellen
vor (Abb' 2,5). Dobei führt Schleswig mit 29 (: 550/0), gefolgr von Jürtond mit 55 (- 290lo) und den

27) Wieringo '1954; 19SB
28) Lunl€ren: Hofstee und V_l_om 1952,_5.196,210, Abb.8; Epe: v('n Gitten1928, S.8Z; von Liere 1948, S. 25; Moddermon 1955,S. 62-63; von der Poel 1961, S. 1552q) Freundliche Mitteilunq von Herrn prof. Moddermon ([eiden); vgl. Brongers 1964
30) Hofstee gnq Vlom 1952; Keuning 1953, S.84-87; Stichör von botn tCeO, S.-62-63
31) Woterbolk 1962. S. 37
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Niederlonden mit 11 (: 161tlo). Alle Flurkorten und
der Umzeichnung der Vorlogen wurden einheitliche
denblott zusommengefoßt (Anhong). Diogromme über
Fluren belinden sich ebenfolls im Kotolog.

Siedlungsplöne sind im Kotolog entholten. Bei
Signoturen gewöhlt; sie sind ouf einem Legen-
Porzellenform und -größe der jeweils kortierten
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Abb. 5: Erforschungsstqnd der eisenzeitlichen Fluren in den nordöstlichen Niederlqnden

Auf diesen zuerst erstellten Grundlogen bout der Text mit seinen Abbildungen ouf. Wenn in den
folgenden AusfÜhrungen entsprechend dem Forschungsstond ouch immer wieder von den zwei
Flonkenregionen lÜtlond und Schleswig (: jütische Holbinsel) und den nordöstlichen Niederlonden
ousgegongen wird, so ist doch der A u f b o u der Untersuchung noch umfossenden Frogestellungen
geordnet. Dos erste Kopitel befoßt sich mit der geogrophischen Loge und Verteilung der Fluren,
wobei die regionol-morphologische Einordnung, der edophische Stondort und der Vegetotionszustond
zvr Teit der Entdeckung beschrieben und ouf die jeweiligen Aussogemöglichkeiten hin überprüft
werden. Dos zweite Kopitel versucht die Fluren selbst mit ihren Gelöndeformen zu onolysieren und
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so dos morphogrophische und porzellore Gefüge, kurzum dos topogrophische Bild genouer - ouch

im stotistischen Sinne - zu kennzeichnen. Dem dritten Kopitel ist die schwierigste Aufgobe vorbe-

holten: nömlich die chronologische Einordnung und Dotierung der Fluren. Es wird den Siedlungs-

spuren und den Grobfunden nochgegongen, die gemöß ihrer Loge und Strotigrophie es vielleicht

errnöglichen, zu genoueren Dotierungsergebnissen zu kommen. Dos vierte und lÜnfte Kopitel zielen

dorouf ob, die Fturen in ihrem funktionolen Zusommenhong mit der Siedlung und ihrer Bevölkerung

sowie der Rodungstötigkeit, Wirtschqlt und ogrcrren Technik zu sehen. Schließlich gilt dos sechste

Kopitel dem Problem der Auflossung der Fluren. Hier sind die zeitlichen Ansötze zu prÜfen, Ursochen

und Gründe onzudeuten und Beziehungen zu den Nqchfolgefluren zu diskutieren.
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1. Kapitel

Verteilung und Standort der Fluren

Die beiden Fundgebiete gehören zum nordwestmitteleuropöischen Tieflond, dos mit seinen niedrigen
Höhen im Süden eine deutliche Grenze gegen dos Mittelgebirge mit seinem hügeligen Lößvorlond
besitzt (Abb. 1). Dieses nordseenohe Lond umfoßt rund 100000 (97000) qkm; dobei entfqllen ouf die
jütische Hqlbinsel - ihre Südgrenze hobe ich entsprechend der Verbreitung der bis jetzt bekonnten

Flurrelikte on die Linie Husum-Eckernförde gelegt - etwo 52 000 qkm (: 34{lo) und ouf die nord-

östlichen Niederlqnde rnit den Provinzen Groningen, Frieslond, Drenthe, Gelderlond und Overijssel

rund 16 000 qkm (: 17olo).

Die Einheitlichkeit dieses Tieflondes kommt om besten in den klimotischen Verhöltnissen zum Aus-

druck. So rechnet mon die festlöndischen Küstenlönder der Nordsee zum sehr gemößigten euotlon-
tischen Bereich, dessen Ostgrenze im boltisch-burgundischen Grenzsoum liegt. Die Küstennöhe zeigt
sich vor ollem in den Niederschlögen und ihrem Johresgong. Obgleich zu qllen Johreszeiten Nieder-
schlöge follen - ihr Mittel liegt bei 700 mm -, hoben sie ihr Moximum in den Monoten August
und Oktober, ihr Minimum im Februor und April. Diese Verschiebung vom Hochsommer in den Spöt-
sommer und Herbst gilt sowohl für die jütische Holbinsel wie ouch für die Niederlonde.

Abgesehen von den postgloziolen Bildungen der Morschen entlong der Nordseeküste sowie den
gehobenen Meeresböden in Nordjütlond wurde die Formenwelt des Tieflondes durch die glozigenen,
fluviogloziolen und perigloziolen (soligeliden) Aufschüttungen und Abtrogungen der Soole- und

Weichseleiszeit geprögt. Sie bestimmen nicht nur dos Relief, sondern ouch die edophische Aus-

stottung der einzelnen Bereiche.

A. Regional-morphologische Einordnung

ln den nordöstlichen Niederlqnden liegen die 69 fossilen Flurrelikte ouf der sooleeis-

zeitlichen Grundmorönenplotte der Drenthe und der schmolen, nordsüdlich verloufenden Geesttonge
des Westerwolde (Abb.4) r). Die schwoch gewellte, f loch noch Westen ein{ollende, bis zu 52 m

hohe Plqtte wird on der Ost- und Südwestseite von leichten Erhebungen begleitet, die qls stouch-

und endmorönenortige Bildungen gedeutet werden. Sie ist durch nord- und nordostwörts verloufende

Töler, die zu Ende der Sooleeiszeit ousgebildet wurden, in zohlreiche Riedel gegliedert. lm weichsel-

eiszeitlichen Perigloziol und in der {olgenden Dryoszeit wurde die Plotte durch die Solifluktion

on vielen Stellen eingeebnet und von niveo-öolischen Decksonden überlogert 2). Donoch führten

die zohlreichen Sondverwehungen, die durch die onthropogene Vernichtung der ursprÜnglichen

Wölderdecke begünstigt wurden, zu longgeslreckten DecksondrÜcken und DÜnen, die ouf den höherge-

legenen Portien ein chorokteristisches Element der Grundmorönenflöche bilden.

Infolge des weichseleiszeitlichen Vorstoßes und der postgloziolen Londhebungen besitzt die
jütische Holbinsel, ouf der Hott und Jqnkuhn bisher 174 fossile Fluren festgestellt hoben,

vielföltigere Londformen (Abb.5). Eine mqrkonte Londschoftsgrenze ist der weichseleiszeitliche Houpt-

holt, der, in nordwörtiger Richtung von Neumünster über Rendsburg und Flensburg bis etwo noch

Viborg verloufend, den südlichen und mittleren Teil der Holbinsel in zwei ungleich große Bereiche

gliedert; bei Viborg schwingt er donn noch Westen ous und erreicht unmittelbor nördlich des

Nissumljord die Nordseeküste. Wöhrend in der letzten Eiszeit die östlich und nördlich dieser Holte-

linie gelegenen Gebiete, nömlich Ostholstein, Ost- und NordjÜtlond, vom Eise bedeckt woren, be-

1) Zur Quortörqeschichte: de Roo 1952, 5.114-117; Visscher 1955, S. 188-195; Moorleveld 1960, S. 300, Abb. 1

:j Edelmon 195-0, s.17, Abb.8; Woterbolk und von Andel 1951; de Roo 1952, S.104-106; Moorleveld 1960, S.500, Abb.2

15



fonden sich die Bereiche westlich und südlich des Eisrondes - West- und Mittelholstein sowie

Westjütlond - in unvergletschertem Zustond 3).

So prögen die Altmoröne im Westen und die Jungmoröne im Osten und Norden zwei verschiedene

Londschoften, die jede {ür sich einen chorokteristischen Formenschotz oufweisen. Die wöhrend des

Eisrückzuges verstörkt einsetzenden Schmelzwösser, die dos unvergletscherte westliche Vorlond

Abb. 4: Noturröume und eisenzeitliche Fluren in den nordöstlichen Niederlonden

überschwemmten, erodierten in großem Umfonge die sooleeiszeitlichen Morönenoblogerungen, so

doß von ihnen nur noch Teile erholten blieben. Diese stork erodierien und durch perigloziole

Prozesse eingeebneten, bis zu 100 m hohen Altmorönenoufrogungen und -plotten mit ihren floch

gewellten Formen bilden ein chorokteristisches Element des westlichen Holstein und JÜtlond, wo

sie ols ,,Hohe Geest" oder ols ,,Hügelinseln" (dön. bokkeöer) bezeichnet werden. Sie heben sich

deutlich von den Sonderebenen- olso der ,,Vorgeest" oder den ,,Heideebenen" (dön. hedesletter)

3) Schou 1949, S.51; Korle Nr.96 (Geotogie) des Deutschen Plonungsollos, Bond Schleswig-Holslein,1958
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ob, die ous kegelförmigen, floch noch Westen obfollenden Fdchern von Schmelzwossersedimenten

oufgebout sind. Ostlich und nördlich der Holtelinie ist die Londschoft dcrgegen durch dos unruhige

Relief der weichseleiszeitlichen, bis zu 170 m hohen Morönenoblogerungen gekennzeichnet, die

durch zohlreiche Rond- und Stquchmorönenzüge sowie durch subgloziol gebildete Tunneltöler eine

storke lnnere Gliederung erlohren hot.

Noch dieser ollgemeinen Chorokterisierung lossen sich die Einzellondschof ten der jÜtischen

Holbinsel voneinonder obgrenzen +1. West- und Mittelholstein sowie WestjÜtlond sind, obgesehen

von den Mqrschen und olluviolen Niederungen on ihrer Westküste, durch stetig sich obwechselnde

Altmorönenplotten (Hohe Geest) und Schmelzwossersondebenen (Vorgeest oder niedere Geest)

0
n

A TTMORA'NE SANDER JUNGMORA'NE VORLANL

t'

lrllrrl

rtlll

61 6t 69 99 67 t8

Abb. 5: Höhenloge der kortierten Fluren in den geomorphologischen Einheiten der lÜlischen Holbinsel
(Nummern: siehe Kotolog)

bestimmt, die bei größerer Ausdehnung mit einzelnen Nomen belegt werden können. So follen

durch ihre Größe und Geschlossenheit die Altmorönenouf rogungen der Bredstedt-Husumer und

Lecker Geest in Schleswig oui. In Westjütlond nehmen die ,,Hügelinseln" von Toftlund, Rödding,

Esbjerg, Vorde und Skovbjerg große Flöchen ein. Bei den Sondern bilden die Schleswiger Vorgeest

und die ,,Heideebenen" von Tinglev, Grindsted und Korup größere geschlossene Einheiten.

Dos Jungmorönengebiet kcrnn noch der überwiegenden Bodenort untergliedert werden. Wöhrend

Ostholstein, in diesem Folle Angeln, und Ostjütlond im Bereich der ,,boltischen Moröne" mit ihren

lehmigen Böden liegen, deren nördliche Grenze etwo mit dem Tunneltol der Nörreoo zusommen-

föllt, ist Nordjütlond von der ,,norwegischen Moröne" überdeckt, die im Nordwesten Überwiegend

ous lehmigen, im Nordosten dogegen ous sondigen Böden besteht. Ein Großteil der Londflöche

Nordostjütlonds umfoßt qußerdem noch morine Vorlondebenen, die im Spöt- und Postgloziol ge-

hoben wurden.

4) Zur noturlondscholllichen Gliederung lütlonds: Vohl 1942
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Die 174 erfoßten Fluren verteilen sich folgendermoßen ouf die Einzellondschoften der jütischen
Holbinsel (Abb.5):56 Fundstellen liegen im Altmorönenbereich, dovon ollein 55 in Westjütlond und
nur 5 in Mittelholstein (Schleswiger Vorgeest). Hingegen befinden sich 118 Fluren im Jungmorönen-
gebiet, dovon 55 in Nordostjütlond und 50 in Ostholstein (Angeln und Schwonsen). Nordwest- und
Ostjütlond sind ouf Grund fehlender Untersuchungen mit 7 bzw. 5 Fundplötzen zohlenmößig nur
schwoch vertreten.

Hinsichtlich der Verteilung der Flurrelikte ouf die geomorphologischen Einheiten (Tob. 1) ergibt sich,
doß 10/ Fundstellen ouf den Altmorönenplotten und -oufrogungen liegen, wobei 69 ouf die nord-
östlichen Niederlonde und 58 ouf lütlond entfollen. Weitere 107 Fundplötze befinden sich im Jung-
morönenhügellond der jÜtischen Holbinsel - 57 in lütlqnd und 50 in Schleswig. Schließlich sind
22 bzw. 7 Flurrelikte ouf den Sonderflöchen und morinen Ebenen lütlonds bekqnnt.

lütlond Niederlonde

Altmorönenplotte
(Hohe Geest)

Sonderflöche
(Niedergeest)

Jungmorönen-

hügellond

Morine Ebene

Gesomt

iiber die Höhenloge der Fluren lossen sich für die jütische Holbinsel einige nöhere Angoben mochen,
wenn publizierte Plöne und genoue Beschreibungen vorliegen. Noch den Kortierungen zu urteilen,
liegen die Flurrelikte durchweg in Höhen zwischen 20 und 150 m, wöhrend Stondorte unter 10 m
gemieden werden (Abb.6) 5). Diese Bevorzugung hochgelegener und trockener Stondorte zeigt
quch die Verteilung der Flurrelikte ouf der Grundmorönenplotte der Drenthe, wie die folgenden
Ausführungen noch ergeben werden.

B, Edaphischer Standort
Aufschlußreicher ols die Einordnung in die geomorphologischen Einheiten ist für unsere Frogestellung
die Kennzeichnung der Art, Feuchte und Güte der Böden, ouf denen die Fluren ongelegt
wurden. FÜr die Bestimmung der Bodenorten der jeweiligen Flurstondorte wurden dobei bodenkund-
liche Regionolkorten in den Moßstöben 1:200 000 (nordöstliche Niederlonde), 1:320 000 (Jürlond)
und 1:500 000 (Schleswig-Holstein) herongezogen, welche die Grundlogen für die Flurverbreitungs-
kortender jÜtischen Holbinsel (Abb.86: Beil. 1) undder nordöstlichen Niederlonde (Abb.SZ: Beil.2)
bildeten. DorÜber hinous hobe ich ouch Angoben der Literotur ousgewertet, wos teilweise zu einer
Korrektur der Bodenkorten im topogrophischen Stondort führte.

Tobelle !

Einheit

fobelle 2

Region

Flur und geomorphologische Einheit

Schleswig

Flur und Bodenqrt in den Regionen

sondis ij,|Hl! rehmis

19

57

7

121

Gesomt

1n1

55

69

8

komplex oder
unbestimmbor

lütlond
Schleswig

Niederlonde

118

21

55

24

8

Gesomt

5) lonkuhn 1957, S. '192. Iot. (,
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Wie Tobellen 2 und 5 ousweisen, liegen von den 243 Fluren ollein 192 (:7fllol ouf sondigen Böden;
es folgen mit 55 (: 14,4010) die lehmigen und mit 8 (: 5,50/0) die sondig-lehmigen Stondorte, wöhrend
8 (:5,50/o) komplexe oder unbestimmbore Böden oufweisen. Auch hier muß mon wiederum oul den

Abb. 8: Bodenort der elsenzeitlichen Fluren in den nordöstlichen Niedertqnden

Forschungsstond hinweisen. So zeigt Jütlond gerodezu eine einseitige Bevorzugung der sondigen
Stondorte, und zwor nicht nur ouf der Altmoröne und der Sonderflöche, sondern ouch ouf der Jung-
moröne und der morinen Ebene. Hingegen sind im Jungmorönenbereich Angelns Stondorte ouf
lehmigem und sondigem Boden zohlenmößig etwo gleich vertreten; dort befinden siö von den
50 Fluren 24 oul lehmigem und 18 ouf soniJigem Boden (Abb. 7). Auf der Altmorönenplotte der
Drenthe dominiert dogegen wiederum der sondlge Stondort (Abb.8).
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Freilich wird die Kennzeichnung der Stondorte noch den Bodenorten ollein den monnigfochen topo-
grophischen Verhöltnissen nicht gerecht. Aus diesem Grund hqt Wieringo versucht, fÜr die Drenthe

fobelle 5

Einheit

Altmorcine
Sonder
Jungmoröne
Morine Ebene

Flur und Bodenqrt

sondis iJilSig

91

tt

72

in den geomorphologischen Einheiten

lehmig

8

7.7

komplex oder
unbestimmbor

107

22

107

7

Gesomt 243

eine ,,orchöologische Bodenklossif ikotion" durchzuführen, in der er oußer Art und Typ ouch die,,Bewohn-

und Begehborkeit" des Bodens berücksichtigte 6). Zu den nicht bewohn- und begehboren Böden ge-

hören noch ihm die Nieder- und Hochmoore und die feuchten Tolquen. lhnen gegenüber bilden die

B odenplastik

B o d entyp

N Waldprofil

Q Heidegrofl

N Heido-!!aldprofil

1r'-ll Isr o l'legalithgrab o Hüselgrab u Urnengräberfeld

B o denfeuchte

I trockcn

l]ffi
BXffi nart

O AROIROOSIIRVELD

Abb.9: Notürliche Grundlogen und eisenzeitliche Flurrelikte (K241) zwischen Angelslo und

Bo rg ero o sterveld
(noch Wieringo 1958)

bewohn- und begehboren Böden dos eigentliche Siedlungslond und den größten Teil des Wirtschofts-

londes vor der neuzeitlichen Moorkultivierung.

0) Wieringo 1958, S. 98-99
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Diese Siedlungs-Wirtschoftsböden gliederte Wieringo noch Typ und Grundwossereinlluß in vier
Gruppen. Die erste umfoßt die hochgelegenen und trockenen Deck- und Flugsondböden; Grund-
wossereinfluß ist koum vorhonden. Die zweite besteht ous den mittel- und hochgelegenen und
mößig feuchten Decksondböden, die heute durchweg ein Heidepodsolprof il oufweisen. Hierhin
gehört der größte Teil der Sondböden in der Drenthe. Die dritte Gruppe bilden die höhergeregenen
lehmigen Sqndböden, die meistens ein Woldprofil besitzen. Bei diesen Böden, die dem Typ noch
ols Brounerdepodsole bezeichnet werden können, liegt der feste Geschiebelehm durchschnittlich in
1 m Tiefe. Aus ihnen bestehen höufig die Kerne des mittelolterlich-neuzeitlichen Ackerlondes in Form
der durch Ploggen oufgehöhten Esche (ndl. oude bouwlonden, essen). Als vierte Gruppe lossen sich
die Geschiebelehme oder die lehmigen bis stork lehmigen Sondböden oussondern, die besonders
ouf dem Hondsrug, einer stouch- oder endmorönenortigen Erhebung om Ostrond der Morönenplotte,
onzutreffen sind. Diese Böden weisen durchweg ein schwoch entwickeltes Woldprofil ouf; sie sind
meistens feucht bis noß, do der feste Geschiebelehm durchschnittlich schon in 60 cm Tiefe liegt 7).

Wie Abb. 8 und Tobelle 4 zeigen, werden für die Stondorte der Fluren offensichtlich die sondigen
Böden der Gruppe 1 und 2 bevorzugt (77 0lo der 69 Fluren). Einige wenige Stondorte ouf lehmigen
bis stork lehmigen Sondböden der Gruppe 3 und 4 liegen nur im Südosten der Drenthe. Noch Loge
und Grundwossereinfluß überwiegen die mittelhohen und hohen Stondorte mit mößigem oder keinem
Grundwossereinf luß (84 olo).

Tobelle 4 FIur, Bodencrt und Bodenfeuchte in den nordöstlichen Niederlonden

Loge

niedrig
niedrig/mittelhoch
mittelhoch
mittelhoch/hoch
hoch

unbestimmbor

1) Es hondelt sich um

übereinstimmt.
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L

41

7

10

5

5,9

2,9

59,4

10,1

14,5

7,2

L

36

5

10

1

2

I

1

5

I dc 1oo,ol r, I 3 5

den Grundwossereinfluß wöhrend der Bodenbildung, der mit dem heutigen etwo

Freilich gilt diese Regel nur für eine generelle regionole Zuordnung. lm lokolen Bereich muß mon
zweifellos mit pedologisch-edophischen Voriotionen innerholb einer Flur - besonders wenn sie
größere Flöchen einnimmt - rechnen. Dies zeigt eine großmoßstdbliche Kortierung von Wieringo für
die ousgedehnten Flurkomplexe zwischen Angelslo und Borgeroosterveld (Abb. 9) 8).

Der fÜr die Kartierung gewöhlte, etwo 2,5x1,5 km große Bereich östlich von Emmen wird im Süden
vom ehemoligen, heute trockengelegten Borger Meer, im Norden vom Flugsondgebiet der Emmer
Dennen und im Osten vom Hochmoor des Hunze-Urstromtoles begrenzt. In seinem Westteil überwiegen
Decksonde, die in der Tundrozeit über die Grundmoröne obgelogert wurden; im Ostteil kommen
dogegen lehmige bis stork lehmige Sonde vor, die über der südöstlich-nordwestlich verloufenden
Geschiebelehmerhebung des Hondsrug liegen.

t) ?,:-Y?1-ryl9ringo unters_chiedenen Podengruppen entsprechen ouf der Bodenkorte der Niederlonde (1:20C.000) totgen-den.Legendennummern (Bodemkqort von Nederlond, 1960, Blolt 10):
I nicht bewohn- und begehbore Böden:

Nieder- und Hochmoore: 80,99,147
Tolouen:135,154

ll bewohn- und begehbore Böden:
GruPpe 1 und 2 (nichllehmige oder.schwqchlehmige.Sondböden):100,101, 107-109,112,116-118,121,124,128-150
Gruppe ! und 4 (lehmige und slorklehmige Sondböden):102,103,11|O,111,11?,12?'
Esche: 104-106, 115-115, 125, 126, 137

8) Wieringo 1954, S. 218-222

I Grundwosser- | Ftur I aodenort

I einrruo'r 
I 

zor,r ßt, 
1,",'"#?,, r"Jililn,r, komprex .,.:J:;-",.

stork
stork/mößig
mößig

mäßigrkein
kein

unbestimmbor
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Die Flurrelikte befinden sich on mehreren Stellen der mit InlonddÜnen besetzten Sondlehm{löche, die

vor vierzig lohren noch zum größten Teil von Heide bedeckt wor. Die ursprÜngliche Ausdehnung der

Fluren ist nicht bekonnt, do die Begrenzungswölle durch die Heidekultivierung so stork zerstört

wurden, doß sie im Gelönde nur noch schwoch zu erkennen sind. Von den größeren Komplexen, die

ouf Abb.9 mit l-Vl bezeichnet sind, liegen l, lV und V ouf sondigem, ll, lll und Vl dogegen oul

lehmigem Boden. Auf engem Roum nehmen olso die Flurrelikte Stondorte unterschiedlicher Bodenort

ein.

Noch dem heutigen Grundwossereinfluß, der in diesem Gebiete besonders von dem tiefer liegenden,

ols Slou wirkenden Geschiebelehm obhöngt, lossen sich trockene, mößig feuchte, feuchte und nosse

Bereiche obgrenzen e). Wöhrend bei den sehr trockenen und trockenen Böden der Geschiebelehm

tiefer ols 1,25 m unter der Oberflöche liegt, befindet er sich bei den nossen Böden durchschnittlich

0,6 m unter der Oberflöche. Auf Abb. 9 sind, um dos Biid zu vereinfochen, trockene (: sehr lrockene

und trockene), feuchte (: mößig feuchte und feuchte) und nosse Bereiche unterschieden, ouf die sich

die Flurrelikte wie folgt verteilen:
Flurkompler
I,V

Bodenleuchte
trocken

Bodenort
sondig
sondig
sondig-lehmig

lV lrocken bis feucht

Vl feucht

ll feucht bis noß lehmig

lll noß lehmig

Aus der Aufstellung ist ersichtlich, doß einige Teile der Fluren ouf Böden liegen, die fÜr eine heutige

ockerbouliche Nutzung entweder zu trocken (Teile von l) oder zu feucht (lll) sind. Die Froge, ob die

gleichen Grundwosserverhöltnisse zur Zeil der Benutzung der Fluren bestonden hoben, lößt sich

ohne genoue Untersuchungen nicht beontworten. Wieringo vermutet, doß ein Teil der Fluren zu

verschiedenen Zeiten bewirtschoftet wurde, in denen jeweils ondere klimotische und hydrologische

Bedingungen geherrscht hoben, die eine Benutzung der trockenen, bzw. nossen Bereiche ermöglichten.

A,llerdings müßte erst bewiesen werden, doß die betreffenden Flurkomplexe verschiedenen Perioden

ongehören. Doch hot mon bis heute die fossilen Flurrelikte in diesem Gebiet noch nicht dotieren

können.

Der edophisch-pedologische Stondort der Fluren lößt sich ouch noch unter einem onderen Aspekt,

nömlichdemderBodengüte,betrochten.Ergebnissekönnenollerdingserstdonninbefriedigender
Weise erreicht werden, wenn Bonitötskorten vorliegen, in denen die physikolischen, chemischen und

biologischen sowie die klimotischen und onthropogenen Fokten und Foktoren im Hinblick ouf die

londwirtschoftliche Nutzung einheitlich und sinnvoll kombiniert sinc.

Als erster hol lonkuhn die Stqndorte der Fluren in Angeln mit Grundsteuerreinertrögen verglichen.

Als Grundloge nohm er die Ergebnisse der Bonitierung ous der Mitte des vorigen Johrhunderts, do

bei ihnen der Einfluß des Kunstdüngers noch keine Rolle spielte. Aus seiner Korte geht hervor, doß

sich 45 Fluren (:84,80/o) ouf Böden mößiger und mittlerer GÜte (mit einem mittleren Grundsteuer-

reinertrog von 1G-40 Mork pro ho Ackerlond) verleilen, wöhrend nur 6 (: 11 ,401t') ouf denSondböden

geringer Güte (mit Grundsteuerreinertrögen unter 10 Mork) und nur 2 (: 5,80/o) ouf schweren Lehm-

böden hoher Güte (mit grundsteuerreinertrögen über 40 Mork) liegen (Abb. 10). Wöhrend qlso die

Flurrelikte ouf den nöhrstofformen podsolierten Sondböden der Schleswiger Vorgeest nur on wenigen

Stellen und ouf den schweren Lehmböden Ostongelns bis jetzt Überhoupt nicht nochgewiesen sind,

höufen sie sich ouf den Sond- und den sondigen Lehmböden vom Brounerdetyp im Westteil und

quf den mittelschweren Lehmböden im Mittelteil der Jungmoröne Angelns.

Für lütlond liegt noch keine derortige Untersuchung vor. Dort konn mon eine grobe Vorstellung

über die Verteilung der Bodengüte qus der von Kompp erstellten Korte der londwirtschoftsgeo-

grophischen Regionen gewinnen. Für ihre Abgrenzung kombinierte Kompp - vom Kirchspiel ols

Berechnungsbosis ousgehend - eine Korte der Ertrogsleistung von sieben AnboufrÜchten fÜr die

0) Vgl. Hombloch 1957, S. 248; 1958, S. 46-47
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lohre 1937-1959 mit einer Korte, die die Anbouflöchen der wichtigsten Getreideorten (Gerste und

Weizen) in o/o des Ackerlondes von 1939 wiedergibt 10). Er unterscheidet sechs Regionen:1. West-
jütlond und 2. Südjütlond mit durchweg geringem Nutzlondonteil on der Gesomtflöche und niedriger
Ertrqgsleistung, 3. die ubergongsgebiete mit wechselnd geringem, normolem und großem Nutz-
londonteil und mittlerer Ertrogsleistung, 4. Vendsyssel, 5. dqs westliche Limfjordgebiet unC 6. Ost-
dönemqrk (Ostjütlond) mit normolem und großem Nutzlondonteil und hoher Ertrogsleistung 11).

Abb. l0: Bodengüte und eisenzeitliche Fluren in Angeln
(noch Jonkuhn 1957)

Aus Abb. 11 r. und Tobelle 5 geht hervor, doß 76 Flurrelikte (: 62,8P10) in der wirtschoftsgeogrophi-
schen Region 1 von Westjütlond liegen, olso in einem Bereich, der einen relotiv geringen lond-
wirtschoftlichen Nutzflöchenonteil und niedrige ho-Ertröge oufweist. In den ijbergongsgebieten (5)

und in Vendsyssel (4) mit durchschnittlich normqlem Nutzlondonteil und mittlerer Ertrogsleistung

O Flur

0rundsteuerreinertraa des

[lil . ro 7-
Ackerlandes in Mark/ha
zo-zs W Lo-4s

3o-3s I ron

10) Kompp 1959, S. 17-22, 127, Abb. 21,22
11) Kompp 1959, S. 44-49
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befinden sich 15 (:12,5010)

liche Limfjordgebiet (5) und

zu lnsel- und Ostdönemork

bzw. 12 (:9,901o) Flurrelikte. Die ertrogsreichsten Bereiche, dos west-

Ostjütlond (6), dos ouf Grund der gleichen notÜrlichen Ausstottung
gerechnet wird, weisen dogegen nur 16 Fundstellen (:15,50/o) ouf.

Abb. 11: Eisenzeitliche Fluren und ihr edophischer Stqndort in lütlond
(noch Glob 1951o u. Kompp 1959)

Bemerkenswert ist dqbei der geringe Anteil Ostjütlonds. Hier mog die großflöchige und intensive

londwirtschoftliche Nutzung dieses Gebietes zur Erklörung dienen, doß nur wenig Fluren ongetroffen
wurden. Doch hoben, wie schon erwöhnt, die Untersuchungen von Nielsen gezeigt, doß eine

Forschungslücke vorliegt.

Flur und londwirlscholtliche Regionen lütlqndsIqbelle 5

Londwirtschoftliche Region

1 Westjiitlond
2 Südjütl<rnd

5 ubergongsgebiet
4 Vendsyssel

5 Westliches Limfjordgebiet
6 Ostdönemork

Ertrogsleistung

niedrig
niedrig
mittel
hoch

hoch

hoch

Flu r

Zohl o/o

76

1

15

12

16

1

62,8

0,8

1?,5

9,9

13,2

0,8

Gesomt

Die unterschiedliche Ertrogsleistung in den verschiedenen Gebieten spiegelt sicherlich in groben

Zügen ouch die Bodengüte wider. lm Altmorönen- und Sonderbereich Westjütlonds und teilweise
im Jungmorönengebiet Nordostjütlonds, die, grob umrissen, mit den Londwirtschoftsregionen West-
und Südjütlond (1 und 2), sowie mit den Ubergongsgebieten (3) und Vendsyssel (4) zusommenfollen,
herrschen entkolkte und nöhrstofforme Sondböden vor, die höufig ein Heidepodsolprofil oufweisen
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und ollgemein ols Heideböden bezeichnet werden können. DemgegenÜber sind ouf der Jungmoröne

Nordwest- und Ostjütlonds, olso in den Londwirtschoftsregionen des westlichen Limfjordgebietes (5)

und Ostdönemorks (6) die sondig-lehmigen und lehmigen, nöhrstoffreichen Wold- oder Brounerde-

böden verbreitet.

Nimmt mon eine schemotische Korte der Podsolgebiete lÜtlonds ols Grundloge, wie sie Glob publi-

ziert hot (Abb. 11 l.), so liegen rund 950/o der 121 Fluren im Bereich mit vorwiegend Podsolböden,

dogegen nur 50/o im Bereich mit schwoch- oder nichtpodsolierten Böden (Abb. 11). Domit ist zugleich

die geringe Ertrogsföhigkeit der Gebiete erklört, in denen sich nun ouch die Flurrelikte höufen.

Abb. 15o: Wold in lÜtlond (noch Nielsen 1955o)

C. Vegetations- und Nutzungszustand zur Zeit der Entdeckung

Die Erholtung der bis heute festgestellten Flurrelikte höngt eng mit der Stellung ihrer Stondorte

in den Wirtschoftsflöchen der mittelolterlich-neuzeitlichen Agrorlondschoft zusommen. So liegen in

der Drenfhe die fossilen Fluren durchweg ouf Gemeinheitsflöchen, die bis in dos 19. lohrhundert

hinein mit H e id e bedeckt woren. Ahnlich sind die Verhöltnisse in lÜtlond, wo ollein 95 der

121 Fluren (:78,40/o) unter Heide, 21 (:17,3 0/o) im nicht genouer bestimmten Offenlond und nur

4 (-2,20/o) unter Wold liegen (Abb. 12). Erst Schleswig zeigt ein obweichendes Bild. Dorl wurden

von den 55 Fluren nur 7 (:15,201o) im Offenlond, hingegen 46 (:$$,9'o1o) unter Wold gefunden.

Die Dominonz der Heidestondorte erklört sich einmol ous den notÜrlichen Gegebenheiten. Die

meisten Fluren lütlonds und der nordöstlichen Niederlonde liegen nömlich innerholb des otlontischen

Heidegürtels der euotlontischen und ozeonischen Vegetotionsprovinz, der sich ouf dem Festlond von
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Portugol über Golizien, Westfronkreich, den niederen Londen und Nordwestdeutschlond bis nqch

Südwestschweden und Westnorwegen hinzieht und ouch die Britischen lnseln umfoßt 1e). Zum onderen

findet dos Vorherrschen der Heide in diesen Bereichen eine teilweise Erklörung in den ogroren
Betriebs- und Nutzungsformen (Bildung großer Gemeinheitsflöchen), die ihre Ausbreitung seit dem

Mittelolter förderten, bis in der Mitte des vorigen lohrhunderts die Erschließung und Kultivierung

einselzen (Abb. 13o u. b).

Am Beispiel I ü t lo n d s lößt sich dieser Vorgong om besten erlöutern. Um 1800 nohmen die Heide
und dos Heidemoor über 500/o und um 1850 noch 37,60lo der gesomten Londflöche ein (Abb. 15b).

Abb. 15b: Heide in lütlqnd (noch Nielsen 1955o)

Wie Tobelle 6 zeigt, besoß die Heide um 1850 ihre größte Ausbreitung quf den sondigen Böden der
Altmoröne und Sonder Westjütlonds und der Jungmoröne in Nordjütlond.

In diesen heidereichen Gebieten befinden sich ungeföhr 900/o oller jütischen Flurrelikte, Projiziert
mon die Stondorte der Fluren in eine Korte, die den Anteil der Heide um 1800 jeweils für Ouodrote
von 100 qkm wiedergibt, so ergibt sich, doß 65 (:52olo) der 121 Fluren in Gebieten mit 20-600/0
Heide und sogor 48 (:4001o) in Bereichen mit 60-1000i0 Heide logen. Diese Verhöltnisse im 19. lohr-
hundert zeigen deutlich, welche günstigen Erholtungsbedingungen in großen Teilen lütlonds für die
fossilen Fluren bestonden.

Seitdem ist die Heide in lütlond stork zurückgegongen, so doß sie 1950 knopp 9 0/o der Gesomtflöche
einnohm (Abb. 15 b). Große Flöchen sind heute nur noch in den Amtern Ringköbing und Ribe in
WestjÜtlond, sowie in Thisted und Hjörring in Nordjütlond erholten. Der Umbruch durch den Pflug

12) Werth 1956 o, S. 860; Siörs 1956, S. 107-111; Fliehe 1961
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und die folgende Bewirtschoftung zerstörten sicherlich on vielen Stellen die olten Fluren. Dos lößt

sich ouch ous den Berichten von Hott entnehmen, der noch zohlreiche Relikte in jÜngst umgebroche-

ner Heide oufmessen oder beobochten konnte.

Heide und Wold in lürlond um 1850 und 1950 13)Tobelle 6

Amt
I taso

I Heide Wold
o/o der Gesomtflöche

'1950

WoldHeide

Hoderslev, Aobenroq
Sönderborg, Tönder
Ringköbing
Ribe

Viborg
Thisted
Aolborg
Hjörring
Vejle
Ronders

Aorhus-Skonderborg

15,8

59,8

56,5

44.4

40,7

58,8

36,1

27,1

26,4

26,5

5,0

0,2

0,5

2,5

0,0

2,7

0,3

4,2

2,9

6,6

4,8

16,3

15,6

t,L

12,5

7,9

11,1

5,9

4,8

2,7

10,5

10,7

8.8

12,5

8,2

9n

10,2

10,1

15,4

lütlond 37,6

Mit der Verheidung, deren historische Entwicklung noch in einem spöteren Zusommenhong behondelt
werden soll, wurden die sondigen Böden stork podsoliert. So zeigen olle Profilschnitte durch die
Wölle und Stufenroine jütischer Flurrelikte einen typischen Heidepodsol (Abb. 16,171. Der oberste
Horizont besteht ous einer bis zu 10 cm möchtigen souren Rohhumusschicht (dön. morlog oder
lyngskjold Ao*Ar-Horizont), die ous nur longsom verwesenden Heidepf lonzen gebildet ist.

Dqrunter folgt ein 5-15 cm möchtiger, heller Ausschwemmungs- oder Bleichsondhorizont (dön. bleg-

Abb. 14: Wold in Angeln (noch Jonkuhn 1957 u. 1961 bl

oder blysond : Az-Horizont), ous dem durch die von oben einsickernden Humussöuren die ein- bis
dreiwertigen Metolle (Fe und Al) ousgewoschen sind, so doß nur noch die unouflöslichen Quorz-
körner zurückbleiben. Zuunterst liegt der broune bis dunkelbroune Einschwemmungshorizont oder die
Orterde, bzw. der Ortstein (dön. ollog ._ Br*Bz-Horizont), der durch die ousgeföllten Humussöuren-

und Eisenstoffe (FezOs- und AlzOs-Verbindungen) verfestigt oder zusommengekittet ist.

13) Nielsen 1953 q, S. 393, 400, Iob. 4, 7
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Gegenüber West- und Nordjütlond mit seinen ousgedehnten Heiden hot sich in Ostjütlond und in
Angeln der W q I d - wenn ouch in kleineren Flöchen - holten können. Diese kleinf löchigen

Bouern- und Gutswölder, die im Mittelolter eine noch größere Ausdehnung hotten, sind es, in denen
lonkuhn in Angeln die meisten Fluren (87 0/o) fond (Abb. 14). Vieles deutet dorouf hin, doß quch

unter den ölteren Wöldern Ostjütlonds fossile Fluren liegen oder logen. So beobochtete und kor-

tierte Sehested schon 1877 im Kirchspiel Vissing eine fossile Flur (K97) unter einem Wold. dessen

Existenz schon 1455 bezeugt ist. Neuerdings hot ouch Nielsen bei Viborg, Aorhus und im Kirchspiel

Sommersted größere Flurkomplexe (K58,93, 121) unter Wold festgestellt.

D. Zusammenfassung

Als Ergebnisse sind folgende Punkte für die spötere Diskussion festzuholten:

1.Die Fluren kommen ouf den flochwelligen Plotten und Aufrogungen der Altmoröne - der sog.

hohen Geest -, ouf den Sonderflöchen - der niederen Geest -, im Gehügel und Hügellond der

Jungmoröne und ouf den morinen Ebenen vor.

2. Die Flurrelikte nehmen überwiegend scndige Stondorte ein, die in den nordöstlichen Niederlonden
durchweg einen mößigen Grundwossereinfluß oufweisen. lm Jungmorönenhügellond Angelns sind

neben sondigen ouch lehmige Stondorte besetzt.

5. Hinsichtlich der Bodengüte nehmen die Fluren in Angeln Stondorte mößiger und mittlerer Güte ein;
in lütlond sind die meisten Flurrelikte in Gebieten mit niedriger Ertrogsleistung und geringem
Nutzlondonteil on der Gesomtflöche onzutreffen.

4. Die Fluren logen bei ihrer Entdeckung in den Niederlonden und in lütlond meistenteils unter Heide,
die eine Podsolierung des Bodens stork beeinflußt. In Angeln und on einigen Stellen Ostjütlonds
sind sie dogegen von Loubwöldern bedeckt, unter denen sich ein Brounerdepodsol oder eine
Brounerde entwickelt hot.
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2. Kapitel

Topographichses Bild der Fluren

Die vorgeschichtlichen Fluren sind im Gelönde durch floche Wölle und Terrossenkonten (: Stufen-

roine) gekennzeichnet (Abb. 15). Diese umschließen blockförmige oder rechteckige Flöchen ver-

schiedener Größe, die im folgenden ols Porzellen bezeichnet werden. Alle umhegten Porzellen

besitzen eine ebene Flöche, wie die Grobungen von Nörre Fjond (K76), Peest (K178), ouf dem

Noordse Veld (K 179), von Erm (K 2271 und ouf dem Zuidveld (K243') gezeigt hoben. Neben den

Grenz- und Flöchenformen, die dos porzellore Bild der Fluren bestimmen, kommen in ihnen ouch

noch Kleinfolmen - Lesesteinhoufen und Gruben, Wege und Pfode - vor.

A. Morphographische Elemente

l. Grenzformen: Wall und Terrassenkante

Der W o | | qls Grenzform ist besonders quf ebenem Gelönde ousgebildet. An f locheren Höngen

verlöuft er vorwiegend porollel zu den Höhenlinien, seltener schrög oder senkrecht zu ihnen wie

beispielsweise in Byrsted Hede (Abb.47 o K). In der dönischen Literotur wird er Erdkomm, Deich-,

Grenz- oder Ackerwoll genonnt, der die floch ousgehöhlten Porzellenflöchen umgibt t). Jonkuhn be-

schreibt ihn ols Erdrippe, die longsom in eine wonnen- oder muldenförmige Vertiefung Übergeht 2).

Durchschnittlich sind die Wölle 0,2-1 m hoch und 5-8 m breit, doch erreichen sie infolge von

Erosion, Flugsondonwehungen und Kultivierungsorbeiten des öfteren extreme Breiten bis zu 20 m.

Die von einem Flugsondpoket bedecklen, wohrscheinlich in ursprÜnglichem Zustond bewohrten

Grenzwölle unter der eisenzeitlichen Siedlung von Nörre Fjond woren dogegen nur 2 m breit und

0,2 m hoch (Abb. 16o).

Höufig lößt sich beobochten, doß die Wölle und Terrossenkonten im Zentrolteil einer Flur höher

sind ols in den Rondteilen 3). Deutliche Beispiele hierfür bilden die Fluren von Rödlond Hede

(K 12), von Ausselbeck (K 145) und ouf dem Bolloer Veld (K 203). Wohrscheinlich gehörten die
zentrolen Porzellen zum Flurkern, der om löngsten bewirtschoftet wurde, wöhrend die Rondpor-

zellen erst in einem spöteren Ausboustodium der Flur in Nutzung komen.

uber den Aufbou der Wölle geben mehrere Profilschnitte Hinweise (Abb. 16). So bestehen

die meisten Wölle ous humosem, bisweilen mit Steinen durchsetztem Lehm- oder Sondboden (dön.

mulljord), der sich in den jütischen Heidegebieten höufig nur noch ols Kern oder schmoler Streifen

erholten hot, do die obere Schicht unter der Heidedecke podsoliert ist. In Olgoord Hede sind die

oufföllig schmolen Wölle dogegen ous mehreren Logen übereinondergeschichteter Heideploggen
oufgebout (Abb. 16 p).

Abgesehen vom Bodenprofil unterhqlb des Wollkernes, ouf dessen Beschoffenheit noch spöter

eingegongen werden soll, wurden bei mehreren Prolilschnitten seitlich und unterholb des Woll-

körpers Gruben und Gröbchen beobochtet. So stellte Hott om Rqnde eines Wollkernes in
Gundersted Hede eine floche, mit Holzkohle und feuergeschwörzten Steinen ongefüllte Grube fest,

die wohrscheinlich vor der Bildung des Wolles ols offene Feuerstelle bestonden hotte (Abb. 16i).

In einem Wollprofil von Ausselbeck schnitt lonkuhn unter dem ous unstrukturiertem, humosem Sond

bestehenden Wollkörper ebenfolls mehrere Gruben on (Abb. 16o). Bei der 1 m breiten und 0,4 m

1) Dön. jordkomm (Müller 1911, S. 258); digevolding (Kristensen 1958); skelvold (Bröndsled 1960, S. 96); ogervold (Hott 1949)
2) lonkuhn 1957, S. 180
3) Hott 1949, S. 120; lonkuhn 1957,5.161; von der Poel 1961, S. 155
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tiefen, flochsohligen Eingrobung om Ostronde hondelt es sich vielleicht um einen Groben. Die
weiter westlich gelegenen Eintiefungen sind noch der Art ihrer sich deutlich vom Wollkörper ob-
setzenden, mit Scherben durchmischten Einlüllungen om ehesten ols Siedlungsgruben zu deuten.

Ahnliche Befunde beschreibt von Giffen vom Noordse Veld (K179). Dort trof er unter einem Woll
ouf eine flochgrÜndige, mit Scherben durchsetzte Doppelgrube und bei zwei weiteren Suchschnitten

Abb. l5: Grenzformen fossiler Fluren

löngs der Innenkonten zweier Wölle ouf grubenortige Vertiefungen und Feuerstellen. In ollen diesen
Föllen hondelt es sich um öltere Siedlungsspuren, die on onderen Stellen ouch in Form von Hous-
fundomenten, Pfostenspuren oder einfoch ols Kulturschichten unter den Wöllen beobochtet wurden.

An einigen Stellen scheinen jedoch die Eintiefungen unmittelbor mit den Wöllen oder Terrossen-
konten zusommenzuhöngen. In Vindbloes Hede (K 20) und Ullids Stotion (Abb. 16 b) zeichneten sich
im Profilschnitt on beiden Seiten eines Wolles humusgefüllte Spitzgröbchen im Untergrund ob. ln

WA LL

T E R RÄ S S E A/ K A N T E

; Ackerrerrasse 
1

ferrassen ka nte
( Stufen - od. Hochrain)

Aufscltüftungssl.ufe

Ablragungsst ufe

Ursprüngliche
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Gröntoft Hede begleitete ein 0,5 m tiefes, mit Steinen ongefülltes Spitzgröbchen den Fuß einer

Terrossenkqnte, wöhrend in Ausselbeck ein 1 m breiter und 0,4 m tiefer Sohlgroben mit humoser

Sondfüllung eine Terrossenkonte obschloß (Abb. 1/o,c). Vermutlich bildeten on diesen Stellen die

Gröbchen die ursprünglichen Grenzen von Porzellen, ehe durch die spötere Bewirtschoftung die

Abb. l6: Woll.Prolile

Wölle oder Terrossenkonten entstonden a). Allerdings ist in keinem Folle geprÜft worden, ob die

festgestellten Gröbchen dem Woll in seinem Gesomtverlouf folgten.

ln diesem Zusommenhong sei ouf die vorgeschichtlichen Grobensysteme in den Nordseemor-

schen hingewiesen. So entdeckte Bontelmonn ouf dem olten Morschenboden unter dem Wurtenouf-

tog der Worlt Tofting (Kr. Eiderstedt, Schleswig-Holstein) mehrere in Abstönden von 1,5-2,5 m

porollel verloufende Gröben, die noch Schichtenloge und Scherbeninholt zum öltesten Siedlungs-

obschnitt des 2.-5. lh. n. Chr. Geb. gehören 5). In den SchlommfÜllungen der 0,5-0,7 m breiten

at Hott 1949. S. 120: lonkuhn 1957, S. 181. - Vgl. den Befund von Gwithion (Cornwoll); dorl begrenzle ein 5-4 m, breilel,'floch einbetielt6r Groben die Nordwestecke eines mit einem Arder gepflÜgten Feldes ous der ölteren Bronzezeit:
Meoow 1961. Abb. 25

;) Bonielmonn 1955, s. 21-22, 79, Tat. 3, 1
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und 0,5 m tiefen Gröben fond er Reste von ongekohlten Gerstengronnen und einer Pferdebohne.
Weitere Hinweise für seine Auffossung, doß die Gröben ols Grenzen und Entwösserungslinien von
schmolen Ackerbeeten dienten, brochte ouch die pollenonolytische Untersuchung einer Schlomm-
probe, bei der ein Getreidepollenonteil von 51 0/o (der Boumpollensumme) festgestellt wurde.

Bei der Untersuchung der koiserzeitlichen Siedlung Ostermoor (Kr. Süderdithmorschen, Schleswig-
Holstein) stieß Bontelmonn ebenfolls ouf mehrere Orqbenreste, die nicht nur die Hofstellen, sondern
ouch wohrscheinlich Flurporzellen ouf den höhergelegenen Flöchen des olten Uferwolles obgrenz-
t.n 01. Ein öhnlicher Befund wurde on der Bosis der Wurt Feddersen Wierde (Kr. Wesermünde, Nie-
dersochsen) unter den spötlotönezeitlichen Siedlungshorizonten A ll und B I beobochtet 7). Hier
begleitete ein nordsÜdlich verloufendes und noch Westen umbiegendes Gröbchen eine Flöche, ouf
der sich deutlich Furchenspuren eines Wendepfluges obzeichneten. Wohrscheinlich bildete dieses
Gröbchen eine Grenze des gepflügten Ackerstückes. Schließlich stellte Asmus im Horizont der eisen-
zeitlichen Flochsiedlung unler der Wurt Borword (Kr. Wesermünde, Niedersochsen) mehrere porollel
zueinqnder verloufende Entwösserungsgröben fest, zwischen denen richtungsgleiche Ackerfurchen
zum Vorschein gekommen sein sollen s).

ln den niederlöndischen Morschen wurden Grenzgröben vorgeschichtlicher Zeitstellung bei Flonsum
(Prov. Frieslond) 0), Hoogkorspel, Koedijk (Prov. Noord-Hollond) und on onderen Stellen Westfries-
londs 10) festgestellt. In Hoogkorspel bildete der Groben eine Grenze olten Ackerlqndes, dessen
Pflugfurchen noch unter einer Hügeloufschüttung erholten woren.

Endlich sind die ousgedehnten Grenzgrobensysteme ouf der Alluviolebene der Silt Fenlonds im
östlichen Englond zu erwöhnen, die vor ollem durch die orchöologischen Luftoufnohmen von Allen
und Riley bekonnt geworden sind 11). Die Gröben umgeben Nutzflöchen fossiler Flurkomplexe, die
meistenteils zu koiserzeitlichen Siedlungen gehören. Innerholb der römischen centuriotio dienten sie
ebenfolls höufig ols Grenzmorkierungen, wie Gelöndeuntersuchungen und Luftbildouswertungen on
mehreren Stellen gezeigt hoben 12).

Wöhrend in den feuchten Alluviolgebieten ousschließlich die Gröben ols Grenzen dienten, über.
nohmen ouf den höhergelegenen Diluviolböden vorwiegend die Wölle und Terrossenkonten diese
Funktion.HinsichtlichderEntstehungderWöllenehmenMüllerundHotton,doßdieeinzelnen
Porzellen ursprÜnglich durch mehr oder minder breite Flochroine - in der Art der englischen
,,bolks" 13) 

- getrennt woren, ehe im Loufe der Bewirtschoftung ein seitlicher Erdtronsport ollmöh-
lich zur wollortigen Aufhöhung führte 1a). Noch ihrer Ansichr wurde dieser Erdtronsport durch die
Bodenbeorbeitung mit dem Arder und besonders mit der schweren Horke oder Egge bewirkt, wie
mon sie ous dem koiserzeitlichen Moorfund von Thorsberg (Kr. Schleswig, Schleswig-Holstein) rs1

und ous einer koiserzeitlichen Siedlungsgrube bei Dorregeest (Prov. Noord-Hollond) ro1 kennt. Ein-
deutige Eggenspuren sind ollerdings erst in frühmittelolterlicher Schichtenloge ouf der überwehten
Ackerflöche von Lindholm Höje (Amt Aolborg) beobochtet worden 17).

Neben den zur Seite geschofften Pflonzenresten und der humosen Erde hoben die ouf den Acker-
flöchen gesommelten Lesesleine sicherlich ouch zur longsomen Aufhöhung der Flochroine beigetro-
gen' Die Untersuchungen von Hott in Fly Hede (K 61), Skörsö (K 64) und Dyreby plontoge (K 107)
zeigten, doß ouch dos von den Ackern ousgewehte Sqndmoteriol hierzu beitrug, indem es sich quf
den Flochroinen obsetzte, die wohrscheinlich domols von Unkrqutpflonzen und niedrigem Busch-
werk bestonden woren. Die An- und ijberwehungen hoben in monchen Föllen - so im küstennohen
Nörre Fjond (K 76) in WestjÜtlond - vermutlich sogor zum Auf lossen der Acker geführt. Vielleicht

6) P.ontelmonn 1960, S. 5g-62, Abb. 6?) Hqornoget 1961, S. 49. Abb. 18) Asmus 1942

.o) gnossen 1958, S. 51, 35, Abb. 14, 15r0) Hoogkorsp-el: Bokker 1959; Ko6dijk: Archoeologisch Nieuws, xl, 1958, Kolumne .196; zu den fossiten Gröben In west-frieslond: Ente 1965; 1963 o, s. 22,'159
11) Rilev-1945, S.152-155; Brodford igst,s.za,147; Stomp 1960,5.243; Archoeotogicot survey 1960, s.1z-15r2) Brodford 1949: 1957. S. 145-216
13) Cr.owtord_195-3, 

-Sj 
198,200, Tot.17,18; Mdnshord 1957, S.4J5; Ftotrös 1959, S.19714) Mü.ller 1911, S.259; Hqtt 1949, 5.120-125; s. ouch Honnerbeig 1959, S. 52!15) Bröndsted 1960. Abb. oul S. 245; Jdnkuhn 1952. S. 131

16) von der Poel 1961, S. 166-168, Abb. 16
17) Romskou 1957, S. 98, Abb. 2
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bildete überhoupt die Gefohr der Sondverwehung einen Grund dofÜr, größere, unkultivierte Streifen

zwischen den bebouten Flöchen stehenzuloss.n ra1. Die Ansicht, doß die Wölle jedoch nur ouf Grund

von Sondonwehungen entstonden seien, ist zu einseitig. Ebenso ist die Vermutung von von Giffen,

er Byrsted Hedetnls, 
-

H

To rf
Steine

lJumussand

Len m

t-
I 

r0n

5m

tlumus lfm
blercnsand fs:i<

@
schwachl 0.r. ffi
l{rä{rio f..;. E!ttt1j{

Untergrund ffi
31f) Troldebanke rxsot

Abb. 17: Stufenrqin'Prolile

doß die Wölle ous erschöpftem, oltem Ackerboden bestÜnden, den mon obsichtlich on den Seiten

obgelogert hobe, wohl schwer zu beweisen und wenig einsichtig; denn eine Entfernung der ohnehin

schon dünnen Humusschicht ouf den Sondböden hötte sicherlich eine weitere ockerbouliche Nutzung

sehr erschwert le).

18) von Giffen 1945, S. 513; Hott 1949, 5.121-11J .^^ ..
10j von Giffen 1951; s. 156-157; Jonkuhn 1957, s. 180; Helinium, 1,1961,5.267
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Die regelmößige, netzförmige Anordnung der Wölle setzt ein bewußt ongelegtes System von Grenz-

streifen vorous. Ob für seine Ausbildung besitzrechtliche oder ogrortechnische GrÜnde eine Rolle

gespielt hoben, sei vorerst dohingestellt.

Neben dem Woll bildet die Terrossenkonte oder der Stufen- bzw. Hochroin die zweite Grenz-

form der flossilen Fluren im Untersuchungsgebiet (Abb. 1/). Sie ist meistens on Höngen ousgebildet,

doch kommt sie ouch ouf ebenem Gelönde ols sogenonnte Kulturwechsel- oder Grenzstufe vor, die

verschieden genutzte oder ungenutzte von genutzten Flöchen getrennt hot 20). Derortige Grenzstufen

im ebenen Gelönde sind beispielsweise in Asdol-Uggerby Hede (Abb.41 o K), Fold Hede (Abb.

44oK), Fly Hede (Abb.56o K) und Ausselbeck (Abb.77o K) ousgeprögt. Hongoufwörts werden die

Terrossenkonten höufig von flochen, nur schwoch ousgebildeten Erdwöllen begleitet, die in den

Schnitten von Gröntoft Hede und Ausselbeck (Abb. 17 o, c) deutlich erkennen sind 21). In beiden

Profilen wurden ouch, wie schon erwöhnt, grobenortige Eintiefungen festgestellt, die vermutlich

ursprünglich den Chorokter von Grenzmorkierungen besoßen.

Die Höhe der Terrossenkonten schwonkt gewöhnlich zwischen 0,6 und 1,2 m; doch können sie on

einigen Stellen - so in Troldebonke (K90) oder in Noesbyholm Storskov ouf Seelond 22) 
- extreme

Höhen von 2-4 m erreichen.

Die Froge noch der Entstehung der Terrossenkonten ist durch Beobochtungen on rezenten

Ackern in Hongloge weitgehend geklört 23). lnfolge der stöndigen Bodenbeorbeitung mit loncl-

wirtschoftlichen Geröten verlogert sich on den Höngen ein Teil der oberen Bodenschicht (A-Horizont)

longsom hongobwörts. Diese onthropogen bedingte Bodenverlogerung wird von Kittler ols Boden-

fluß definiert, der von den notürlichen Erscheinungen wie Bodenerosion und Solifluktion zu unter-
scheiden tut za1. ln Wirklichkeit lößt sich eine schorfe Trennung zwischen den einzelnen Vorgöngen
nicht vornehmen, do für die Bodenobwonderung onthropogene und nqtürliche Foktoren - klimotische

Gegebenheiten des Stondortes, physikolischer Zustond des Bodens und Hongneigung - veront-
wortlich sind 25).

Es ist onzunehmen, doß die Porzellen der fossilen Fluren on den höngigen Portien onfönglich durch

Flochroine, Gröben, niedrige Steinreihen oder einfoch durch Grenzfurchen voneinonder getrennt

woren. Mit der einsetzenden Bodenbeorbeitung verlogerte sich die obere Bodenschicht longsom
hongobwörts, wobei ollmöhlich unterholb der obersten Grenze eine Abtrogungsstufe entstond,
wöhrend sich qn der nöchst tiefergelegenen Grenze durch dos obgewonderte Moteriol longsom
eine Aufschüttungsstufe bildete, unterholb welcher - in der nöchsten Porzelle - wiederum die Ab-
trogung einsetzte. Abtrogung und Auf schüttung des Bodenmoteriols lührten schließlich zu einer
stufenortigen Gliederung des Honges (Abb. 15). Zugleich verebneten ollmöhlich die Flöchen zwischen

den einzelnen Stufen.

Dieser Mechonismus wird durch Beobochtungen qn Prof ilschnitten bekröftigt. In Gröntof t Hede
(Abb. 17c) zeigt sich beispielweise in einem Profilschnitt, doß der Stufenroin in seinem oberen Teil

ous hongobwörtig verlogertem Sondmoteriol, in seinem unteren Teil jedoch ous einer flochen Hohl-
kehle besteht, ous der dos Moteriol obgetrogen wurde. Ein Ortsteinbond, dos sicherlich schon vor
der Bildung der Stufe bestonden hot, ist im oberen Teil von einem jüngeren Ortstein überlogert.
Dogegen ist im unteren Teil der öltere Ortstein zerstört oder dem jüngeren einverleibt. Wöhrend
olso im oberen Teil Sondmoteriol über dos ursprüngliche Bodenprofil obgelogert wurde und sich in

ihm ein neuer Podsolhorizont bilden konnte, wurde im unteren Teil so viel Moteriol obgeführt, doß
es nicht mehr zur Ausbildung eines Doppelpodsols kom.

Die chorokteristischen Terrqssenkonten (engl. lynchets) der,,celtic fields" und,.strip fields" in Groß-
britonnien zeigen den gleichen Aufbqu eG). Der ,,negotive lynchet" ist mit der Abtrogungsstufe, der

20) Schoefer 1957, S.198
21) In den Flurkorlen sind Terrossenkonten, die hongoufwörls mil einer llqchen, wollortigen Erhebung obschließen, ols

Wdlle eingelrogen. Durch die enge Steliung der Punkte on der hongobwörtilen Seitelst jedoch ilir lerrossenkonten-qrtiger Chqrokter ongedeutet.
22) Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961, S. 99, 110-111, Nr. 7
23) Aufröre 1929; Wondel 1951; F6nelon 1956; Kittler 1965
24) Kiltler 1963, S. 9
25) Wondel 1951. S. 547-550
26) Bowen 1961, S. 15-19: Wood 1961
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,,positive lynchet" mit der Aufschüttungsstufe identisch. In zohlreichen Profilschnitten hot sich dobei

erwiesen, doß die Terrossenkonte zugleich ein ,.positives" und ein ,,negotives" Element umfoßt. Bei

den teilweise sehr hohen Stufenroinen der isohypsenporollelen Streifenfluren, den ,,strip lynchets"

in Englond und den,,rideoux" in Nordwestfronkreich, besteht ollerdings die Froge, ob es sich nicht

um künstliche Terrossierungen hondelt, wie sie in den mediterronen Gebieten gewöhnlich sind 27).

Wood, der diesem Problem nochgegongen ist, kommt zum Schluß, doß neben der onthropogen be-

dingten und durch notürliche Foktoren beschleunigten Bodenobwonderung quch eine bewußt be-

triebene Terrossierung zur Ausbildung derortiger Hochroine ge{Ührt hot 28). Ob dies ouch fÜr einen

Teil der Terrossenkonten in den fossilen Fluren des Arbeitsgebietes gilt, lößt sich erst durch Einzet

untersuchungen bestimmen.

Auf Grund der bisherigen Forschungen muß mon onnehmen, doß bei den vorgeschichtlichen Fluren

vorwiegend der Woll, bzw. die Terrossenkonte ols Porzellengrenze ousgebildet wor. Doch mog qn

einigen Stellen ouch der Zaun diese Funktion übernommen hoben. So schreibt Zoller in einem

Vorbericht über die Ausgrobungen einer koiserzeitlichen Siedlung unter dem Gristeder Esch (Kr.

Ammerlond, Niedersochsen): ,,Es zeigte sich, doß die Zoungröbchen kleinere Blockfluren einhegten'

Diese Blockfluren besqßen zumeist quodrotische bis rechteckige Formen und hotten Größen von

30x50 m.50x50 m und wohl ouch 50x100 m und mehr. Es ließ sich ouch nochweisen, doß die Zöune

um diese Fluren öfters erneuert worden sind" 2e). Auch von Giffen stellte mehrere gerodlinig ver-

loufende Zoungröbchen nördlich und süClich eines ölterkoiserzeitlichen Einzelhofes bei Fochteloo

(Prov. Frieslond) fest. Offensichtlich grenzten sie mehrere rechtwinl<lige Porzellen unterschiedlicher

Größe ob 3o).

Bei keiner der fossilen FIuren ließ sich eine Grenze feststellen, die die Gesomtflur umgeben hot.

Derortige umfossende Grenzen sind bisweilen bei den ,,celtic fields" Großbritonniens in Form von

Gröben (engl. lineor ditches) :rt1 und bei den völkerwonderungszeitlichen Siedlungen in SÜdnorwe-

gen ongetroffen worden, wo der ockerboulich genutzte lnnenbezirk von einem Außenbezirk mit

einem Steinwoll obgegrenzt ist 32).

ll. Lesesteinhaufen und Gruben, We$e und Pfade

Bei mehreren Fluren werden Lesesteinhouf en erwöhnt und beschrieben. Sie sind gewöhnlich

2_.6 m breit und 0.2-0,8 m hoch und liegen höufig ouf den Wöllen und Terrossenkonten oder on

deren Enden und Ecken (Abb. 16c,S,h).Einige Fluren wie Gunderup Hede (K52155), Oster Lem Hede
(K89), Hjortsbolle (K94), Fogstrup Hede (Abb.71oKJ, Addit Skov (Abb. 72 K) oder Elmholz (K145)

sind gerodezu mit Steinhoufen übersöt. Ob diese olle ous der Zeit der Bewirtschoftung der Fluren

stommen oder von einer ölteren, bzw. jüngeren Rodungstötigkeit herrühren, lößt sich im einzelnen

wohl koum entscheiden r:1. Auf Grund keromischer Funde vermutet Hott, doß zumindest ein Teil

der Lesesteinhoufen ouf Gunderup Hede (K53) mit einer spötneolithischen oder frühbronzezeitlichen

Rodung zusommenhöngt.

Steensberg weist dorouf hin, doß dos sorgföltige Auflesen von Steinen bei den eisenzeitlichen

Ackern vielleicht mit der Benutzung der Sense zusommenhöngt, die in der kurzgriffigen Fiirm seit
der vorrömischen Eisenzeit in Dönemork bekonnt ist 3a). Als Erntegeröt konnte die Sense ncimlich

nur ouf entsteinten Flöchen benutzt werden, wöhrend mon mit dem Arder ouch ouf steinigen Böden

noch gut zu orbeiten vermochte.

Innerholb mehrerer Flurrelikte ouf der jütischen Holbinsel und in den nordöstlichen Niederlonden
wurden grubenortige Eintief ungen festgestellt, deren Verwendungszweck sich nicht immer

bestimmen ließ. Hott kortierte im nordwestlichen Teil der Flur von Fold Hede (Abb.44 o K) eine

?7) Brodford 1957, S.29-34, Tof. 6-10; 1957 q; Despois 1959
28) Wood 1961, S. 455-456
2e) Zoller 1965
30) von Gitien 1958. S. 53-58, Abb. 10, 11
31) Bowen 1961, S. 55
32) Hogen 1955, S.'120-163
33) lonkuhn 1957, S.185
34) Steensberg 1945, S. 103-115, '179-?09
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Z0 m longe und 20 m breite Lehmgrube, die nqch seiner Meinung spöter ols die Flur ongelegt wurde,

<Jo sie den Verlouf der Wölle unterbricht. Inmitten der Flur von Vokslev Hede (Abb.48 o K) log eine

24 m longe, 12 m breite und 1 m tiefe Mulde, die mit Wosser gefÜllt wor. Sie wor im Süden von

einem 0,4 m hohen Woll umgeben, der zugleich die Begrenzung einer Porzelle bildete. In Angeln

beobochtete lonkuhn grubenortige Vertiefungen in unmittelborer Nöhe zohlreicher Flurrelikte (K 129,

1SZ, 151 , 166, 175, 174, Abb.77 o, 78, 79 K). Westlich der Flurrelikte von Rhee (Abb.82 K) stellte von

Gi{{en in einem Suchgroben mehrere Lehmgruben fest, von denen eine durch zwei Gröber eines

Reihengröberfeldes (6.-8. lh. n. Chr. Geb.) überschnitten wurde. Aus dem Befund geht ollerdings

nicht klor hervor, ob die Gruben mit der nohe gelegenen Flur zusommenhöngen.

Bis jetzt wurde nur von lonkuhn in Ausselbeck eine der zohlreichen, in der Flur verstreuten Gruben

in einem Profilschnitt untersucht (Abb. 17b). Es zeigte sich, doß der im Untergrund liegende groue

Ton von einer mit Holzkohleteilchen und Scherben durchsetzten Tonschicht Überlogert wor, die zum

Grubenrond hin in bröunlichen Lehm überging. Dorüber folgte ein Torfpoket, dos noch den pollen-

onolytischen Ergebnissen von Schmitz wohrscheinlich wöhrend der Mitte des ersten nochchristlichen

Johrtousend gebildet wurde. Auf Grund des Befundes vermutet lonkuhn, doß on dieser Stelle ein

Teil des brounen Lehmes und grouen Tones obgebout wurde, wobei eine dicke, verorbeitete Erd-

schicht liegenblieb rr1. Leider lößt dos Scherbenmoteriql ous der FÜllung keine genouere Dotierung

zu; doch liegt noch der pollenonolytischen Einordnung des Torfes die Bildung der Grube sehr wohr-

scheinlich vor dem fünften nochchristlichen Johrhundert.

Die Annohme von Jonkuhn, doß in den Gruben toniges und lehmiges Moteriol obgebout wurde,

wird dodurch bekröftigt, doß des öfteren rompenförmige Einfohrten in die 18-50 m großen und

0,5-1,5 m tiefen Mulden führen. Wohrscheinlich wurde dos ousgehobene, kolkholtige Erdmoteriol

ols minerolischer Dünger zur Aufbesserung des sondigen Ackerbodens benutzt. FÜr diese Auffossung

sprechen öhnliche Befunde ous der holsteinischen Morsch und dem südenglischen Kolklond, sowie

neuzeitliche Porollelen ous Schleswig-Holstein, denen zufolge noch bis vor kurzem on monchen

Stellen kolkholtiger Ton ols Ersqtz fÜr Mergel ouf die Felder gefohren wurde 36).

W e g e ließen sich qn mehreren Stellen im Zusommenhong mit den Fluren beobochten; doch ist es

nicht immer sicher, doß sie gleichzeitig mit den Fluren benutzt wurden. In Byrsted Hede (Abb.47 oKJ

führte durch den Westteil der Flur ein Weg, der on beiden Seiten von Flochwöllen begleitet wurde,
die zugleich die Grenzen von Porzellen bildeten. Wohrscheinlich diente er ols Trift, ouf der dos Vieh

von der westlich der Flur gelegenen Ansiedlung zur Weide getrieben wurde. In Oster Lem Hede
(Abb.68 o K) ließ sich im Ostteil ouf 400 m ein nordöstlich-südwestlich verloufender Begrenzungswoll

verfolgen, dessen etwo 10 m breiter, dommortiger Erdkörper in der Mitte muldenortig eingetieft

wor. Auf Grund dieses Befundes vermutel Hott, doß die flochen Begrenzungswölle zugleich ols Zu-

fohrtswege benutzt wurden, dq sich selbst in den großflöchigen Fluren keine onderen gleichzeitigen

Wegespuren nochweisen ließen 37). Dogegen sind sie in den ,,celtic fields" Großbritonniens oder in

den mit Steinwöllen umhegten Fluren der eisenzeitlichen Siedlungen von Südwestnorwegen, Gotlond
und Olond höufig onzutreffen 38).

In Angeln konnte lonkuhn keine Wegereste beobochten, die unmittelbor mit den Fluren zusommen-

höngen 3e). Nur rondlich und oußerhqlb der Flurrelikte von Ausselbeck (K145) und Osterholz (K'164)

wurden hohlwegortige Spuren festgestellt, deren Gleichzeitigkeit mit den Fluren jedoch nicht be-
stötigt ist. Auf dem Noordse Veld (Abb.81 o K) ist vermutlich ein von zwei Flochwöllen begleiteter,
ölterer Weg im mittleren Südteil der Flur in dos spötere Porzellensystem eingegliedert worden;
doch müßte diese Annohme erst durch eine nöhere Untersuchung bekröftigt werden.

An monchen Stellen queren zohlreiche porollel zueinonder verloufende Hohlwege die fossilen Fluren.

Sie hoben teilweise durch ihren Verlouf die Begrenzungswölle zerstört, wie beispielsweise in Oster

35) lonkuhn 1957, S.185
36) lonkuhn 1957, S. 186; Bonlelmonn 1960, S. 58-61; Bowen 1961, 5.6,51-32
37) Hott 1949, S. '125
38) Großbritqnnien: Crowlord 1955, S.89-90, Browen 1961, S.27; Norwegen: Hogen 1953, S. 120-163; Gotlond: Stenberger

1955, l, Folttol. l; Olond: Stenberger 1933, S. 9O-144
39) lankuhn 1957, S. 173
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Lem Hede (K g9) oder ouf dem Bolloer Veld (K 203). Oflensichtlich gehören sie zu Wegesystemen,

die von den mittelolterlichen Siedlungskernen und ihren Fluren in die mit Wold und Heide bedeckte

Gemeinheit fÜhrten.

B. Parzellares Gefüge der Fluren

l. Größe der Fluren

Angoben über die flöchenmößige Erstreckung der fossilen Fluren liegen fÜr Fundstellen vor, die erst

in neuerer Zeit untersucht oder kortiert wurden. Infolge der seit dem 19. lohrhundert einsetzenden

Kultivierung der jütischen und niederlöndischen Heidegebiete ließen sich meistens nur Restbestönde

der Fluren erfossen. Auch die unter den Bouern- und Gutswöldern Angelns erholtenen fossilen

Fluren bilden Teile ehemols größerer Komplexe.

fobelle 7

Region

lütlond
lütlond
Schleswig

Niederlonde

Gesomt

lütlond
lütlond
Schleswig

Nieder

Gesomt
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Mirtel
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Literotur
Plon

Plon

Plon

Zoh! und Größe der Fluren

Anzohl in Größenklosse
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4

12451
58221
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1n R

48,5

10,6

69,6

1E

5,s

3,5
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9

I
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Flöche in ho

69 157,5 45

119,7 52,2 115,7

25,6

27

79,3

100

57

400

455,4

42,5

48,6

188,7 262,5 160,7

Mittlere Größe

31,5 45

946,5

25

14,2

8,5

12,1

16,6

100

10017,2

15 29,1

25,6

27

57,8

7,85,5 15,7 29,1 55,5 79,3 100

ln der Literotur werden oft für die Fluren Flöchengrößen ongegeben, die weit Über 100 ho

hinousgehen. So nimmt noch den neueren Untersuchungen von Nielsen die unter Wold liegende

Flur von Geelskov nördlich von Kopenhogen ein Areol von 150 ho ein a0), wöhrend sich unter dem

Buchenwold von Noesbyholm Storskov südlich von Sorö (Seelond) fossile Flurrelikte in einem Areol

von 500 ho nochweisen lossen at1. Die Flurkomplexe zwischen Weerdinge, Angelslo und Borger-

oosterveld (K241, in der Südostdrenthe sollen noch Überschlögiger Berechnung sogor eine Flöche

von 900 lro bedecken a:1. In Großbritonnien kommen bei den ,,celtic lields" ouf der Ebene von

Solisbury Flöchengrößen von 8-600 ho vor;90 der 160 erfoßten Fluren - olso über die Hölfte -
sind kleiner ols 50 ho, wöhrend sich 27 quf 50-100 ho, 18 ouf 100-150 ho, 11 ouf 150-200 ho und

14 ouf 20H00 ho verteilen aa).

40) Nielsen 1959: Bröndsted 1960, S. 597, Anm. zu S. 98; Med Arkqeologen Donmork Rundt 1961, S. 58, 65, Nr. 4

+ri Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961, S.99, 110-11'1, Nr.7
42) von der Poel 1961, S. 155
43) V. C. H. Wiltshire '1957, S. 272-279
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Um etwos genouere Vorstellungen zu gewinnen, hobe ich neben den literorischen Angoben die
vorhondenen Flurplöne ouf ihre Flöche hin ousplonimetriert, wobei die Außengrenzen jeweils noch

die ousloufenden Wölle und Terrossenkonten einschlossen. In dieser Weise wurden 57 Fluren er-

foßt, dovon 16 durch die Literotur und 41 durch Plöne.

Wie Tobelle 7 zeigl, schwonkt die Größe zwischen 2 und 100 ho; lelztere Angobe ist jedoch nur

literorisch bezeugt. Die größte ousgemessene Flur - Oster Lem Hede (Abb.68 o K) in Westjütlond

- besitzt eine Flöche von 79,5 ho. Dieser Höchstwert gilt indessen nur für lütlond. In Angeln und in

den Niederlonden liegt er unler 50 ho, nömlich in Ausselbeck (Abb.77 oKl bei 26 ho und ouf dem

Noordse Veld (Abb.81 o K) bei 27 ho. lm einzelnen verteilen sich die 57 Fluren ouf folgende Größen-

klossen: 20 1: 55 0/o) sind kleiner ols 5 ho, 11 (:19,2 0/o) liegen zwischen 5 und 10 ho und 12

(:21 0lo) zwischen 10 und 20 ho, so doß ollein drei Viertel oller Fluren kleiner ols 20 ho sind. Rein

rechnerisch ergibt sich für diese Größenklossen ein Mittel von 8 ho. Erst unter BerÜcksichtigung der

nöchstfolgenden Größen über 20 ho erreicht mon ein Mittel von 16,6 ho.

Angesichts dieser Werte ergeben sich drei Probleme. Erstens ist zu frogen, ob die ursprüng-
liche Ausdehnung der jeweiligen Flur mit der jetzigen Gelöndebeobochtung und Kortierung

ohne weiteres erfoßt ist. Monches spricht dogegen; so lossen sich beispielsweise ouf dem Zuidveld
(Abb. 85 o K) und ouf dem Bolloer Veld (Abb.85 o K) noch weitere Spuren von Feldbegrenzungen

erkennen, die über die bisher kortierten Komplexe hinousgehen. Ebenso übersteigen die literorischen

Größenongoben für die kortierten Fluren höufig die der ousplonimetrierten Flöchen, wie die Be-

schreibungen im Kotolog zeigen. Andererseits beweist die Kortierung im Gehege Ausselbeck
(Abb.77 o K), doß die Außengrenzen der Flur nicht mit den Woldgrenzen zusommenfollen - der
Wold reicht weiter -, so doß mon hier wohrscheinlich die ursprüngliche Größe (26 ho) erfoßt hot.

Auch in den Heiden bilden Wölle und Terrossenkonten des öfteren deutliche Grenzen zu feuchterem

Gelönde, wie zum Beispiel in Skörboek Hede (Abb.46 o K), so doß mon etwo die ursprüngliche

Flöche obstecken konn.

Zweitens hot mon sich zu frogen, ob die heute foßboren Fluren totsöchlich ols E in h e it e n oufzu-
fossen und gewissermoßen jeweils einer Siedlung zuzuweisen sind. So lossen sich in Byrsted Hede
(Abb.47 o K) deutlich zwei, jeweils 28 ho große Komplexe unterscheiden, die ouch formol stqrk
voneinonder obweichen. Es ist dobei oufföllig, doß die Größe jedes Komplexes ungeföhr mit der
Flurgröße von Ausselbeck (Abb. 77 oK) übereinstimmt. Einen entsprechenden Wert weist ouch die
Flurf löche ouf dem Noordse Veld (Abb.81 o K) ouf. Dort können trotz des scheinboren Zusommen-

honges on Hond von durchloufenden Wöllen sogor drei Komplexe ousgesondert werden, der erste
im Nordwesten mit 8,1 ho, der zweite im Nordosten ebenfolls mit 8,1 ho und der dritte im Süden

mit 10,8 ho. Es ist bemerkenswert, doß dos Zuidveld (Abb. 85 o K) 6,5 und dos Bolloer Veld
(Abb.85 o K) 8,5 ho umfossen. Hier scheint sich eine zweite Größe der Flur um 8 ho qbzuzeichnen.

Solonge ober nicht mehrere Belege für die verschiedenen Größenordnungen zur Verfügung stehen,
muß mon in den Schlußfolgerungen vorsichtig sein. Zudem konn eine Deutung dieses Sochverholtes
nur im Zusommenhong mit der Erforschung der zugehörigen Hofstellen, ihrer Zohl und Einwohner,

sowie ihrer technisch-ökonomischen Ausrüstung und Zwecksetzung erfolgen.

Schließlich toucht noch eine dritte Froge ouf. Wenn ouch die gesomte fossile Flurflöche und ihre
Komplexe heute obgemessen werden könnten, ist domit die Gleichzeitigkeit der Anloge
und der Nutzung oller Teile nicht ohne weiteres gegeben. Es bleibt immer dos Problem bestehen,
ob sich Kern- und Ausboukomplexe innerholb einer Flur unterscheiden lossen. Diese Froge
zu lösen, wird wohl nur unter gonz günstigen Bedingungen im Einzelfolle möglich sein.

ll. Größe und Form der Parzellen
l. Größe
Ebenso wie die Fluren schwonken die von den Wöllen und Terrossenkonten umgrenzten Porzellen
in ihrer Flöchengröße betröchtlich. So gibt Hott für die Porzellen der Flur Skörboek Hede (K 2/)
Flöchengrößen von 1000.-5000 qm on nt).Zu den Porzellengrößen der Flur von Byrsted Hede (K35)

44) Hott 1949,5.41
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schreibt er: ,,Ein großer Teil der Acker besoß ein Areol zwischen 1000 und 5000 qm; es ließ sich

jedoch keine Stqndordgröße oder irgendeine Flöcheneinheit feststellen. Dos größte Ackerfeld hotte

eine Flöche von 7000 qm, dos kleinste eine von 200 qm" as1. Bei den Flurrelikten in Angeln kommen

noch lonkuhn Porzellenflöchen von 625-5500 qm vor 46), wöhrend für die niederlöndischen Fluren

Größen von 500-4000 qm erwöhnt werden az1. Die Porzellenflöchen der ,,celtic fields" in Großbri-

tonnien schwonken zwischen 1000 und 6000 qm a8).

Tobelle 8 Zohl der Porzellen in den Größenklqssen

Flu r

Byrsted Hede (K 55)

Westteil
Ostteil

Skörbqek Hede (K 27)

Oster Lem Hede (K 89)

Tondrup Hede (K 41)

Skivum Sönderhede (K 58)

Fly Hede (K 61)

Asdol-Uggerby Hede (K 1)

Fogstrup Hede (K 96)

Ausselbeck (K 145)

Vokslev Hede (K 57)

Seem Hede (K 54)

Alboek Hede (K 8)

Omme Bokker (K 84)

Noordse Veld (K 179)

Zuidveld (K 2451

Bolloer Veld (K 205)

Gesomt

t il ill
1 50-1 000 1-2000 2-5000

qm qm qm
Zohl olo Zohl olo Zohl olo

IVVVI
3-4000 4-5000 5-9700

qm qm qm
Zohl olet Zohl olo Zohl olo

Gesomt

37 21,1 91

25 25,2 65

12 17,9 28

25 18,5 48

15 15,9 32

14 21,? 37

8 15,8

7 15,7

29 72,5

10 35,7

6 22,2

I lr)

4 16,6

12 60,0

19 32,7

25 45,1

7 17,5

14 50.0

'rR Ä(Ä

12 44,4

B 55.5

9 45,0

6 50.0

18 31,0

15 25,5

z 7\
4 14,5

5 11 ,1

6 22,2

8 53,5

10 50,0

2 10,0

5,2 1

4,6

5,9 1

12,7 12

11,7 4

5,0 2

12,1 3

9,8 1

2,5

11 ,1

18,5 1

12,6 1

'i-
5,5 1

:,
J,O

175

108

67

154

94

66

58

51

40

28

27

27

24

20

20

131

51

28

954

52,0 33 18,8 9

58,3 14 15,0 5

4',1,8 19 28,4 4

3s,9 28 20,9 17

34j 24 25,6 11

56,1 11 16,7 2

0,6

8,9

t)

3,0

5,2

2,0

3,7

4,2

4

I

5

4

3

2

1

2,3

0,9

A\

5,0

8,5

3,9

18 13,7 79 60,5 24 18,5

15 41,9 14 45,2 4 12,9

6 21,4 20 71,4 1 3,6

3

1

5

5

3

1

7

1

206 21,6 434 45,5 192 20,1 72 7,6 26 2,7 24 2,51

Um eine genouere zohlenmößige Vorstellung über die Größe der Porzellen zu erholten, hobe ich

die Flöchengrößen der eindeutig umgrenzten Porzellen von kortierten Fluren plonimetrisch ermittelt

und die Verteilung der Werte in Diogrommen dorgestellt. Dobei bilden die ousgezöhlten Porzellen

flöchenmößig stork voneinonder obweichende Anteile on der Gesomtousdehnung der Fluren. So

schwonken die Anteile in lütlond zwischen 7 und 590/0, in Angeln zwischen 16 und 2601o und in den

Niederlonden zwischen 45 und 860/0. Ebenso ist die Zohl der bestimmten Porzellen von Flur zu

Flur sehr unterschiedlich. Höchste Zohlen weisen die Fluren von Byrsted Hede mit 175 (- 5201o der

Gesomtflöche), von Skörboek Hede mit 154 (:490lo) und vom Noordse Veld mit 151 (:860/o) Por-

zellen ouf.

Noch Zohl und Flöche überwiegt bei einer stotistischen Gruppenbildung im Mittel die

Gruppe zwischen 1000 und 2000 qm - in lütlond mit 42, bzw.320io, in den Niederlonden mit 59,

bzw.550/o und im gesomten Arbeitsgebiet mit 45, bzw.360/0. An zweiter Stelle folgt noch der Zohl

im Mittel die Gruppe zwischen 150 und 1000 qm, noch der Flöche jedoch die Gruppe zwischen

2000 und 3000 qm. Die dritte Stelle nimmt noch der Zohl die Gruppe zwischen 2000 und 5000 qm,

noch der Flöche jedoch die Gruppe zwischen 5000 und 4000 qm ein (Tob. 8, 9). Allein dorous ergibt
sich für die einzelnen Fluren eine unterschiedliche Reihenfolge der Gruppen.

a5) Hott 1949, S. 43
46) lonkuhn 1957, S. 171
47) de Loet und Glosbergen 1959, S.168; von der Poel 1961. S.155
48) Bowen 1961, S. 20
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Nimmt mon nur die kortierten Fluren, bei denen mehr ols 20 Porzellen in ihrer Flöche bestimmt wer-
den konnten, so sind folgende Gruppierungen zu erkennen (Tob. 8). Für die Fluren Byrsted Hede,
Tondrup Hede, Fogstrup Hede, Ausselbeck, Bolloer Veld und Zuidveld gilt noch der Zohl der por-
zellen die Folge llll/lll (Abb.47 b,51 b,71b,77 b,85b,85bK), d. h. noch der zohtenmößig störksten
Gruppe zwischen 1000 und 2000 qm folgen die Gruppen zwischen 150 und 1000, b2w.2000 und
5000 qm. Die Fluren von Skörboek Hede, Skivum Sönderhede, Fly Hede, Oster Lem Hede und

Tobelfe I Fläche der Pqrzellen in den Größenklossen

l il ill
1 50-1 000 1-2000 2-5000
ho o/o ho olo ho olo

VVI
4-5000 5-9700 qm
ho olo ho olo

IV

5-4000
ho olo

Ge:omt
ho

Byrsted Hede (K 55)

Westteil
Ostreil

Skörboek Hede (K 27)

Oster Lem Hede (K 89)

Tondrup Hede (K 41)

Skivum Sönderhede (K 38)

Fly Hede (K 61)

Asdol-Uggerby Hede (K 1)

Fogstrup Hede (K 96)

Ausselbeck (K 145)

Vokslev Hede (K 57)

Seem Hede (K 54)

Alboek Hede (K 8)

Omme Bokker (K 84)

Noordse Veld (K 179)

Zuidveld (K 243)

Bolloer Veld (K 203)

1,3 5,5 12,3

1,0 24,7 2,0

0,5 15,5 2,7

2,6 8,9

1,7 10,7

0,8 6,7

1,8 6,6

0,8 4,0

1,0 9,8

0,6 4,5

0,4 4,9

1,7 44,9

0,6 18,8

0,4 10,1

0,1 1,9

0,2 5,2

0,8 40,6

15,0 43,9

8,8 54,4

4,1 31,1

7,1 25,0

4,8 21,7

5,2 49,5

5,1 22,0

5,2 31,7

1,1 28,1

1,9 52,4

2,1 50,2

1,8 28,9

1,1 24,2

1,5 37,5

0,8 39,1

7,8 ?6,3

5,2 20,2

4,5 33,8

6,6 23,3

5,8 26,6

2,7 25,9

4,4 51,3

3,1 30,7

0,7 19,4

1.0 28,8

0,7 16,7

1,4 22,2

1,9 41,4

2,2 55.8

0,4 20,3

5,4 25,7

1,0 24,7

0,2 5,6

5,'t 10,6

1,7 10,9

1,3 10,2

5,9 20,9

5,7 16,9

0,6 6,2

2,3 16,8

1,7 17,4

0,5 7,6

0,9 23,0

1,8 28,4

0,9 20,5

0,5 8,7

2,5

0,6

1,9

2,0

5,0

8,7

<A

14,5

77

22,9

2,2 16,1,l ,r,,

,: ''j

0,4

il 4

4,8

|,l

0,9

11

0,4

0,4

0,4

7A

16,9

7,9

8.8

9,3

4,1

29,6

16,2

13,3

28,6

22,0

10,5

14,0

10,2

3,9

3,6

4,3

6,3

Ä,7

t?
2,1

22,9

4,0

3,7

1,6

7t

8,9

5,10,42,4

0,5

E<1

50,6

72,4

10,5

8.5

1,9 1,1

Gesomt lt+s s,z 64,1 26,6 4s,B 26,2 z4,t 14,2 11,o 6,3 1s,o 8,51 175,2

Noordse Veld weisen dogegen die Folge llllll/l ouf (Abb.46b,49b,56b,6gb, 81 bK). Etwos ob-
weichende Folgen lossen sich bei den Fluren von Volkslev Hede mit ll/lll/lv und von Seem Hede
mit ll:,lll/l/lV feststellen (Abb.48b, 55b K). Eine ondere Gruppierung weisen endlich die Fluren von
Asdol-Uggerby Hede und Omme Bokker mit der Folge l/llllll und von Alboek Hede mit der Folge
f ll,/llllv ouf (Abb. 41 b, 66 b, 42 b K).

Geht mon vom flöchenmößigen Anteil der verschiedenen Gruppen qus, so ergeben sich ondere
Folgen (Tob.9): ll/lll/lv gilt für Skörboek Hede, Byrsted Hede, Fly Hede und dos Noordse Veld,
lliillll fÜr Tondrup Hede und Fogstrup Hede, llllV/lll für Vokslev Hede und Ausselbeck, llll/lll für dos
Zuidveld und ll/l/lV für dos Bolloer Veld. Dos iJbergewicht in der dritten Gruppe hoben die Fluren
von Alboek Hede, Skivum Sönderhede und Seem Hede mit der Folge Ill/llllv und Oster Lem Hede
mit lll/Vl/ll. Schließlich konn mon bei den Fluren von Asdol-Uggerby Hede und Omme Bokker für
die Flöche die gleiche Folge wie bei der Zohl, nömlich lillllll, feststellen.

Rein rechnerisch ergibt sich eine mittlere Porzellengröße von 18JZ qm, wos sich ollein
schon qus der zohlenmößigen Dominonz der Gruppe ll erklören lößt. Nimmt mon jedoch die
einzelnen Fluren, so schwonkt die mittlere Porzellengröße zwischen 982 (Asdol-Uggerby Hede) und
2428 qm (Skivum Sönderhede), wie Tobelle 10 zeigt. Die mittlere Größe bei den einzelnen Gruppen
liegt bei 704 (59s-832), 1477 (1204-1770), 2387 (2072-2661), 3436 FOAs-3728), 4244 (4051-4800) und
6253 (5237-7280) qm. Die Diogromme lehren nun, doß einerseits eine weite und gleitende S t r e u -
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ung zwischen extrem kleinen (150qm) und extrem großen (9/00qm) Porzellen besteht, ondererseits

ober eine Höulung innerholb eines bestimmten Bereiches zu beobochten ist, ohne doß dobei

eine Stondordgröße sichlbor wird.

fobelle l0 Mittlere Pcrzellengröße in den Größenklassen

Flu r

Byrsted Hede (K 55)

Westleil
Ostteil

Skörboek Hede (K 27)

Oster Lem Hede (K 89)

Tondrup Hede (K 41)

Skivum Sönderhede (K 58)

Fly Hede (K 61)

Asdol-Uggerby Hede (K 1)

Fogstrup Hede (K 96)

Ausselbeck (K 145)

Vokslev Hede (K 57)

Seem Hede (K 54)

Alboek Hede (K 8)

Omme Bokker (K 84)

Noordse Veld (K 179)

Zuidveld (K 243)

Bolloer Veld (K 205)

Gesomt 704,5 1477,0 2587,0 3456,0 4244,0 6255,0 1857,O

Die Diogromme und Tobellen beweisen, doß noch dem zur VerfÜgung stehenden Zohlenmoteriol bei

den Fluren keine regionole Unterschiede bestehen. Vielmehr zeigt sich in der Verteilung der Porzel-

lengrößen - selbst über weite Gebiete hinweg - eine ouffollende Gleichorligkeit. Bei einem Ver-

gleich der porzellengrößen mit den bekonnten mittelolterlichen Flöchenmoßen eines Togewerkes

(Morgen) 40), dessen obere Grenze grob mit 5000 qm ongegeben werden konn, zeigt es sich, doß

im Untersuchungsgebiet insgesomt 71 olo der ousgezöhlten Porzellen unter diesem Moß liegen.

2. Form

Von Anfong on spielte bei den Forschern die Form der Porzellen und die durch sie hervorgerufene

Flurform eine wichtige Rolle. So unterscheidet Hott bei den Fluren ouf der jÜtischen Holbinsel eine

kurz-breite und eine long-schmole Porzellenform 50). Wöhrend bei der kurz-breiten Porzelle, die

entweder ols Rechteck oder ols unregelmößiges Viel- und Viereck ousgebildet ist, die Lönge nichl

wesentlich von der Breite obweicht, ist bei der long-schmolen die Lönge um ein Mehrfoches

größer ols die Breite, Beide Formen kommen in ein und derselben Flur vor; doch Überwiegt in den

meisten Föllen die erste.

lonkuhn stellt für Angeln drei Porzellentypen quf: die unregelmößige, vier- und vieleckige Block-

porzelle, die regelmößige, viereckige oder rechtwinklige Porzelle und schließlich die isohypsen-

porollele Streifenporzelle 51). Die ersten beiden Typen entsprechen der kurz-breiten Porzellenform

von Hott. Der dritte Typ lößt sich mit der long-schmolen Porzellenform von Hott vergleichen, doch

Honnerberq 1955, s. 26; Abel 1962 o, S. 70-71
Hott 1949, S. 128
lonkuhn "1957, S. 171-178

tll
1 50-1 000 1-2000

qm qm

ilr lv
2-3000 5-4000

qm qm

V

4-5000
qm

4800,0

4800,0

4051,6

4375,0

4688,0

4552,0

4256,0

4560,0

4192,0

4290,0

VI

s-9700
qm

6416,0

6240,0

647 4,6

5257,5

6528,0

7 446,6

5928,0

7280,0

5920,0

Mittel
qm

715,6

701,4

745,0

755,0

595,0

751,4

798,0

712,2

608,5

691,2

735,5

608,0

616,0

715,5

705,0

744,0

852,0

1432,0

1405,6

1485,0

1491 ,1

1500,0

1410,6

1632,0

1411,4

1577,1

1204,0

1448,0

1529,3

1424,0

1770,6

1375,3

1556,0

1410,0

1346,0

1693,7

1508,0

1995,0

2138,7

2348,6

1603,4

2428,1

2008,0

982,3

1311,4

1605,1

2552,9

1963,8

2127,2

1 055,6

17 60,0

1259,0

1328,0

2565,0 3486,0

2347,0 5558,4

2378,0 5596,0

2584,8 3517,6

2437,5 3384,1

2491,6 5040,0

2449,7 5578,8

2419,6 5478,0

2s38,6 5008,0

2661,0

2413,3 3326,6

2344,0 5611,2

2457,5 3194,6

2288,0 5728,0

2136,0

2275,0 5472,0

2405,0

2072,0 5192,0

4el
50)
51)
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ist er - im Gegensotz zu den jütischen Fluren wie beispielsweise Byrsted Hede (Abb.47 o K) - in

Angeln isohypsenporollel ousgebildet. So wurde er beispielsweise im Drülter Holz (Abb.79 K) in
Form von mehreren 15-56 m breiten und 150-1 70 m longen Terrossen ongetroffen. Ahnliche isohypsen-
porollel verloufende Terrossen, die eine Breite von 25-40 m und eine Lönge von co. 200 m ouf-

weisen, hot mon neuerdings ouch ouf der Geestinsel Sylt in unmittelborer Nöhe des korolingischen

Gröberfeldes Morsum beobochtet r:). Jonkuhn vergleicht sie mit den bondförmigen Streifenfluren
im deutschen Mittelgebirg. ;n1 und den ,,strip lynchets" in Großbritonnien, deren Anfongsdotierung
bis heute noch nicht gesichert ist ;a).

In dhnlicher Weise wie Hott und Jonkuhn unterscheidet Honnerberg hinsichtlich der vorgeschicht-
lichen Flurrelikte Schwedens, die höufig mit denen des Untersuchungsgebietes vergleichbor sind,

Block-, Schochbrett- und Bondporzellen (schwed. block-, rut- und bondporceller) 55). Die letzte Form

entspricht der long-schmolen Porzellenform von Hott und der Streifenporzelle von lonkuhn.

lm folgenden sei der Versuch gemocht, für die Porzellenformen ein ollgemeines Schemo oufzustellen,
noch welchem diese ouch stotistisch entsprechend ihrem Anteil innerholb einer Flur chorokterisiert
werden können. Zuerst sind regelmößige und unregelmößige Formen voneinonder zu unterscheiden.

L,tnregelmößig gebildet sind olle dreieckigen und olle nicht ols Rechteck ousgebildeten vier- und

vieleckigen Porzellen. Sie sollen ols unregelmößig geformte B | ö c k e oder einfoch qls Blöcke be-

zeichnet werden, die in kleine (unter 625 qm), mittelgroße (625-25A0qm) und große Blöcke (Über

2500 qm) unterteilt werden ;01. Als Moß für die Gruppierung wurde der Morgen genommen. der die

bekonnteste Einheit einer Ackerflöche bildet. Der kleine Block entspricht olso flöchenmößig einem

Viertelmorgen, der mittelgroße einem vollen Morgen, wöhrend der große Block eine Flöche von

über einem Morgen besitzt.

Unter den regelmößigen Porzellen werden Rechtecke und Quodrote verstonden. lst dos Verhöltnis

von Lönge zur Breite kleiner ols 5:2, hondelt es sich um ein Quodrot, dos - onolog zu den

unregelmößig geformten Blöcken - in ein kleines (: k O, unter 25x25 m), mittelgroßes (: m Q.

25x25 m bis 50x50 m) und in ein großes Quodrqt (: g Q, über 50x50 m) oufgeteilt werden konn.

lst dos Verhöltnis von Lönge zur Breite größer ols 3:2, so wird die Porzellenform ols Rechteck
bezeichnet 57), bei dem sich noch folgende Unterformen unterscheiden lossen:

Breite
unter 25 m

25-50 m

unter 25 m
25-50 m

Wie Tobelle 11 ousweist, überwiegen bei den untersuchten Fluren mit mehr ols 20 Porzellen durch-

weg die regelmößigen Porzellen. Sie stellen ouf der jütischen Holbinsel 69,501o und in den Nieder-

londen sogor 84 0/o oller ousgezöhlten Porzellen. Einige Flurkomplexe wie Omme Bokker (Abb.66 o K)

ouf der Altmoröne, sowie Seem Hede (Abb.55 o K), Fogstrup Hede (Abb. 71 o K) und Ausselbeck
(Abb.77 o K) ouf der Jungmoröne bestehen dogegen größtenteils ous unregelmößigen Porzellen
(53-63'0lo), deren Ausformung sicherlich teilweise durch die Unebenheiten des Gelöndes bedingt ist.

Betrochtet mon nur die regelmößigen Porzellen, zeigt sich, doß Quodrote und Kurzrechtecke zohlen-
mößig in ollen kortierten Fluren dominieren. So stellen bei einer Auswohl von Fluren die Quodrote
500/o und die Kurzrechtecke 540/o (Tobellell). Dobei bilden ouf der jütischen Holbinsel die Kurz-

rechtecke, in den Niederlonden jedoch die Quodrote die Hölfte oller regelmößigen Porzellen. Long-

rechtecke können in größerer Anzohl nur bei Fluren lütlonds festgestellt werden, wo sie beispiels-
weise in Byrsted Hede (Abb.47 dKt einen einheitlichen Komplex ousmochen.

In den folgenden, r e g io n o I geordneten Ausführungen sind nur diejenigen Fluren berücksichtigt,
in denen die regelmößigen Porzellen überwiegen und mit mehr ols'10 vertreten sind.

lonkuhn 1957,5.176; Kersten-Lo Boume 1958, 5.95,477, Abb. 135, S. 551, Ackerspuren 556
Zuletzt Scfrarlou 1961
Kirbis 1952, 5.22-58; Crowford 1955. S. 198-207; Bowen 1961,5.40-46; Wcod 1961. zu den fronzösischen Porollelen:
Aufröre 1929; Curwen 1932; FÖnelon 1956
Honnerberg 1959
Kleiner und mitlelgroßer Block entsprechen dem von Müller-Wille delinierten Kleinblock: Müller-Wille 1962,5.297
Noch dem gleichen Verhöltnis unlerscheidet Müller-Wille die regelmößig gelormten Blöcke 1: Quodrote) von den
Streifen (: Rechlecke): Müller-Wille 1962, 5. 297

schmoles Kurzrechteck (: s K)

breites Kurzrechteck (: b K)

breites Longrechteck (: b L)

schmoles Longrechteck (: s L)

Lönge

unter 75 m
unter 75 m
über 75 m
über 75 m

52)
53)
54)

55)
56)
57)
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Die durchweg ous regelmößigen Porzellen gebildeten Fluren vom Noordse Veld, Bolloer Veld und

Zuidveld ouf der Geestplotte der Drenthe bestehen größtenteils ous Quodroten und Kurzrecht-

ecken, wöhrend die Longrechtecke fqst völlig fehlen (Abb.81 c,85c,85cK). Den gleichen Eindruck ge-

winnt mon ouch von den durch Luftoufnohmen bekonnten Flurrelikten bei Schoonoord und Angelslo-

Borgeroosterveld.Bei dendrei qufdenAltmorönenplottenlütlondsgelegenenFlurenÜberwiegen
ebenfolls die Quodrote und Kurzrechtecke. Sind in Nygoords Hede (Abb.63 c K) ousschließlich

fobelle ll Form der Porzellen

Zohl der
Porzellen

175

'108

67
471

94

66

5ö

51

40

28

27

27

24

20

20

131

JI

28

Zohl olo

dovon regelmößig
Kurz-

Quodrot rechteck
Zohl olo Zahl olo

Byrsted Hede (K 35)

Westteil
Ostteil

Skörboek Hede (K 27)

Oster Lem Hede (K 89)

Tondrup Hede (K 41)

Skivum Sönderhede (K 58)

Fly Hede (K 61)

Asdol-Uggerby Hede (K 1)

Fogstrup Hede (K 96)

Ausselbeck (K 145)

Vokslev Hede (K 57)

Seem Hede (K 54)

Alboek Hede (K 8)

Omme Bokker (K 84)

Noordse Veld (K 179)

Zuidveld (K 2431

Bolloer Veld (K 205)

158 90,2

105 97,2

55 79,1

89 66,5

71 75,5

49 74,2

34 58,6

55 68,6

23 57,5

13 46,4

10 57,0

18 66,6

10 41 ,6

13 65,0

8 40,0

104 79,0

2V 87,0

28 100,0

17 10,7

6 5,7

11 20,7

20 22,5

19 26,7

19 38,7

12 35,2

16 45,7

4 17,4

5 30,0

5 27,8

5 50,0

6 46,2

5 62,5

56 55,8

13 48,1

12 42,8

86 54,5

58 55,2

28 52,8

45 50,6

29 40,9

28 57,2

11 32,4

16 45,7

19 82,6

8 61,5

6 60,0

1n qqÄ

5 50,0

6 46,2

3 37,5

45 43,3

14 51,9

16 57,2

55 34,8

41 39,4

14 26,5

24 26,9

23 32,4

2 4,1

11 32,4

3 8,6

5 58,5

1 10,0

3 16,6

2 20,0

1 7,6

17 9,8

5 2,8

14 20,9

45 33,5

23 24,4

17 25,8

24 41,4

16 31,4

17 42,5

15 s3,6

17 63,0

I 33,4

14 58,4

7 55,0

12 60,0

27 21,0

4 15,0:,:

Gesomt 954 | 690 72,5 | 210 30,4 547 54,2 153 1s,4 | ZU 27,7

Quodrote vorhonden, so holten sie sich in Lydum Hede (Abb. 74 c K) mit den Kurzrechtecken die
Wooge, wöhrend letztere in Oster Lem Hede (Abb.68 c K) mit 41 0/0 vorherrschen. Longrechtecke sind

dogegen zohlenmößig nur schwoch vertreten. Schmole, 75-160 m longe Longrechtecke, wie sie in

Byrsted Hede vorkommen, sind nur in Oster Lem Hede zu erkennen; doch bilden sie dort keinen
einheitlichen, mit dem Westteil von Byrsted Hede zu vergleichenden Komplex.

Für die Fluren ouf der Sonderflöche ergibt sich ein öhnliches Bild. Wöhrend in Skörsö und Egvod

(Abb.57 c,73c K) die Kurzrechtecke überwiegen, sind in Fly Hede (Abb.56cK) Ouodrote und Kurz-

rechtecke gleich stork unter den regelmößigen Porzellen vertreten.

lm Jungmorönenhügellond und ouf dem morinen Vorlond werden die regelmößigen Porzellenformen
der Fluren, wie koum onders zu erworten ist, ebenfolls in erster Linie von Quodroten und Kurzrecht-

ecken gebildet, wobei die letzteren höufig über die Hölfte der regelmößigen Porzellen stellen.
Aufföllig sind dogegen die schmolen, bis zu 100 m longen Longrechtecke im zentrolen Flurteil von

Rödlond Hede (Abb.43cK); doch ist ihr Anteil on der Gesomtflur, die sich über ein Areol von 100 ho

erstreckt, nicht bekonnt, do kein vollstöndiger Plon vorliegt. Derorlige schmole Longrechtecke lossen

sich ouch in den Fluren von Fold Hede, Vindbloes Hede, Skörboek Hede, Vokslev Hede, Skivum

Sönderhede, Seem Hede - dort ohne Abschluß on den Schmolseiten - und Fogstrup Hede noch-

weisen (Abb. 44 c,45 c,46 c,48 c,49 c, 71 c K). Selbst wenn mon die beiden Longrechtecke hinzurechnet,

so sind sie jedoch in diesen Fluren gegenüber den onderen Porzellenlormen nur in einer geringen
Anzohl verlreten. Am höufigsten kommen die schmolen Longrechtecke im Westteil von Byrsted Hede
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vor, wo sie zusommen mit den schmolen Kurzrechtecken Zweidrittel der regelmößigen Porzellen-

formen bilden (Abb.47d K). Von den 56 schmolen, überwiegend 10-15 m breiten Longrechtecken

sind 15 bis zu 100 m, 18 bis zu 200 m und 5 zwischen 200 m und 520 m long. Auf Grund ihrer oußer-

gewöhnlichen Lönge könnte mon sie lormol mit den Kurzstreifen oder kurzen Schmolstreifen der
mittelolterlichen Streifenfluren Nordwestdeutschlonds vergleichen 5E). Hier sei erst einmol festge-
holten, doß der durch schmole Kurz- und Longrechtecke gekennzeichnete westliche Flurteil von Byr-

sted Hede dos einzige bekonnte Beispiel einer ,,Longrechteckflur" (Streifenflur) im Untersuchungs-
gebiet ist, ouf deren Sonderstellung noch mehrfoch nöher eingegongen werden soll.

5. Moße

In letzter Zeit hot sich Honnerberg bei seinen Studien über öltere skondinovische Moße ouch mit
derr vorgeschichtlichen Moßsystemen der Geböude- und Flurvermessung ouseinondergesetzt 5s). Aus-
gongspunkt seiner Anolysen sind Moßeinheiten, die noch seiner Ansicht ouf mehreren eisen-
zeitlichen hölzernen Stongen obgetrogen sind. Der wichtigste Fund einer Holzstonge stommt ous

der Bodenschicht des Wollgrobens, der die eisenzeilliche Siedlung von Borremose (Himmerlond)
umgob. Auf Grund des übrigen Fundmoterioles konn dieser in die mittlere vorrömische Eisenzeit

lotiert werden. Der 1,55 m longe Eichenstob ist durch sieben schorfe Einkerbungen in sechs, etwo
16,5 cm longe Abschnitte eingeteilt 60). Honnerberg deutet diese Löngeneinheit ols einen Holbfuß
zv 16,5 cm; demnoch entsprechen die sechs Einheiten sechs Holbfüßen oder zwei Ellen zu je 11lz Fvß.

Do zwei Löngeneinheiten etwo einen keltischen Fuß zu 33,8 cm ousmochen, bezeichnet er sie ols

keltischen oder westlichen Fuß. Es ergeben sich ollerdings in der Deutung der Moßein-
heiten kleinere Ungenouigkeiten und Abweichungen, die noch dqdurch vergrößert werden, doß die
durch die Kerben ongegebenen Unterteilungen om Holzstob von Borremose in der Lönge nicht gonz
gleich sind 61). Ebenfolls ols Meßstongen betrochtet Honnerberg vier Holzstöbe, die zum koiserzeit-
lichen Moorlund von Vlmose gehören 62). lhre durch Einkerbungen morkierten Einheiten sollen ouf
dem g riechischen und römischen Fvß zv 31,6 b2w.29,6 cm beruhen.

Von diesen beiden bekonnten Moßeinheiten ousgehend onolysierte Honnerberg die Flur von Byrsted
Hede, die sich - besonders im Westteil - durch ihre regelmößigen, in Form und Größe höufig identischen
Porzellen ouszeichnet (Abb.47 o K). Noch seiner Ansicht wiederholen sich im Ostteil Grundmoße, die
ouf der westlichen oder keltischen Elle (50,7 cm : 11lz Fvß ö 35,8 cm) beruhen, wöhrend im West-
teil vorwiegend ein Moßsystem zu erkennen ist, dos ouf der römischen Elle (in Skondinovien oft
44,4 cm : 11lz Fuß d 29,5 cm) bosiert (Tqbelle 12).

Tobelle l2 Porzellenmqße in der FIur Byrsted llede (noch Honnerberg 1955, S. 20-241

qm

56x120

56x1 B0

60x1 08

72x120

108x'l 20

1665

1665

1665

2220

3531

56x120

36x240

48x160

60x144

75x144

144x240

851

1048

151 5

1703

2128

6808

Auf Grund der verschiedenen Moßsysteme im Ost- und Westteil nimmt Honnerberg on, doß der Ost-
teil in die vorrömische, der Westteil dogegen in die römische Eisenzeit zu dotieren ist. Für diese
Hypothese liegen jedoch keine orchöologischen Beweise vor. Zur ongewondten Methodik muß
weiterhin einschrönkend gesogt werden, doß der lür die Anolyse herongezogene Plon von 1 :4 000

ols Grundloge nicht voll genügen konn, do 0,25 mm schon zwei Ellen bedeuten. Außerdem ist es
unklor, ob ciie Messungen von der Wollmitte oder vom Wqllfuß ousgehen. Dies ist insofern wichtig,

58) Vogedes 1960, S. 10-12; Müller-Witle 1962, S. 297-298
59) Honnerberg 1955; 1958, S. 30-31
60) Honnerberg 1955, S. 8, Abb. 1 : Bröndsted 19C0, S. 52, Abb. o
61) Bröndsted 1960. S. 591, Anm. zu S. 551
62) Honnerberg 1955, S. 9, Abb. 2

Ost- und Westteil
keltische Elle

Westteil
römische Elle
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Tobelle 15

Asdol-Uggerby Hede (K 1)

Alboek Hede (K 8)

Rödlond Hede (K 12)

Fold Hede (K 19)

Vindbloes Hede (K 20)

Skörboek Hede (K 27)

Byrsted Hede (K 27)
Westteil
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Porzellenkomplex
Tohl Größe qm

,,Pqrzellenteilungen" in Iütlond

Ieilporzelle
qm

Teilungs-

verhöltnis

11

4 500

5 000

5 600

7 200

1 600

1 800

4 400

10 200

3 300

4 200

2 100

2 100

2700

5 600

4 200

4 800

6 000

6 300

7 200

7 400

12000

1 700

1 800

2 000

2 000

2 200

2 400

5 000

5 000

5 000

5 200

5 500

5 400

5 400

5 500

4 000

4 400

5 200

6 000

6 000

3000

2s00

5600

5400

2800

1400

1 400

1200

1 800

2000

1 800

2100

2000

2600

5600

1200

1 500

853

1 800

1 800

800

900

1'100

1700

I ÖJU

1 400

700

700

900

1 800

600

1 600

1200

2100

1 800

5700

2000

850

600

1 000

500

1100

600

1 500

1 000

1200

1 600

1100

1 700

1700

700

1 000

2200

1 500

1200

600

2:1

3:1:1 :1

1:1

2:1:1

1:1

1:1

1:1:1:1

7:1:1:1:1

1:1

2:1

2:1

2:1

1:1:1

1:1

2:2:2:1

1:1:1

1:1:1:1:1

1:1:1

1 :1'.1'.1

1:1:1

2:1 :1 :1 :1

1:1

2:1

1:1

3:1

1:1

3:1

1:1

2:1

3:2

1:1

1:1:1

1:1

1:1

3:1 :1

2:1:1

1:1

2:1:1

3:1 :1

5:2:2:2:1

22

1200

1 500

1 800



Flur
Parzellenkomplex

Zahl Größe qm
Teilp a rzelle

qm
Teilungs-
verhä ltnis

Ostteil

Vokslev Hede (K 57)

Skivum Sönderhede (K 58)

Tondrup Hede (K 41)

Svendstrup Hovgaards
Hede (K 51)

Seem Hede (K 54)

Bövling Hede (K 69)

Nygoords Hede (K 79)

Omme Bokker (K 84)

Oster Lem Hede (K 89)

Troldebonke (K 90)

Egvod (K 99)

5000

1

2

1

4

1

2

6 400

10 800

12 400

4 000

4 000

4 000

4 200

4 500

5 400

5 550

6 000

9 800

2 500

4 200

5 400

7 200

10 800

2 100

2 8s0

5 000

3 900

5 900

5 600

1 800

2 400

2 800

5 400

4 800

4 800

3 200

2 100

4 500

1 400

1 500

5 900

4 000

5 200

2 200

1 900

2 400

800

1 200

1 550

2000

2000

2000

2100

1 500

1 800

1 850

1 500

1 400

1 000

2100

1 800

900

2700

700

950

1 500

1 500

1 500

2800

900

1 200

1 400

1 700

2400

1 200

1 600

1 050

1 500

700

750

'1500

2000

1 500

'1100

950

600

3:2

1:1

1:1:1

3:2:2:1

2:1:1

2:1

2:1

1:1

1:1:1

2:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1 :1 :1

1:1

1:1

2:1

1:1

1:1

1:1:1

1:1

2:1 :1

1:1

1:1

2:1 :1

1 600

2400

6200

3000

5600

5700

3000

IöUU

1 500

2700 1800

5400

1 400

1 900

2600

2600

2:2:1 :1

2:1 :1 :1 :1 :1'.1 :1

4:1'.1 '.1 :1

1:1

1:1

1:1

1:1

2:1

2:1

3:2

2'.1:1

2'.1'.1'.1 '.1:1

1 200
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do sich bei den flochen, 4-8 m breiten Wöllen je noch Ansotz der Messungen erhebliche Abwei-
chungen ergeben o3).

Abgesehen von diesen methodischen Schwierigkeiten zeigen jedoch die weiteren Untersuchungen
Honnerbergs und seiner Schüler 6a), doß die seit dem Frühmittelolter belegte Proxis, Geböudegrund-
risse, Hofstellen und Ackerlöndereien noch bestimmten Fuß- und Elleneinheiten zu vermessen, ouch
in vorgeschichtlicher Zelt ousgeübt wurde. So vermutet Honnerberg, doß bei den Flurreliklen von
Södro Björstorp in Schonen, die durch Stufenroine gekennzeichnet sind, die ölteren, durch mittel-
olterliche Streilenporzellen überlogerten Blockporzellen noch einem bestimmten Modul vermessen
wurden 65). Demzufolge hot mon die Flöchen von 32x27 m ols 12x10 Modulen d co.2,67 m obge-
steckt. Noch seiner Auffossung wurde der gleiche Modul ouch ols Moß für eine Porzellierung oder
Umlegung der Flur von Tondrup Hede (Abb.51 o K) ouf lütlond benutzt {t6). Dieser Modul ö co. 2,67 m

stellte dobei vermutlich eine Meßstonge von 6 römischen Ellen ö 44,4 cm (: 9 Fuß d 29,6 cm)
dor. Die ouf diesem Moß beruhende Porzellierung - die sog. modulskif te, f reie stöngskifte
oder fornskifte 67) 

- kom entsprechend der Hypothese von Honnerberg wöhrend der römischen
Eisenzeit bei mehreren Fluren zur Anwendung, von denen der Westteil der Flur ouf Byrsted Hede
dos bekonnteste Beispiel ist.

In diesem Zusommenhong sind die Studien von Honnerberg und Andersson zu erwöhnen, die ouf
Grund moßonolytischer Uberlegungen den Versuch unternommen hoben, bei mittelolterlichen Dorf-
fluren Schonens die vormittelolterlichen Flurkerne zu bestimmen. So stellten sie bei den mittelolter-
lichen Fluren von Vebberöd und Virrestqd .,eisenzeitliche Flurkerne" in Form von ,,Schochbrett- und
Blockporzellen" herous, die durch spötere Umlegungen etwos modiliziert wurden 68). In beiden
Föllen fehlen ollerdings orchöologische Hinweise für eine genouere Dotierung der Kernfluren und
ihrer frühen Porzellierungen 6e).

Beim heutigen Forschungsstond ist es noch nicht möglich, etwos über die Anzohl der vorgeschicht-
lichen Moßsysteme, über ihre Lebensdouer und !hre regionole Verbreitung zu sogen. Die Unter-
suchungen von Honnerberg hoben jedoch gezeigt, doß mon ouch bei den vorgeschichtlichen Flurer
mit gewissen Mqßen zu rechnen hot, die für die Porzellierung verwendet wurden.

4. Teilungen
Die Porzellierung der Fluren noch bestimmten Moßeinheiten, wie sie Honnerberg om Beispiel von
Byrsted Hede gezeigt hot, setzt einq gewisse Plonung bei der Anloge oder Umformung der
Fluren vorous. Domit wird dos Problem ongeschnitten, in welcher Weise die Fluren überhoupt ent-
stonden oder zur Zeit ihrer Bewirtschoftung veröndert wurden. Aus der höufig onzutreffenden un-
regelmößigen Anordnung kleiner und großer sowie verschieden geformter Porzellen innerholb der
Fluren schloß Hott, doß im Loufe der Rodung verschiedene um Einzelhöfe oder Höfegruppen gelegene
Ackerkomplexe longsom zu einer Gesomtflur zusommengewochsen sind 70). Zugleich mochte er die
Beobochtung, doß on mehreren Stellen der Fluren größen- und formenmößig gleiche Porzellen nebenein-
onder logen, deren Anordnung eine gewisse ,,Regelung" der Ackerflöchen vermuten ließ. Diese
,,Regelung" könnte dobei ouf einer Zuteilung mit festgelegten Flöchengrößen, Breiten- oder
Löngeneinheiten oder ouf elner Te!lung ehemols größerer Porzellen beruhen.

Totsöchlich stellte Hott bei mehreren Fluren fest, doß Porzellen durch Querwölle (dön. tvoer-
volde) in zwe!, bzw. mehrere gleich große oder in einem bestimmten Größenverhöltnis zueinonder
stehende StÜcke getei!t woren. Oft woren diese Querwölle schmoler und niedriger ols die Be-
grenzungswölle der ursprÜnglich ungeteilten Porzellen 7'|). Ahnliche Teilungen durch ,,dworswolletjes"
beobochtete ouch von Giffen in den Fluren ouf dem Noordse Veld (K179) und Zuidveld (KZ4Z) 72).

Die Tobellen 15 und 14 geben für 19 Fluren lütlonds und 3 Fluren in den nordöstlichen Niederlonden
die Anzohl und Flöche der in Form und Größe gleichen oder in einem bestimmten Verhöltnis zu-
einonder stehenden Porzellen on. Grundsötzlich hobe ich für diese Aufstellung nur solche porzellen
berücksichtigt, die unmittelbor nebeneinqnder liegen, so doß mon eine Teilung vermuten konn.

63) So ließen sich bei einer Auswohl von Porzellen, deren .Breiten- und Löngenmoßg (noch dem plon von Hott) mit den von
-.. H_onnerberg ongegebenen Ellenmoßen verglichen wurden, Abweichungön von 2)27 0/o leststelien.
64) Honnerberg 1910; 1952; 1.955; 1957 1958; 1958 o; Göronsson 1958, S. 105j24; Andersson 1959; Helmfrid 1962, S. 139-16065) Honnerberg 1958; Strömberg 1961, l, S. 32, Anm. 48
66) Honnerberg 1958, S. 30-51, Abb. 3 o, b
67) Honnerberg 1950, S.'160;1958, S.51; Meyer 1957,5.424
68) Hannerberg 1958 o, S. ?3, S. 51-32, Abb. 8; Andersson 1959, S. 14-ZA, 45, 124-125
6e) Slrömberg 1961, I, S. 182-185
70) Hott 1955, S. 122. Eine öhnliche Enlwicklung nimmt mon heute ouch für einen Teil der nordwesldeulschen Drubbel mit

Eschflur on: Hombloch 1960, S.55-54;1962, S.553
7r) Hott 1949, S. 45
72) S. die hypsometrische Aufmessung einer geteilten Porzelle ouf dem Zuidveld: von Giffen 1939, Abb.4o

50



Wie die zusommenfossende Tobelle 15 zeigt, kommen,,Teilungen" im Verhöltnis 1:1 om höufigsten
von (65x); seltener lossen sie sich im Verhdltnis 2:1 (28x) und nur sporodisch im Verhöltnis 3:1 (gx)
oder 4:1 (1 x) nochweisen. Die Zohl der durch ,,Teilungen" gewonnenen oder in einem bestimmten

fobelle 14 ,,Pozellenteilungen" in den nordöstlichen Niedertqnden

Porzellenkomplex
Flur Teilporzelle

qm qm
Teilungs-

verhöltnis

1.1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1:1

1.1t.l

1:1

1 :1:1 :1

Zohl Größe
qm

Noordse Veld (K 179)

Bolloer Veld (K 205)

Zuidveld (K 243)

Teilung

einfoch
zweifoch
dreifoch
vierfoch
fünffoch
sechsfoch

siebenfoch

900

1600 800

1 200

2200 1100

1:1

2:1 :1

1:1:1

2:1 :1 :1 :1 :1 :1

1:1

1:1

1 :1 :1:1

2:1 :1

14 1 500

1 800

'1800

2400

5000

5200

5400

3800

4000

4200

4200

4200

5600

6000

900

900

1200

1 500

1 600

1700

1 900

2000

2100

2100

2100

2800

1 500

1 800

3200

5600

8800

1100

1 800

2550

4400

s50

900

850

2200 1100

Verhöltnis zueinonder stehenden Stücke schwonkt dobei zwischen zwei und ocht. Bei den unter-
suchten Fluren ergeben sich 68 einfoche, 20 zweifoche, jeweils sechs drei- und vierfoche ,,Teilungen,, und
jeweils nur eine fÜnf- bis siebenfoche,,Teilung". Aus den Tobellen 15-15 ist weiter ersichtlich. doß sich

fqbelle t5 Zohl und Yerhöltnis der feilungen

lüllond Niederlande

Verhö Itnis

2:1
lütlond Niederlonde

13

6

2

2

1

1

3:1
lütlond

4:1
lütlond

Gesomt

5

1

2

1

to

I

1

54

9

2

1

68

LU

6

6

1

1

I

Gesomt '105
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keine Stondordgrößen obzeichnen; so werden die Extreme von 500 und 6 200 qm gebildet. Die

meisten der durch einfoche ,,Teilung" entstondenen Porzellen sind kleiner ols ein Morgen. 50 0/o

von ihnen weisen eine Größe zwischen 1000 und 2000 qm ouf, wöhrend jeweils 250/o unter 1000

oder über 2 000 qm liegen.

Abb. 18: Nochborporzellen und ihr Größenverhtiltnis in der Flur von Skörbqek Hede (K27)

Für zwei Fluren in Jütlond und eine in den nordöstlichen Niederlonden hobe ich diese Teilungen

oder Zuteilungen kortogrophisch verdeutlicht. In der Flur von Skörboek Hede (Abb. 18) lossen sich

5 einfoche,4 zweifoche, 2 dreifoche und 2 vierfqche Teilungen im Verhöltnis 2:1 (4x) und 1 :1 (Z'x) erkennen,

wobei die Größe der geteilten oder zugeteilten Pqrzellen zwischen 700 und 4000 qm schwonkt. Es liegt

nohe, diese Porzellierung (dön. londskifte) mit den vier Höfen der Siedlung zu verbinden, wie es

Steensberg gefordert hot 73). Er weist mit Recht dqrouf hin, doß beispielsweise sÜdlich der Sied-

lung drei ,,Teilungsgewonne" (dön. fold oder oose) 7{) liegen, die jeweils ous vier gleich großen

Porzellen (dön. ogre) bestehen. Wohrscheinlich sind die vier Porzellen nördlich der HÜgel Vll und

Vlll, von denen drei größen- und formengleich sind, ols ein,,Teilungsgewonn" zu interpretieren.

Die ein- bzw. zweifochen Teilungen im Verhöltnis 2:1 bzw. 1:1 nördlich und östlich der Siedlung

möchte mon dogegen eher mit drei Höfen verknüpfen, die wqhrscheinlich vor der Vierhöfegruppe
qn der gleichen Stelle gestonden hoben.

Weit regelmößiger ols die Flur von Skörboek Hede erscheint die Flur von Byrsted Hede (Abb. 19),

die Honnerberg im Rohmen seiner Moßonolysen ouch quf Teilungserscheinungen hin untersucht

hot ?5). lm Ostteil sind 7 einfqche ,,Teilungen" und jeweils eine zwei- und fÜnffoche ,,Teilung" im

Verhöltnis 1:1 (4x),5:2 (1 x) und 2:1 (4x) sichtbor. Die vier für sich gelegenen Porzellenpoore, die

ous einer einfqchen Teilung entstonden sein können, besitzen ungeföhr die gleiche Größe von 2000

qm, wöhrend die onderen Pqrzellen Größen von 1 400 bis 5 700 qm oufweisen.

73) Steensberg 1951, 5. 196-197 ; 1952, 5. 20O-20'l ; 1960, S' 544
7a) Müller-Wille 1944, S. 37
75) Honnerberg 1955, S.20-24
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Aufföllig hebt sich der Westteil
Hier treten vor ollem ein- und

durch seine schmole Porzellierung vom östlichen Flurkomplex ob.
zweifoche ,,Teilungen" (15 bzw. 5x) ouf. Doneben kommen ober

Abb. 19: Nochborporzellen und ihr Größenverhöltnis in der Flur von Byrsted Hede (K55)

ouch drei- und vierfoche (1 bzw. 2 x) und in einem Folle sogor siebenfoche ,,Teilungen" vor. Sie
stehen im Verhöltnis 1:1 (9 x), 2:1 (5 x), 5:1 (6 x) und 4:1 (1 x). Ebenfolls hier schwonken die Größen
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der Porzellen betröchtlich. Es

durch Löngswölle in schmole

mols gegliedert wurden. Für

festgestellten Teilungen oder
letztere nicht untersucht sind.

sieht so ous, ols ob mon die ursprÜnglichen breiten Longrechtecke

Longrechtecke unterteilte, die spöter durch kleine Querwölle noch-

die Flur von Byrsted Hede besteht leider nicht die Möglichkeit, die
Zuteilungen mit der Anzohl der zugehörigen Höfe zu verbinden, do

/.0 80 120 160 Z00m

Abb.20: Nochborporzellen und ihr Größenverhältnis in der Flur Noordse Yeld (K179)

In der Flur vom Noordse Veld (Abb. 20) konn mon mindestens 15 Porzellenpoore erkennen, die je-

weils zwei gleich große (750-2800qm) und gleichförmige Porzellen umfossen. Auch hier ist es nicht

möglich, die Teilungen oder Zuteilungen mit den Siedlungen südlich der Flur in Zusommenhong

zu bringen, do die genoue Anzohl der Höfe nicht bekonnt ist.

Die Erklörung für diese ouffölligen Teilungen oder Zuteilungen suchte Hott in der Erbteilung
(dön. orvdeling) zwischen gleichberechtigten Erbfolgern beim Tode eines Hofbesitzers 76). Seiner

Ansicht schlossen sich zohlreiche Forscher on 77). Die Hypothese, doß es sich um eine Erbteilung

oder Hofspoltung (dön. goordklyvning) 78) im Sinne der Reolteilung hondele, ist jedoch mehrfoch

bezweifelt worden. Bei der Reolteilung spöterer Zeiten, deren Auswirkung ouf dos Flurbild in zohl-
reichen Gebieten genou studiert werden konnte zo), wurde der Besitz eines Hofes durch die fort-

76) Hott 1959; 1955
77) Andreoe 1947, S.295:. lonkuhn 1952, S.55; 1957,5.173-174; 1961, S. 8-9; Honnerberg 1955, S. 21; Bröndsted 1960, S. 97;

von der Poel 1961, S. 152
78) Steensberg 1952, S.200-201
79) Zur Verbreitung der Erbsitten in Europo: Abel 1955, S.5-6
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schreitende Teilung immer mehr zersplittert und somit die Flur in zohlreiche kleine porzellen ge-
gliedert. Kirbis deutet die Teilungserscheinungen bei den fossilen Fluren im Anschluß on Mortensens
Untersuchungen im nordöstlichen Ostpreußen eher ols Teilungen innerholb von Sippen,
die durch Vergrößerung. Umwondlung, Spoltung und Zerfoll ein vielföltiges Besitzgefüge entstehen
ließen 80). Abel möchte ebenfolls für diese Fluren ouf Grund frühmittelolterlicher Belege nicht on eine
echte Reolteilung denken. Er schreibt:,,Der Tod eines Housgenossen begründete nicht ein eigent,
liches Erbrecht, sondern nur ein unentziehbores Zuwochsrecht der übrigen Housgenossen om Hof,
Hous und dem nutzboren beweglichen Vermögen. Der ölteste ijbte zwor die fomilienrechtliche
Schutzgewolt ous, die ihm Gewolt über Leib und Leben der Housgenossen verlieh, doch stond ihm
gegenÜber dem Vermögen nur eine Art Treuhönderschoft zu" nl). Dobei wurde der Boden ols terro
unius fomilioe betrochiet, wie es im korolingischen monsus, in der deutschen Hufe, im skondinovi-
schen bol und im englischen hide noch zum Ausdruck kommt; diese Einheiten beziehen sich nöm-
lich ouf dos Ackergebiet, dos einem Bouern und seiner Fomilie vollen Lebensunterholt gewöhrt
hot 82).

Selbst wenn dos Phönomen der ,,Teilungen" infolge der mongelnden Kenntnis über die Besitzver-
höltnisse, dle Klossifikotion der Höfe und die Sippen- oder Großfomilienordnung keineswegs ge-
klört ist, so postuliert mon doch im ollgemeinen einen lndividuolbesitz der einzelnen Höfe, der
innerholb der größeren Fluren wohrscheinlith in Gemenge gelegen hobe. Abgesehen von den
Teilungen spröchen lÜr diese Annohme ouch die festumrissenen Grenzen und die unregelmößige
Anordnung der Porzellen. So schreibt Hott: ,,Verglichen mit den Feldern der historischen Zeir sind
diese {rÜheisenzeitlichen Felder viel unregelmößigeri es ist somit keinerlei Anholtspunkt für die
Annohme vorhonden, doß irgendeine Besitz- oder Beorbeitungsgemeinschoft bestonden hobe. . .

Wenn die regelmößige Anordnung der Felder der historisch spöteren Zeit sich ous der früheisen-
zeitlichen Felderloge entwickelt hoben soll, donn wor dies nicht eine Entwicklung von mehr kommu-
nistischen zu mehr individuolistischen Formen, sondern im Gegenteil: die öltere Ordnung ist in die-
sem Folle die individuolistischere" ss). In diesem Sotz ist die gonze, schon seit dem 18. lohrhundert
einsetzende Diskussion Über die Frühformen des Eigentumrechtes zusommengefoßt, on der sich zohl-
reiche Historiker, Soziologen und Rechtsgelehrte beteiligten. Wöhrend die eine Gruppe on der
ursprÜnglichen Besitzgemeinschoft (Agrorkommunismus) festhielt, gioubte die ondere on einen ur-
sprÜnglichen Privotbesitz 8a).

Diese höufig zur Unterbouung politischer ldeen oufgestellten Hypothesen helfen nur wenig, wenn
mon dos topogrophische Bild der fossilen Fluren betrochtet, do mon qllzu wenig über dos soziole
GefÜge der Menschengruppen weiß, die diese Fluren onlegten und nutzten. So ist es letzten Endes
ouch nicht sicher, ob die Porzellengrenzen Besitz- oder Nutzungslinien dorstellen oder sogor durch
dos Betriebssystem bedingt sind e5).

ll. Flurform

Zusommenfossend lößt sich sogen, doß in den Fluren des Untersuchungsgebietes unregelmößig und
regelmößig geformte Porzellen - Blöcke, Quodrote, Kurz- und Longrechtecke verschiedener Größe

- durchweg ohne sichtbore Anordnung nebeneinonder liegen. Auf der jütischen Holbinsel, wie ouch
in den nordöstlichen Niederlonden überwiegen, soweit mon ous dem Zohlenmoteriol Schlüsse zie-
hen konn, bei den FIuren die regelmößigen Porzellenformen der Ouodrote und Kurzrechtecke, wenn
mon vom westlichen Flurteil in Byrsted Hede und den isohypsenporollel verloufenden ,,Streifen-
porzellen" in Schleswig-Holstein obsieht. Für ihre formole Chorokterisierung reichen die ollgemeinen
chronologisch-ethnischen Bezeichnungen wie ,,Vor- und Frühzeitöcker" (dön. oldrids-ogre, engl. prehi-
storic fields, ndl. prehistorische okkers) 80), ,,eisenzeitliche Ackerfluren,, (ndl. ijzertijd-okkers) uz; oder

|fi I*lt,;|i:,r:",\4; vet' Mortensen 1e47, s.44;1s62, s 207 Zum sermonischen sippenbesriff : Genzmer'1e50; Hotf 1e53
82) Honnerp_erg 1955,5.26-27; Sticher von Both 1960, S. 51u3) Hott 1955, S. 122
84) Z_ur Geschichte der beiden Theorien: luttikolo 1946, S. 1_4
i;l XrgÜ,,.1'?rYrttt:nl:3,"1ä,tntorien 

über die Grenzen'in der ironzösischen bocose: luiIord und Meynier 1952, s. 69-23
87) ronkuhn 1s57; de,.,", ,ii:ä,i:i;",",'r1lilll;i;# -,,-;.;ä;;-ö;;'i'it;'';ä''iri:!i!ord und Mevnier 1el

55



,,celtic fields" ss; nicht ous. Dos dönische ,,digevoldings-mork" oder ,,volding" 8e) 
- etwo ols woll-

komplex zu übersetzen - bezieht sich nur ouf die Begrenzungsformen der Fluren. Adüquoter sind

dogegen schon die niederlöndischen Begriffe ,,netformige (oder) rootformige okkerkomptexen" und

,.root-okkers" oo) olso netz- bzw. woben{örmige Ackerkomplexe oder Wobenöcker. Schorlou scnrug,

von einer onologen Flurform im deutschen Mittelgebirge ousgehend, die Bezeichnung ,,Kommerflur"

vor, d!e in der Literotur mehrfoch übernommen wurde ot1. lm Rohmen einer ollgemeinen Flurformen-

klossifikotion ordneten mehrere hollöndische Forscher die fossilen Flurrelikte den Blockfluren zu oz)'

Mit dem letzten Begriff sind wohl die meisten Fluren om besten chorokterisiert. Er konn, je noch

dem iiberwiegen der regelmößigen oder unregelmößigen Porzellen in einer Flur, noch enger gefoßt

werden, lndem mon entweder die Blockf lur qls Oberbegriff unterteilt und von regelmößiger

und unregelmößiger Blockflur spricht oder eine Rechteckf lur (: regelmößig) von einer Block-

flur (: unregelmößig) s3) trennt. Die Regelmößigkeit der Porzellen legt nohe, doß die Begrenzungen

nicht willkürlich erfolgt sind. Sie konn entweder ouf einer Zuteilung mit festgelegten Flöchengrößen,

Löngen- und Breiteneinheiten beruhen, wobei ein bestimmtes Moßsystem in Anwendung kom, oder

ouf einer Teilung ehemols größerer Porzellen.

uir) Kirbis 1952,5.13 Bowen 1961, S. 2; Uhlig 1961, S. 508
fig) Kristensen 1933; 1934; 1958; Bröndsted 1960, S. 96-97
oo) Wieringo 1?54,5.218; de Loel und Glosbergen l9-59, S. 167; van q9r qo9] 1961, S.-1.31,153
srj Sdrortäu 1gS7;5.16;'1961, S. 265; Honnerbeig 1958; Andersson 1959, s. 13; Born 1961, s.17; Helmlrid 1962, S. 265; s. do-

gegen lonkuhn 1957, S. 206
92) Hoistee und Vlom 1952, S. 196; Slicher von Both 1960, S' 65
srj Üm slegegen die mitielolterlichen und neuzeitlichen Blockfluren obzuselzen, dÜrfte es genÜgen, sie_ols eisenzeitliche

'Blockflur6n-oder Blockfluren der Eisenzeit zu bezeichnen. Diese Abgrenzung gegenÜber jÜngeren Blockfluren möchle
ouch Mortensen in dem von ihm vorgeschlogenen Begrifl,,Altblockflur" zum Ausdruck bringen (lonkuhn 1957, S.206).
Mqn müßte donn, um bei dieser Definition zu bleiben, die jüngeren Blockfluren des Mittelqlters und der Neuzeit ols
,,lungblocklluren" bezeichnen.
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5. Kapitel

Chronologische Einordnung der Fluren

Von Anfong on spielte die Froge noch der zeitlichen Stellung der Fluren eine große Rolle. Dobei

bot die Flur on sich mit ihren topogrophischen Elementen wenig Anholtspunkte. Nur ihre Loge in den

Gemeinheiten, vor ollem ouf den Heiden, schloß in gewissem Sinne eine mittelolterliche Anloge ous,

wos Müller und Hott zu der ollgemeinen Bezeichnung ,,Acker der Vorzeit" fÜhrte. Doch lossen sich

gewisse Bedenken gegen eine ousschließliche Zuordnung in vorgeschichtliche Zeit nicht unter-

drücken; denn vorübergehende Feldnutzungen in der Gemeinheit und in den Heiden - sogor mit

blockförmigen Einkompungen - sind bis in dos spöte Mittelolter in Nordwestdeutschlond und

Skondinovien nochgewiesen 1). Freilich wurden bei den im Kotolog oufgelÜhrten Fluren von den

Beorbeitern derortige Möglichkeiten nicht ongedeutet. lhr Zeitonsotz beruht ollerdings nur ouf

wenigen Befunden, wobei nohe gelegene Siedlungen und Gröberfelder Hinweise fÜr die zeitliche

Einordnung goben. Für einige Bereiche, in denen eine qrchöologische Londesoufnohme durchgefÜhrt

wurde, konnte mon ouch die Fluren einer bestimmten Siedlungsphose, die sich zeitlich nur grob

obgrenzen ließ, zuordnen. Es ist jedoch festzuholten, doß die Dotierung oller Fluren beim ougen-

blicklichen Forschungsstqnd noch nicht möglich ist und erst durch eingehende Gelöndeuntersuchungen

gewonnen werden konn.

A. lütland
l. Datierung durch Siedlungen

f n lütlond hot mon innerholb oder in unmittelborer Nöhe von 16 der 121 Flurrelikte (: 15 0/0) S i e d -

lungsreste größeren Umfonges beobochten können, die on 8 Stellen durch Grobungen nöher

untersucht wurden (Abb.21). Wöhrend in Nörre Fjond (K76) eine Siedlung Über Flurresten log, wur-

den in Oster Lem Hede (K89) und Gjesing (K116) Siedlungsspuren durch die Begrenzungswölle oder

Terrossenkqnten von Fluren bedeckt. An den onderen 15 Stellen ließen sich nicht derortige stroti-

grophische Befunde feststellen; doch ist die Gleichzeitigkeit von Siedlung und Flur in mehreren

Föllen gesichert. lm folgenden sind die einzelnen Fundorte in chronologischer Reihenfolge bespro'

chen, wobei für die Periodenbezeichnung der vorrömischen Eisenzeit dos untenstehende Schemo

von Bröndsted und Becker Übernommen wurde.

Chronologische Einteilung der vorrömischen Eisenzeir in lÜtlqnd und Nordwestdeulschlond

vorrömische Eisenzeit lütlond Nordwestdeutschlond

öltere

mittlere
jüngere

Periode I o

Periode lb
Periode ll
Periode lllo
Periode lll b

Jostorf o-Stufe
Jostorf b-Stufe
Ripdort-Stuf e

öltere Seedorf-Stufe
jüngere Seedorf-Stufe

fn Nörre Fjond lößt sich durch die strotigrophischen Verhölthisse eine obere Zeitgrenze fÜr

die Anloge der Flur bestimmen. Dort entdeckte Hott unter einer eisenzeitlichen Siedlung die Be-

grenzungswölle einer Flur, die von einer Flugsondschicht überdeckt woren (Abb.61 b K). Die öltesten
Geböudegrundrisse der Siedlung, die in die Periode ll der vorrömischen Eisenzeit dotiert werden,
geben einen terminus onte quem für die Zeitstellung der Flur. Domit ist jedoch die Froge, ob die

Flur in der Periode ll oder in noch ölterer Zeit bewirtschoftet wurde, nicht beontwortet.

1) Göronsson 1958, S. 118; Erixon 1960, 5.206-207;1961, S.69; Helmtrid 1962, S. 115
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Eine untere Zeilgrenze für die Bewirtschoflung von Flurkomplexen ergeben dogegen die
Dotierungen der Siedlungen von Oster Lem Hede (K89) und Gjesing (K116). Bei der Untersuchung

der Siedlung, die om Nordweslrond der Flur von Oster Lem Hede log, stellte Hott drei Geböude-
grundrisse (l-lll) von dreischiffigen Wohnstollhöusern des jütischen Typus und eine Siedlungsgrube
fest (Abb.68o,d K). Die Reste der Höuser I und lll befonden sich unler zwei Wöllen, die oulföllig

Abb. 2l: Flur und Siedlung in lütlond
(Nummern: siehe Kotolog)

schmole Porzellen begrenzten. Noch dem Scherbenmoteriol zu urteilen, gehören sie in die Periode
ll der vorrömischen Eisenzeit. Der nordwestliche Flurteil, dessen Porzellenbegrenzungen teilweise
Über dle Sledlung hinweggehen, konn olso nur noch dem Auflossen der Siedlung benutzt worden
sein. Do mon jedoch in mehreren Lesesteinhoufen des Ostteiles der Flur Scherben fond, die sich mit
der Keromik der Siedlung vergleichen lossen, bleibt die Möglichkeit offen, doß ein Teil der FIur
gleichzeitig mit der Siedlung ist; es müßte donn, ehe die Flur noch Nordwesten erweitert wurde,
die Siedlung on eine ondere unbekonnte Stelle verlogert worden sein. Einen öhnlichen Befund wie
in Oster Lem Hede beobochtete Thomsen in Gjesing. Dort querte ein Steinwoll, der zu einem
größeren Flursystem gehörte, dos Fundomenl eines co. 10 m longen und 4,5-5 m breiten, drei-
schiffigen Wohnstollhouses vom jütischen Typ, dos sich ouf Grund der Keromik in die Periode ll
der vorrömischen Eisenzeit dotieren lößt. Demzufolge ist die Flur noch dieser Zeit in Benutzung
gewesen.

Gleichzeitigkeit von untersuchter Siedlung und Flur konn mon mit großer Wohrschein-
lichkeit lür die folgenden Fundorte onnehmen: Görding Hede (K75), Gröntofr Hede (K80), Asdol-
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Uggerby Hede (Kl), Skörboek Hede (K 27) und Osterbölle (Ka6). Wöhrend bei den ersren zwei
Siedlungen Fundmoteriol der mittleren vorrömischen Eisenzeit (Periode ll) zum Vorschein kom, liefer-
ten die folgenclen drei Siedlungen Funde qus der jüngeren vorrömischen und der frührörnischen
Eisenzeit.

Auf Görding Hede, einern Teil der ousgedehnten Sqnderflöche im Norden Westjütlonds, liegt in-
mitten eines Flurkomplexes, dessen chorokteristische Flochwölle im Gelönde noch erholten sind,
eine Siedlung mit sieben Hofstellen, von denen bisher drei untersucht wurden (Abb.60 K). Es hon-
delte sich um die Fundomente von drei niedergebronnten, g-12 rn longen und 4,9-5,4 m breiten
Geböuden. Sie woren ostwestlich orientiert, von einer oder von beiden Löngsseiten oufgeschlossen
und in einen westlichen Wohnteil mit Feuerstelle und Lehmfußboden, einen mittleren quergestellten
Dielenteil und einen östlichen stollteii gegliedert. Der Stollteil von Hous ll foßte schötzungsweise
6 Rinder, die wohrscheinlich mit dem Kopf zur Außenwond stonden. Dcrs Doch trugen jeweils zwei
innere, porollel zueinonder verloufende Pfostenreihen. Ob beim Hqus I die Dochsporren bis zur Erde
reichten und eine trogende Funktion ousübten, wie Andersen vermutet, ist froglich. Die Wönde der
Höuser wurden von lehmbeworfenen Flechtwönden mit dichtgestellten Stoken und weitobstöndigen
Pfosten oder Brettern gebildet. Auf Grund der reichholtigen Kerämik dotiert Becker die drei Hof-
stellen in die Periode ll der vorrömischen Eisenzeit. Demnoch sind die Höuser, wenn mon von den
noch nicht publizierten Befunden in Frogtrup (Himmerlond) obsieht, die öltesten Zeugen des jütischen,
dreischiffigen Wohns?ollhquses (dön. jyske höjremshus), dos in spöteren perioden den ollgemeinen
ouf lütlond verbreiteten Houstyp dorstellte.

Am sÜdlichen Rond der Flur von Gröntoft Hede untersuchte Becker 1959 eine Hofstelle und drei Sied-
lungsgruben (Abb. 80 K). Der von einern Wondgröbchen umgebene Grundriß eines dreischiffigen,
co. 8 m longen und 5,5 m breiten Houses wor ostwestlich orientiert, von beiden Löngsseiten oufge-
schlossen und in eine westliche wohn- und östliche Stollhölfte geteilt. Dos Scherbenmoteriol qus den
Füllungen der drei Gruben westlich und nordwestlich des Houses und eines in einer Wollecke gele-
genen Lesesteinhoufens stommt noch Becker ous der Periode ll der vorrömischen Eisenzeit. Zur Sied-
lung gehörte wohrscheinlich ouch ein Schmelzplotz im nördlichen Teil der Flur. Dort trof Hott in
einer f lochen Mulde ouf kleine, in einer dünnen Lehmschicht verbockene Roseneisenerzklumpen
und Eisenschlocken. Klumpen von Roseneisenerz und Schlocken fond er ouch in einem Begrenzungs-
woll und in zwe! Lesesteinhoufen der Flur. Ein Beweis, doß Hofstelle, Gruben und Flur zusqmmen-
gehören, lößt sich zwor nicht erbringen, jedoch weist die Gleichheit des keromischen Moteriols ous
den GrubenfÜlltrngen und dem Lesesteinhoufen quf die Gleichzeitigkeit von Siediung und Flur hin.
Inzwischen hoben neuere Grobungen erwiesen, doß in Gröntoft Hede eine Siedlung mit mehreron
Höfen bestonden hot 2).

Unmittelbor sÜdlich der ouf der morinen Vorlondebene gelegenen Flurrelikte von Asdol-Uggerby
Hede stieß Hott ouf eine Kulturschicht, die zohlreiche Feuerste!len, Aschenlinsen und Reste von
Lehmböden enthielt (Abb.41 o K). Pfostenlöcher. Grundriß und Ausmoß eines Houses konnte er je-
doch nicht feststellen. Auf Grund der Keromik lößt sich die Siedlung in den jüngeren Abschnirt der
vorrömischen Eisenzeit dotieren. Do ous diesem Zeitrqum ouch noch Brondgröber unmittelbor nörd-
Iich der Flur bekonnt sind, deren Beigobenkeromik mit der Siedlungswore verwondt ist, und keine
Funde onderer Perioden in der Umgebung gemocht wurden, ist die Gleichzeitigkeit der Flur mit Sied-
lung und Gröberfeld wohrscheinlich.

Bekonnt ist die Siedlung innerholb des Flurkomplexes von Skörboek Hede, deren dichr beieinonder,
ouf einer Flöche von 50x50 m liegende Hofstellen Hott untersucht hot (Abb. 46 o, d, e K). Sie befindet
sich im SÜdteil der Flur ouf der noch Südwesten obfollenden Hongflöche eines Jungmorönenriedels
in einer Höhe von 32-54 m. lhre trockene Loge ouf dem Sonnenhong ungeföhr 20 m oberholb der
Toloue des Vidkoer-Ao kommt deutlich in einem Querprofil zum Ausdruck (Abb. 22).

Noch den Grobungsbefunden lossen sich mehrere Siedlungsphosen unterscheiden. Zur ersten und
öltesten gehören zvrei Gruben unter dem Housgrundriß G, die spötbronzezeitliche Keromik enthiel-
ten. Grundrißspuren ous diesem Zeitobschnitt konnte Hott jedoch nicht feststellen.

2) Becker 1961, S. 256-257
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ln der zweiten phqse wurde die ,,Siedlung l" ongelegt (Abb. 46 d K); sie umfoßte die Housgrund'

risseF,GundH,diesichmitHilledeskeromischenMoteriolsindenjÜngstenAbschnittdervor-
römischen Eisenzeit dotieren lossen. sie besoßen olle Eigenorten des jÜtischen, dreischiffigen Long-

houstyps: OstsÜdost-WestsÜdwest-Ausrichtung, Queroufschluß, Wohnteil mit Lehmboden und

Feuerstötte im Westen und Stollteil mit Erdboden im Osten. Eine Ausnohme bildet nur dos Hous H,

dessen Stollteil im westen und dessen Wohnteil im Osten log. Die Lönge der Bouten schwonkt zwi'

schen 11 und 15 m, ihre Breite zwischen 4,5 und 5 m. Noch der Boxeneinteilung zu urteilen, konnte

der Stollteil von Hous F moximol 10 Rinder fossen. Nördlich von Hous H und zwischen den Geböu-

den G und F komen die geringen Reste von zwei zerstörten, nicht genouer dotierten Housgrund-

rissen (D und l) zum Vorschein, wohrscheinlich unmittelbore Vorgönger von ,,Siedlung 1". Zu der

Siedlung ous der vorrömischen Eisenzeit gehörten ouch die 80 m nordöstlich und 500 m nördlich der

Housgrundrisse gelegenen Brunnen, die sich inmitten von umwollten Porzellen befonden. In den

steindurchsetzten Füllungen der beiden 2,5 m tiefen Mulden logen BruchstÜcke einer Siedlungs'

keromik ous der vorrömischen Eisenzeit.

WNW oso
10m

30

20

t0

0

Abb. 22: Siedlungsloge von Skörboek Hede (K 27f

Die unter,,Siedlung ll" zusommengefoßten Housgrundrisse A, B, C und E bildeten die Höfegruppe

der dritten und jüngsten Phose, die in die öltere römische Eisenzeit föllt (Abb. 46 e K). Bei ollen vier

Geböuden hondelte es sich um dreischiffige,S,T bis 15,5 m longe und 5 m breite Höuservom jÜtischen

Typ. Sie woren qn einer oder mehreren Seiten von niedrigen Wöllen umgeben, die-wiebei HousA

und E - mit den Begrenzungswöllen der sich unmittelbor onschließenden Ackerporzellen identisch

woren oder ous oufgeschichteten Grossoden bestonden. Vor den Eingöngen logen Steinpfloster, die

sich teilweise streifenorlig on den Außenseiten der Grossodenwölle entlongzogen'

Von den vier Höfen woren drei ouf neuen Stellen erbout,wöhrend HousE einenVorgönger in HousF

besoß. Abgesehen von Hous H wiesen die Geböude keine Feuerspuren ouf; ebensowenig zeigten

sie Zerstörungsspuren durch eine ockerbouliche Nutzung. Dies olles lößt vermuten, doß mit dem Auf-

lossen der Siedlung in der ölteren Koiserzeit ouch die umliegende Flur oufgegeben wurde, die mon

schon in der jÜngeren vorrömischen Eisenzeit oder noch eher ongelegt hotte'

Unmittelbor in Verbindung mit dem Begrenzungswoll einer Flur befinden sich bei Osterbölle zwei

Geböudegrundrisse einer unter Denkmolschutz stehenden Gruppe von neun ostsÜdost-westsÜdwestlich

ousgerichteten Houpt- und drei Nebengeböuden, deren niedrige Erdwölle im Gelönde noch sichtbor

sind (Abb.55o,b K). Etwo 100 bis 220 m nordwestlich dieser intokten Siedlung grub Hott drei

Housgrundrisse (A-C) ous, die in gleicher Richtung wie die nicht untersuchten Geböude logen. SÜd-

lich und südwestlich von ihnen woren noch weitere stqrk zerstörte Hofstellen erkennbor. Demnoch

erstreckten sich die Siedlungsspuren milsomt dem im Südwesten ousgegrobenen Gröberfeld Über

ein Gelönde von co. 500 x 220 m.

Die drei Grundrisse gehörten zu dreischiffigen Hollenhöusern des jÜtischen Typs, von dem die

Höuser B und C insofern obwichen, ols sie einen durchgehenden Lehmboden und Feuerstellen sowohl

im Ost- ols ouch im V./estteil enthielten. Bei ihnen muß mon, wie die zohlreichen Pfostenspuren

zeigten, mehrere Umbouten vorgenommen hqben. Hous A besoß dogegen einen östlichen Stollteil,

der entsprechend der Boxeneinteilung moximol 12 Rinder fossen konnte. Durch dos keromische Mo-
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teriol Iießen sie sich in die frührömische Eisenzeit dotieren. Funde gleicher Zeitstellung (1 . lh. n. Chr.

Geb.) lieferten ouch der Brunnen inmitten einer steingepflosterten Senke und dos Gröberfeld mit

ocht Körpergröbern im südwestlichen Teil des Siedlungsgelöndes. Es ist onzunehmen, doß die mit

den Flurrelikten verbundene Geböudegruppe im Südosten zusomrnen mit den ousgegrobenen Sied-

lungsresten und Gröbern eine Siedlungseinheit bildete. Doch ist in diesem Folle zukünftigen

Grobungen dos letzte Wort vorbeholten.

Mehrfoch hot mon Siedlungsspuren in der Nöhe von Fluren beobochtet, deren Zusommenhong mit

ihnen nicht eindeutig gesichert ist. So wurden eisenzeitliche Siedlungsreste in der

Umgebung der Fluren von Albqek Hede (K 8), Skörboek Hede (K 27), Byrsted Hede (K 55), Slemstrup

(K42), Holkjoer Hede (K78), Broendgoords Hede (K85), Lydum Hede (K101) und Nörlund (K 105)

ongetroffen. Bei Holkjoer Hede und Lydum Hede hondelte es sich um mehrere stork zerstörte Hous-

fundomente. Die genouere zeitliche Stellung dieser Siedlungsreste innerholb der Eisenzeit ist jedoch

nicht bekonnt, wenn mon von den Siedlungen bei Slernstrup und nördlich des Trenddol in Skörboek

Hede (Abb.46 o K) obsieht, die in die vorrömische bzw. römische Eisenzeit gehören.

In der nohen Umgebung der Flurrelikte von Sönderhede (K111) wurden qn mehreren Stellen, so bei

Kokspöng und Myrthuegoord, Siedlungsreste ous der ölteren römischen Eisenzeit festge-

stellt. Bei Myrthue grub Thomsen die Reste von drei niedergebronnten, 8-9 m longen Wohn-

höusern (ohne Stollteil) ous, wöhrend er bei Sjoelborg vier Housstellen einer Gruppe von mindestens

sieben Geböuden untersuchte, die ebenfolls niedergebronnt woren. Letztere woren ostwestlich ousge-

richtet und gehörten zum gewöhnlichen Typ des jütischen Wohnstollhouses; dorunter befond sich ein

21 m longes und 5-5 m breites Hous, dessen steingepflosterter Stollteil höchstens 12 Rinder ouf-

nehmen konnte.

Auf der grouforbigen Siedlungsschicht von Sjoelborg zeichneten sich nun in rötlicher Forbe die
schmqlen Furchenspuren eines Arders ob. Demnoch wurde der Siedlungsplotz noch der Brond-

kotostrophe ols Ackerlond genutzt. Ob dieser Befund mit den in unmittelborer Nöhe liegenden
Flurrelikten in Zusommenhong zu bringen ist, lößt sich qus dem kurzgefqßten Grobungsbericht nicht

entnehmen.

Neben dem umfongreichen Siedlungsmoteriql müssen zur Dotierung der Ackerfluren ouch noch die
keromischen Funde ous den Wöllen und Terrossenkonten, sowie den Lesesteinhoufen und brunnen-

ortigen Vertiefungen der Fluren herongezogen werden.

Innerhqlb der FIur von Byrsted Hede log in einem der zwei Wossersommelbecken (l), die trichter-

förmig in den Untergrund eingegroben woren, Siedlungskeromik ous der vorrömischen Eisen-
zeit (Abb.47 oK). Wöhrend Brunnen I in unmittelborer Nöhe eines Begrenzungswolles im westlichen

Flurkomplex ongelegt wor, befond sich der fundleere Brunnen ll zwischen zwei Wöllen im SÜdosten

der Flur; in ihrer Anloge lossen sie sich mit den Brunnen von Skörboek Hede (K 27), Tondrup Hede

(K41) und Osterbölle (K46) vergleichen. Scherben gleicher Zeitstellung, sowie mehrere Reibe- und

Mohlsteine lieferte ouch der Lesesteinhoufen l, dessen eine Hölfte von einem Begrenzungswoll

bedeckt wor.

Keromische Bruchstücke ous der vorrömischen Eisenzeit wurden ouch in den ouf freier Flöche liegenden

Lesesteinhoufen (125 bzw. lund ll) innerholb der Fluren von Skivum Sönderhede und Astrup Hede

ongetroffen (Abb. 49 o, 50 K). In Svendstrup Hovgoords Hede befond sich in sechs Lesesleinhoufen

(l-Vl), die mit oder ouf den Wöllen der Flur ongelegt woren, oußer Mohl-, Reibe- und Schlogsteinen,

sowie Muschelscholen, Rinder- und Schofsknochenstücken ebenfolls Scherbenmoteriol der ölteren
vorrömischen Eisenzeit (Abb. 54 K). In onderen, nicht quf dem Flurplon eingetrogenen Steinonsomm-

lungen komen dogegen Bruchstücke von drehboren Mohlsteinen zum Vorschein, die noch onologen
Funden in einigen Siedlungen gewöhnlich in die jüngere römische Eisenzeit doliert werden 3). Hier

ergeben sich olso ouf Grund des Moteriols in den Lesesteinhoufen zwei unterschiedliche Dotierungen:
einmol in die vorrömische und zum onderen in die jüngere römische Eisenzeit. Mon könnte den

3) Hott 1949, S. 60, 66-68, Abb. 43-46; Bröndsled 1960, S. 181-182, ?42. vgl. die Funde in den Siedlungen Fredsö (Amt
Thisted): Hott 1950o, S.86-87,102-105; Ginderup (Amt Thisled): Holt 1955, S.50 und Lundsgoord (Amt Odense):
Albrectsen 1946. S.30
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Befund so deuten, doß die in der vorrömischen Eisenzeit ongelegten Porzellen - fÜr diese zeitliche

Einordnung sprechen rnehrere Grobfunde innerholb der Flur - in der jÜngeren römischen Eisenzeit

nochmols genutzt wurden.

In die vorrömische Eisenzeit gehören noch Angoben der Ausgröber keronnische BruchstÜcke, die mon

in einigen Wöllen von Seem Hede (K 54) und Nörlund (K 105), in einer Terrossenkonte von Fly Hede

(K61) und in mehreren Lesesteinhoufen von Hjortsbolle (K94195) gefunden hotte. In Fogstrup Hede

(K 96) enthielten mehrere der zohlreichen Lesesteinhoufen Scherbenrnoteriol. dos Becker in die

ölteste periode (l) der vorrömischen Eisenzeit dotiert. Außerdem logen in einigen Steinonsommlungen

Eisenschlocken. An vier Stellen innerholb der Flur, meist unterholb der Terrossenkonten, trof Hott

ouf muldenortige Vertiefungen, in deren stqrk verbronnten, dÜnnen Lehmpockungen Eichenholzkohleteil-

chen und Eisenschlocken eingeschlossen woren. Wohrscheinlich hondelte es sich urn Reste primitiver

Eisenschmelzöfen,wie sie on zohlreichen Plötzen in lütlond bekonnt geworden sind a). So hot mon ouch

in der Nöhe der Flurrelikte von Gröntoft Hede (KB0), Broendgoords Hede (K85), Nörlund (K105)

und Gejlen (K104) Eisenschlocken gefunden.

Schließlich wurde otypisches Scherbenmoteriol in den Fluren von Tinggoords Plontoge(K11),Rödlond

Hede (K'12), Fotd Hede (K19), Gundersted Hede (K24125), Longdol (K31), Mölhöie (K321, Vibehöje

(K55), Tondrup Hede (K41 ), Gunderup Hede (K 53) - hier logen in einem Lesesteinhoufen ouch

spötneolithische Scherben -, Lomborg Proestegoords Hede (K 67), Voldsted Bjerg (K77) und

Grimstrup Krot (K115) oufgesommelt.

Die Ausführungen hoben gezeigt, doß die vorwiegend qus Scherbenmoteriol bestehenden Funde

höufig nur unsichere Anholtspunkte für eine zeitliche Einordnung der Fluren bilden, dq sie selten in

slrotigrophisch foßborer Schichtenloge ongetroflen wurden. Außerdem deuten die Bef unde in

Svendstrup Hovgoords Hede (K51 ) und Gunderup Hede (K55) dorouf hin, doß Fluren zu verschie-

denen Zeiten genutzt wurden. Abgesehen von diesen Unsicherheiten - bei 15 Fundorten ließen sich

die keromischen Bruchstücke nicht genou dotieren - ist jedoch oufföllig, doß ollein 10 Fluren

Scherbenmoteriol ous der vorrömischen Eisenzeit geliefert hoben. Dies steht in keinern Gegensotz zu

der Zeitstellung mehrerer Siedlungen, die eindeutig mit Flurrelikten verbunden sind.

ll. Datierung durch Grabfunde

In unmittelborer Nöhe oder innerholb der Fluren trifft mon höufig Gröber und Gröberlelder on. In

den Fluren von Skörboek Hede (K27), Byrsted Hede (K55), Vokslev Hecle (K57), Tondrup Hede(K41),

Svendstrup f.iovgoords Hede (K51), Fly Hede (K61), Oster Lem Hede (K89), Troidebonke (K90) und

Lydum Hede (K101) bestimmen Grobhügel den Verlouf von Wöllen und Terrossenkonten. lhrer Form

noch zu urteilen, stommen sie durchweg ous der jüngeren Steinzeit oder der Bronzezeit. Wenn bisher

ouch noch keine nöheren Untersuchungen vorliegen, muß mon doch onnehrnen, doß sie eher ols dos

Begrenzungssystem der Fluren ongelegt wurden.

Inmitten der Wölle oder on den Eckpunkten konnten Hott und seine Mitorbeiter bei den Fluren

von Alboek Hede, Vindblqes Hede und Svendstrup Hovgoords Hede 5) Brondgröber dervorrömischen
Eisenzeit feststellen (Abb.42 a,45 o,54 K). Sie bestonden ous f lcchen Erd- und Steinoufschüttungen,

die Leichenbrondschüttungen, -gruben oder -urnen bedeckten. Alter qls die Begrenzungswölle woren
die Brondgröber lll und lV in Vindbloes Hede. In den onderen beiden Fluren konnte dos stroti-
grophische Verhöltnis zwischen Grob und Woll jedoch nicht eindeutig geklört werden. Der Erholtungs-

zustond der Gröber zeigt ouf jeden Foll, doß sie zur Teit der Nutzung nicht zerstört wurden, folls
sie einem ölteren Zeithorizont ongehörten. Dies bedeutet, doß sie entweder ols öltere und gleich-
zeitige Grobonlogen respektiert oder erst noch dem Auflossen der Fluren errichtet wurden.

Ahnliche Totbestönde ergeben sich quch ous der Loge der Brondgröber innerholb der Fluren von
Asdol-Uggerby Hede (K1), Byrsled Hede (K55) und Seem Hede (K54). So befonden sich in Asdol-
Uggerby Hede mehrere Brondgröber unmittelbor nordöstlich der Felder (Abb. 41 o K). Ein unzerstörtes
Grob enthielt in der Grubenfüllung Leichenbrond und Scherben der jüngeren vorrömischen Eisenzeil

Bröndsted 1960, S. 110-112,398-399; Voss 1962
Becker 196'1. S. 257. Anm. 295)
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die formenmößig mit der Wore der nohegelegenen Siedlung Übereinstimmen. In Byrsted Hede log

dos Brondgrob V ouf einer Art ,,Totenacker", der von vier Wöllen umgeben wor (Abb. 47 o K). Do

es schon ousgeplündert wor, konnte es nicht genouer dotiert werden. In Seem Hede woren die

Bronctgröber lund ll in unmittelborer Nöhe von Begrenzungswöllen ouf freier Ackerflöche ongelegt;

von ihnen lieferte Grob I Scherben der vorrömischen Eisenzeit (Abb.55 o K).

Schließlich wurden Brondhügelgruppen, die nicht noher erforscht sind, in der Nöhe der Flurrelikte

von Astrup Hede (K40), Slemstrup (K42), Lydum Hede (Abb.74oKl und Vodder (K120) beobochtet.

lll. Siedlungsgeschichtliche Einordnung

Eine neuzeitliche Einordnung der Flurrelikte dürfte sich ouch ous dem Verhöltnis der Fluren zu den

Grob- und Siedlungsplötzen der verschiedenen vorgeschichtlichen Perioden ergeben. FÜr eine der-

ortige Untersuchung kommt indessen nur ein Gebiet in Froge, dessen vorgeschichtliche Denkmöler in

einer orchöologischen Londesqufnohme erfoßt sind. Hierfür bietet sich in lÜtlond dos sÜdwest-
liche Limf jordgebiet on, dos Mqthiossen und seine Mitorbeiter eingehend erforscht hoben

(Abb.23,24) 6j.

Der ousgewöhlte, elwo 1300 qkm große Bereich, der zu den Houptsiedlungsgebieten lÜtlonds

gehört z), bildet einen reprösentoliven A-usschnitt ous der jÜtischen Morönenlondschoft. lm SÜden

umfoßt dos Gebiet den nördlichen Teil der bis zu 50 m hohen, ebenmößig geformten ,,HÜgelinsel"
vorr Skovbjerg, die ous den Morönenoblogerungen der Sooleeiszeit besteht. Einige kleinere Alt-
morönenplotten sind ouch noch in der großen, sich nördlich onschließenden Sonderflöche erholten.

Die Altmoröne ist überwiegend ous sondigem, durch Schmelzwösser sortiertem Moteriol oufgebout.
lhre Bodenfruchtborkeit wechselt je noch dem Moteriolgeholt, der von den tiefergelegenen Tertiör-
sonden stommt. lm Norden des Gebietes befinden sich dogegen die bis zu 90 m hohen Morönen-
oblogerungen der Weichseleiszeit, die ouf Grund ihres jungen Alters eine unruhige, durch obflußlose
Mulden, Tunneltöler, Seen, Osrücken und Morönenwölle gegliederte Oberflöchenform oufweisen. Sie

werden zum Süden hin von Endmorönen der Houptstillstondphose der letzten Eiszeit obgeschlossen.
In diesem Jungmorönengehügel herrschen lehmige Böden vor, und nur zum Rond hin und in den
Tunneltölern werden Sondböden höufiger. Zwischen beiden Morönengebieten liegt schließlich die
weite Sonderflöche, die von Schmelzwossersedimenten wöhrend der weichseleiszeitlichen Stillstonds-
loge und des Eisrückzuges oufgebout wurde. lhre größte Ausdehnung besitzt sie im Westen (Kron-

und Klosterhede) und Osten (Koruphede), wöhrend sie in der Mitte nur qls schmoler Streifen ous-
gebildet ist.

In diesem von Mothiossen untersuchten Bereich sind 19 Fundstellen mit Flurrelikten bekonnt, von
denen sich ollein 13 ou{ der Sonderflöche (Kron- und Klosterhede) und die restlichen 6 ouf den
sondigen Portien der Alt- (2) und Jungmoröne (4) liegen 8). Entscheidend für die Dotierung ist ihre
Loge zu Siedlungen und Gröberfeldern der verschiedenen Zeitobschnitte. Dobei lossen sich ein-
deutige Verschiebungen der Siedelstondorte erkennen.

Aus der jÜngeren Bronzezeit, in der gegenüber den ölteren Perioden eine storke Fund-

obnohme festzustellen ist, stehen nur Grobfunde zur Verfügung (Abb.25). Insofern lößt sich für diesen
Zeitobschnitt nur ein unvollstöndiges Fundbild entwerfen, dos in seiner Verteilung wenig mit der
Verbreitung der Fluren übereinstimmt. Offensichtlich wurde die große Flöche des westlichen Sonders,
ouf der sich ollein 12 Fluren befinden, weitgehend gemieden; mon bevorzugte die sondigen
Portien der,,jungdiluviolen Rondzone" e), wöhrend die lehmigen lnnengebiete der Ju;rg-
moröne wieder weniger oufgesucht wurden. Dos Verhöltnis der ,,sondigen" zu den ,,lehmigen"
Stondorten betrögt, noch den Fundpunkten zu urteilen, etwo 2:1.

In der vorrömischen Eisenzeit tritt eine deutliche Verdnderung im Fundbild ein (Abb.24o.).
Einmol nimmt die Zohl der bekonnten Fundplötze gegenüber der vorhergehenden Periode noch
mehr ob. Zum onderen höufen sich die Fundstellen ouf der Sonderebene, wo über die Hölfte

0) Mothiossen 1948; s. ouch lonkuhn 1?52, S. ?4
7) Bröndsted 1958, S.41 und 170
8) Mothiqssen 1948,5.202 und 204, Tcb. ll; Ergönzungen noch Hotl
0) lonkuhn 1952, S. 24
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der im Gesomtbereich erfoßten Siedlungen liegt. Zugleich sind in Görding Hede (K 75) ouf der

Sonderflöche und in Nörre Fjond (K 76) ouf der Altmorönenplotte Siedlungen dieser Zeit mit Flur-

relikten verbunden; in Görding Hede bilden Siedlung und Flur eine Einheit, wcihrend in Nörre Fjond

die Siedlung jünger ols die von ihr überdeckte Flur ist. Wohrscheinlich gehören ouch noch ondere

Flurkomplexe, besonders ouf dem Sonder, in die gleiche Zeit, wie dos ollgemeine Fundbild zu be-

stötigen scheint; die ,,sondigen" Siedlungsstondorte weisen gegenÜber den ,,lehmigen" ein Verhöltnis

von etwo 4:1 ouf.

Abb. 25: Dos südwestliche Limljordgebiet und seine spütbronzezeitlichen Funde

(noch Mothiossen 1948; Nummern: siehe Kotolog)

ln der ölteren römischen Eisenzeit lößt sich neben der Fundzunohme eine deutliche Ver-

logerung zu den lehmigen Bereichen der Jungmoröne erkennen (Abb.24u.). Wöhrend im

nordwestlichen Teil der Sonderflöche die ölteren Siedlungskerne bestehen bleiben, sind ous dem

mittleren und südlichen Teil Siedlungs- und Grobfunde dieser Zeit nicht bekonnt. Dos Fehlen von

Flurrelikten ouf der Jungmoröne ist wohl durch den Umstond zu erklören, doß die mittelolterliche und

neuzeitliche intensive Kultivierung der lehmigen Böden die fossilen Spuren weitgehend ousgelöscht

hot. Auf der Sonderflöche blieben hingegen oul Grund der in der Eisenzeit einsetzenden Siedlungs-

ouflossung und der folgenden Verheidung große Teile ehemoliger Flurkomplexe erholten.

Somit ist mon noch der Verteilung der Fundplötze geneigt, die Anloge der meisten Fluren mit dem

Siedlungsousbou ouf der Sonder{löche wöhrend der vorrömischen Eisenzeit in Verbindung zu bringen.

Der Zusommenhong von Flur und Siedlung ist für diese Zeit ollerdings nur in Görding Hede (K 73)

orchöologisch gesichert. Hinzu kommt der pollenonolytische Nochweis von Getreidepollen im Spek-

trum des etwo 2-5 km nordwestlich gelegenen Bedsö. Hier föllt die kurzfristige Getreidefrequenz

entsprechend dem Ansotz und Verlouf der Kurve (Ubergong Zone Vlll/lX und untere Hölfte der Zone

lX) in die öltere Eisenzeit 10).Ein Teil der Fluren wurde wohrscheinlich ouch in der ölteren Koiserzeit
genutzt, wie mon es für einige Vorkommen im Nordwesten der Sonderebene onnehmen möchte.

10) Untersuchung lonossen in Molhiossen 1948, S. 26-28, Abb. 5; lonqssen 1950, S. 81, 159, Tot
Abb. 4
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Abb. 24: Dos südwesrliche limfjordgebiet und seine eisenzeitlichen Funde

(noch Mothiossen 1948; Nummern: siehe Kotolog)
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Schließlich gibt es noch mehrere isolierte Flurkomplexe, so bei Resen Kirke (K65) und Fovsinggoords

Hede (K 66), in deren Nöhe bisher weder Gröber noch Siedlungen ous der Eisenzeit ongetroffen

wurden.

lV. Ergebnisse

Zusommenfossend konn festgeholten werden, doß sich für die Fluren eine Dotierung in die vor-
römische und f rührömische Eisenzeit ergibt, wenn mon nur die zeitlich nöher eingrenz-

boren Fundstellen berücksichtigt (Abb. 21 r.). An fünf Stellen stehen Siedlungen der mittleren vor-
römischen Eisenzeit (Periode ll) mit Fluren in Zusommenhong. In Nörre Fjond (K76) liegen Flurreste

unter einer Siedlung, in Görding Hede (K 75) und Gröntoft Hede (K 80) sind FIur und Siedlung wohr-
scheinlich gleichzeitig. Schließlich befinden sich in Oster Lem Hede (K89) und Gjesing (K116) Teile
der Fluren über den Resten einer oufgelossenen Siedlung. In die jüngere vorrömische Eisenzeit
(Periode lll) lößt sich die Siedlung von Asdol-Uggerby Hede (Kl) dotieren, die sehr wohrscheinllch
mit der nohe gelegenen Flur zu verbinden ist. Vermutlich gehörte quch die Flur von Slemstrup (K42)

zu einer Siedlung qus der vorrömischen Eisenzeit.

Von den sieben Fundorten verteilen sich fünf ouf die Altmorönenplotten und Sonderflöchen West-
jÜtlonds, wöhrend zwei im Jungmorcinenhügellond und ouf der morinen Ebene Nordostjütlonds liegen.
Ebenlolls in die vorrömische Eisenzeit weisen die keromischen Funde ous Lesesteinhoufen, Brunnen,
Begrenzungswöllen, Terrossenkonten und Gröbern innerholb von zwölf weiteren Fluren, von denen
sich zehn im Jungmorönenbereich Ost- und Nordostjütlonds befinden. Do sich bei den meisten dieser
Fundstellen jedoch keine strotigrophischen Beobochtungen mochen ließen, reichen die Befunde für
eine eindeutige Dotierung nicht ous.

Zur jÜngeren vorrömischen und (oder) zur frührömischen Eisenzeit gehören schließlich die Siedlungen
in Skörboek Hede (K27) und Osterbölle (K46) ouf derJungmoröneNordostjütlqnds und inSönderhede
(K111) ouf der Altmorönenplqtte von Vorde. An ollen drei Stellen wurden dienohegelegenenFluren
wohrscheinlich noch in der Koiserzeit qenutzt.

B. Schleswig

l. Datierung durch Siedlungen und Grabfunde

Wöhrend der orchöologischen Londesoufnohme trof mon im Londesteil Schleswig on mehreren
Stellen ouf Siedlungsreste, in deren Nöhe sich flossile Flurrelikte befinden. So wurden etwq 250 m
östlich der Flur von Kloppholz Siedlungsspuren und ein Urnenfriedhof der römischen Eisenzeit fest-
gestellt (Abb.76 K). Gröberfeld und Siedlung liegen unterholb der Flur ouf einem noch Süden
exponierten Hong om Nordrond einer Feuchtdelle (Abb. 25). Die zohlreichen Eisenschlocken und ein
SchlockenhÜgel sÜdlich und östlich der Ansiedlung deuten dorouf hin, doß die Siedler dos in der
Nöhe befindliche Roseneisenerz verwerteten 11).

In Ausselbeck (K145) liegen westlich und nördlich der Flur größere eisenzeitliche Siedlungsstellon,
die ebenso wie der erste Fundplotz nicht nöher untersucht sind. Bei der Profilgrobung durch einen
Begrenzungswoll (Ab'b. 16 o) innerholb der Flur stieß lonkuhn ouf zwei Gruben, deren Füllungen
Scherben einer groben Gebrouchswore ous der Spötlotöne- oder frühen Koiserzeit enthielten. Ver-
mutlich hondelt es sich um Gruben einer Siedlung unbekonnter Ausdehnung, die spöter von einem
Woll Überdeckt wurde. Demnoch dürfte die untere Zeitgrenze für die Benutzung der Flur in die
jüngere vorrömische oder frührömische Eisenzeit follen.

Ungeföhr 700 m nordöstlich der Flurrelikte om Nordrond des Schwennholzes (K 146) und om Ostrond
des Hechtmoores bei Esmork-SÜderfeld sind seit löngerem ein ousgedehntes Siedlungsgelönde und
zwei Friedhöfe der römischen Eisenzeit bekonnt. Bis jetzt hot mon bei mehrfochen Begehungen 15
bis 20 Housstellen und zohlreiche Herdstellen mit Eisenschlocken beobochtet. Weitere eisenzeitliche
Siedlungsspuren komen etwo 100 m westlich der om Westrond des Schwennholzes gelegenen Flur-

;t) zr-r-r..chichtlichen Eisengewinnung in schteswig-Hotstein: Hingst 1952 o; 1958; Hinz 1952
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reste zum Vorschein. Ein Zusommenhong zwischen Siedlung und Flur ist on diesen beiden Stellen
wohrscheinlich, jedoch nicht gesichert. Dos gleiche gilt ouch für die Flur von Osterholz (K164). Dort lossen
sich 400 m nördlich der FIur om qnderen Ufer des Longsees ein koiserzeitliches Siedlungsgelönde und
sÜdwestlich von ihr Siedlungsreste unbekonnter Zeitstellung und Schlockenplötze nochweisen.

Ackerland Friedhof
Sied I ung

Feuchtdelle

Abb. 25: Siedlungsloge von Klopphotz (K144)

FÜr die Dotierung der Fluren sind oußer den Siedlungen ouch die flochen Grobhügel wichtig, die in
den Fluren der Morienholzung (K123), des Geheges Friedeholz (K127), von Sillerup (K 155), Aussel-
beck (Abb.77 aK), Sörup-Dingholz (K154), Brorupholz (K15i) und des Geheges Pohl (K161) tiegen.
Derortige FlochhÜgel mit Steinkronz sind bei Torp (Kr. Flensburg) nöher untersucht und in den Uber-
gong von der jüngeren Bronzezeit zur ölteren Eisenzeit dotiert worden 12).

Zusqmmenfossend lößt sich sogen, doß einige koiserzeitliche Siedlungen in Angeln rein logemößig
eine enge Verbindung mit Flurrelikten oufweisen. Mon dorf doher vermuten, doß zumindest on diesen
Stellen eine Gleichzeitigkeit zwischen Siedlung und nqhe gelegenen Fluren besteht, wenn dieses quch
erst durch eingehende Untersuchungen bewiesen werden konn.

ll. Siedlungsgeschichrliche Einordnung

Auf Grund der Kenntnis Über die vorgeschichtliche Siedlungsentwicklung in A n g e I n lossen sich die
Fluren - ebenso wie im sÜdwestlichen Limfjordgebiet - ollgemein einer bestimmten Siedlungsphose
zuordnen 13). Aus der jÜngeren Bronzezeit, sowie ous der ölteren und mittleren Stufe der vor.
römischen Eisenzeit sind in diesem Gebiet nur wenige Fundstellen (Gröber und Friedhöfe) bekonnt,
die sich qlle ouf die Sondinseln innerholb des Geschiebelehms und ouf die sondigen portien om
Jungmorönenrond beschrönken. Gegenüber diesen fundormen Zeitobschnitten bietet die j ü n g e r e
vorrömische und die f rÜhrömische Eisenzeit ein weit reicheres Fundbild, dos eine
störkere Besiedlung und Binnenkolonisotion der Jungmoröne widerspiegelt (Abb. g7). Ausgongs-
punkt der Siedlungsousweitung bildeten die in der ölteren Eisenzeit bewohnten Sondinseln der
Jungmoröne; von dort ous besetzte mon donn die schweren Lehmböden.
Diese longsome Ausweitung ouf die lehmigen Teile der Jungmoröne wöhrend der eisenzeitlichen
Besiedlung hctt Hingst neuerdings für den Kreis Stormorn in Süd-Holstein oufgewiesen 14).

Wöhrend dort ouf der Jungmoröne in der vorrömischen Eisenzeit bei der Wohl der Siedlungsstondorte
die sondigen Böden, nömlich die durch Niederungen gegliederten Geschiebesondkommern und Tol-
sondstreifen on Flußouen, weitous bevorzugt wurden, suchte mon in der römischen Eisenzeit
sondige und lehmige Böden in gleicher Weise ouf. Wie Tobelle 16 zeigt, liegen ollein 240lo
oller erfoßten Siedlungen der vorrömischen Eisenzeit ouf sondigen und nur 21 0lo ouf lehmigen Böden,
wos einem Sond-Lehm-Verhöltnis von 5:1 entspricht. In der römischen Eisenzeit veröndert sich dogegen
dos Bild zugunsten der Siedlungen ouf lehmigen Böden, die nun 42 0/o einnehmen, wöhrend die
Siedlungen ouf sondigen Böden ovt 54olo herqbsinken.

'ry915'1111257,,s. 
164,41... Jz; vgl..die sleinkronzhügel ouf der Hochburg nördtich von Hoithobu, deren Antqge mon_^. vortöufis in dos Frühmirtetott6r sätzt: lonkuhn tisä, sllb,ljb_rri "-..''-'v "'

lil ffi|j:i!r1??ot.tlT1,foo!1ill.ut.t1?u.'tloo, s. a;.i%r o, s. oj-ron*utrn und schütrumpr 1e52, s. 55-38
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ln öhnficher Weise verteilen sich ouch die Stondorte der Fluren in Angeln, von denen 4501o avl

lehmigen und 550/o quf sondigen und sondig-lehmigen Böden liegen (Abb.7). Allein dorous lößt slch

vielleicht ein gewisser Hinweis für die Zeitstellung der Fluren obleiten: diese wurden wohl größten-

teil im Zuge der kqiserlichen Rodungstötigkeit ongelegt.

fobelte t6 Eisenzeitliche Fundplätze und Bodendrten im Kreise Stormorn

Bodenort Eisenzeit
vorrömisch

dovon
römisch undiff erenziert

Sond,

Sond ouf Lehm

Lehm

Ton, alluviale
Niederung. Moor

Siedlung Friedhof

Gesomtzohl

110 159

61 51

Siedlung Friedhof

Zohl olo Tohl o,/o

Siedlung Friedhof

Zahl olo Zahl olo

Siedlung Frledhof

Zohl olo Tohl o/o

69 65,8 63 67,7

56 33,4 26 27,9

14 75,6 65 74,7

4 21,1 21 24,2

27 54,0 11 75,5

21 42,0 4 26,7

1,1q1 4,0 2,8 4 4,4

Gesomt 177 195 I rr roo,o 8z 1oo,o 15 100,0 s0 100,0 108 100,0 95 100,0

In Angeln lößt sich donn im 6.-8. lh. n. Chr. Geb. vriederum eine FundousdÜnnung oder sogor eine

Fundleere feststellen, hinter der sich offensichtlich eine weitgehende Schrumpfung oder Auflossung

von Siedlungslond verbirgt. Die storke Fundormut in der ölteren vorrömischen Eisenzeit und die

Fundleere im 6. und 8. lh. scheinen ouch die Pollenonolysen zu beslötigen. So konnte SchÜtrumpf

in den Spektren von Profilen qus dem Thorsberger Moor bei SÜderbrorup und ous dem Sotrupholmer

Moor einen storken Rückgong cler Cereolio- und Plontogokurven in den mit diesen Zeitobschnitten

zu verknüpfenden Schichten beobqchten, wöhrend ihre Moximo mit der jÜngeren vorrömischen

und der römischen Eisenzeit, sowie mit dem frühen Mittelolter zu porollelisieren sind 15).

Mit der verstörkten Binnenkolonisotion des Jungmorönenbereiches seit der jÜngeren vorrömischen

Eisenzeit (Seedorfstufe) und besonders in der Koiserzeit, wie mqn sie fÜr gonz Schleswig-Holstein

onnimmt 16), hot sicherlich ouch eine Ausweitung des Acker!ondes und Neuonloge von Fluren stott-

gefunden. Wenn sich ouch bei dem heutigen Forschungsstond noch keine genoue Dotierung fÜr die

Einzelflur gewinnen lößt, ist es ouf Grund der bisherigen Kenntnisse wohrscheinlich, doß ein Großteil

der Flurrelikte Angelns in die jüngere vorrömische und römische Eisenzeit gehört.

C. Nordöstliche Niederlande

l. Datierung durch Siedlungen

Vorgeschichtliche Siedlungsspuren hot mon mehrfoch in unmittelborer Nöhe von Flurrelikten ouf den

Sondböden der nordösttichen Niederlonde ongetroffen und teilweise untersucht; doch ist ihr Zu-

sommenhong mit den Fluren nur selten eindeutig geklört. Hierfür bieten die Grobungsbefunde der

Flur von Peest (K178) ein Beispiel. Dort wurden ouf der Flöche einer wollbegrenzten Porzelle Reste

einer Feuerstelle und unregelmößig ongeordnete Pfostenlöcher festgestellt, die wqhrscheinliclr zu

einem mehrfoch umgebouten Geböude gehörten, dos von Woterbolk ouf Grund der Keromik in die

öltere vorrömische Eisenzeit dotiert wird. Aus dem Bericht ist nicht ersichtlich, in welchem strotigrophi-

schen Verhöltnis die Siedlungsspuren zur fossilen Flur stehen. Dos gleiche gilt fÜr die Siedlungsreste

bei Erm (K227) und den Hool (K2281?29\, deren Keromik ebenfolls ous der ölteren vorrömischen

Eisenzeit stommen soll.

15) lqnkuhn und Schütrumpl 1952, S. 38-45, Abb 3, 5; Schmitz 1952, S 17-18, Abb. 2

1c) Hingst 1952
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Auf dem Zuic|veld bei Sellingen wurden bei der Grobung einer Porzellenflöche, die ollseitig von

Wöllen umgeben uncl durch einen niedrigen Querwoll in zwei Hölften geteilt v/or, on zwei Stellen Pfo-

stenlöcher festgestellt (Abb.85 o K). Wöhrend die westliche Gruppe der P{ostenlöcher keine erklörbore

Stellung ergob, bildete die östliche den Grundriß eines 8 x 6.5 m großen Wondpfostengeböudes. Do

die Siedlungsreste teilweise unterhoib der Wölle logen, muß mon onnehmen, doß sie ölter ols die

wollumhegte Blockflurr sind. Woterbolk dotiert sie mit Hilfe der Keromik, die ouf der untersuchlen

Flöche gefunden wurde, in die öltere vorrömische Eisenzeit. Eine genoue Dotierung der Flur ist domit

jedoch nicht gegeben, do mon nicht weiß, um wieviel die Flur jÜnger qls die Siedlung ist.

Einen öhntichen Befund stellte von Gi{fen bei seinen Grobungen in den Johren 1917 vnd 1937 im

Nordostteil der Flur quf dem Noordse Veld lest (Abb. 81 o K). Hier komen unter den Begrenzungs-

wöllen und ouf den Flöchen zweier untersuchter Porzellen Gruben, Pfostenlöcher und Feuerstellen

zum Vorschein. Wohrscheinlich hondelte es sich ouch hier um eine oufgelossene Siedlung, Über die sich

spöter dos Wollsystern der Flur legte. Noch der Keromik zu urteilen, gehört sie ebenso wie die

schon erwöhnten Siedlungsreste in die öltere vorrömische Eisenzeit.

,"........-.... . . Grä berf eld Sied lung
Bachaue Ackerland

Abb, 26l- Siedlungsloge quf dem Noordse Veld (K 179)

Einen zeitlichen Zusommenhong zwischen Flur und Siedlung möchte mon in Rhee onnehmen, wenn

ouch keine strotigrophischen Befunde vorliegen (Abb. B2 K). Dort befond sich östlich der umwollten

Porzellen ein ousgedehntes Siediungsgelönde der vorrömischen und römischen Eisenzeit. lm SÜden

logen innerholb eines von einem Polisodenzoun umschiossenen Vierecks (78x71 x67x77 m) mehrere

Gruben und Geböudegrundrisse, dqrunter einige von dreischiffigen Hollenhausern. Nördlich dieser
umhegten Siedlung, die in Cie römische Eisenzeit dotiert werden konn, woren geringe Reste einer

mehrfoch umzöunten Siedlung ous der vorrömischen Eisenzeit erholten. lnfolge der vielen Umbouten

konnte die genoue Anzohl der Höfe in keiner der beiden Umhegungen ermittelt werden.

Ostlich des Siedlungskomplexes fond mon unter eisenzeitlichen Brondhügeln eine humose Boden-

schicht, on deren Bosis sich unter Hügel | - wie die Ausgrobung ergob - Furchenspuren eines

Arders und eines dreischiffigen,llx6 m großen Geböudes mit Firstpfosten obzeichneten. Noch An-

sicht des Ausgröbers hondelte es sich um olten Ackerboden, der einerseits ein ölteres Geböude
überlogerte und ouf dem sndererseits spöter Gröber ongelegt wurden. Es ist onzunehmen, ober
nicht zu beweisen, doß der Ackerboden östlich und clie Flurrelikte westlich des Siedlungsgelöndes
ursprünglich zu einem größeren Flurkomplex gehörten, der in der vorrömischen und (oder) römischen

Eisenzeit genutzt wurde.

Ebenso wie in Rhee logen ouf dem Noordse Veld zwei eisenzeitliche Siedlungen in der Nöhe der
ousgedehnten Flur, die die höhergelegene Portie eines Grundmorönenrückens einnimmt (Abb. 26).

Unmittelbor südlich des Witteveen, om östlichen Flochhong des Rückens und südöstlich der Flur,
wurde eine befestigte Siedlung der Koiserzeit ousgegroben (Abb. 81 o K). Sie umfoßte eine 57 x 25 m
große, rechteckige Flciche, die ollseitig von einem Heideploggenwoll, einem nur streckenweise ous-
gehobenen Groben, teils Spitz-, teils Sohlgroben, mehreren Polisodenzöunen und on der östlichen
Schmolseite von einem Vorwoll umgeben wor. Zwei Einfohrten on der südlichen Löngsseite führten
zu den Hofgeböuden, von denen noch zwei Grundrisse von dreischiffigen Hollenhöusern und einiger
Speicher sowie zohlreiche, unregelmößig ongeordnete pfostenlöcher erholten woren. Wie die
Profilschnitte durch den Ploggenwoll zeigten, log die Siedlung ou{ einem podsolierten Boden, dessen
Oberflöchenschicht u. o. Getreidepollen enthielt 17).

17) Woterbolk 1950. Abb. 17
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Etwo 450 m südöstlich dieser siedlung befond sich die bekqnnte f rÜhkoiserzeitliche FÜnfperiodensiedlung,

die von Gillen 1g54 untersuchte. Zur öltesten Anloge (Phose l) ous dem 1. lh. n. chr. Geb. gehörten

der öußerste polisodenzoun und ein 3-4 m breiter Woll, die eine rechteckige Flöche von elwo

TZxlg m umgoben. Löngs der Innenseiten des Wolles, der on vier Stellen durchbrochen wor, zeich-

neten sich die Pfostenspuren mehrerer dreischiffiger Geböude und speicher ob.

fnnerholb dieser Umhegung gob es eine zweite Hofonloge (Phose ll) ouf einer 47x42 m großen

rechteckigen Flöche, die von einem Groben und einem polisodenbesetzten Woll begrenzt wurde und

zu der drei Einfohrten führten. Sie umloßre ebenfolls mehrere Geböude von Höfen, die in dos 1.

und 2. lh. n. Chr. Geb. gehören. Schließlich ließen sich noch weitere Spuren jÜngerer Bebouungs-

perioden (Phosen lll-V) nochweisen.

Die Froge, ob beide Siedlungen, zumindest die Ansiedlung sÜdöstlich des Witteveen, eine Verbindung

mit der Flur hotten, soll on spöterer Stelle noch diskutiert werden.

ll. Datierung durch Grabfunde

Außer den Siedlungen liegen in unmittelborer Nöhe oder inmilten der Flurrelikte Gröberfelder, die

ebenfolls einen Hinweis fÜr die zeitstellung der Fluren geben können.

Auf dem Noordse Veld sind Flur- und Gröberleld noch in eindrucksvoller Ausdehnung erholten,

wenn ouch ein Teil durch die Anloge einer Stortbohn im Kriege zerstört wurde (Abb. 81 o K). Dos

Gröberfeld, dos zum größten Teil nördlich und nordwestlich der Flur liegt, umfoßte bei der Auf-

messung über't60 Grobhügel, von denen bisher 65 untersucht sind; doch sind nur von 45 GrobhÜgeln

und mehreren Grobonlogen ohne Hügeloufschüttung die Grobungsbefunde publiziert.

Weitverstreut sind die sechs neolithischen GrobhÜgel, von denen drei in der Nöhe der

frühkoiserlichen umhegten Siedlung südlich des Witteveen und drei weitere nordwestlich der Flur

liegen. lhre Primöroufschüttungen, die ouf unpodsoliertem Sonduntergrund ruhten, bestonden ous

hellgelbem Sond, der bisweilen eine schwoche Ploggenstruktur oufwies; sie woren teilweise von

sekundören Aufschüttungen überdeckt, in denen sich Nochbestottungen von Tongentiolgröbern und

Urnen befonden.

Die Grobhügel der f rühen und mittleren Bronzezeit verteilen sich ebenfolls weit Über dos

Noordse Veld. lm Gegensotz zu den neolithischen wor die olte Oberflöche unter ihren Heideploggen-

oufschüttungen deutlich podsoliert. Es hondelte sich um FomiliengrobhÜgel mit einem zentrolen

Houptgrob und mehreren Tongentiolbestottungen, die meistenteils mit Ringgröben oder Pfosten'

krönzen umgeben woren. - lm Südosten der Flur befindet sich der PfostenkronzhÜgel 117, der den

Verlouf eines Begrenzungswolles unterbricht. Aus der kurzen Fundbeschreibung geht nicht hervor,

ob der Woll sich unterholb des Hügels fortsetzt oder nur on seinen beiden Seiten onstößt. Do von

Giffen über der Primöroufschüttung des Hügels Furchenspuren beobochtet hot, ist zu vermuten, dqß

on dieser Stelle ein bronzezeitlicher Grobhügel spöter in dos Wollsystem der Flur eingefÜgt wurde.

Wöhrend die Hügel 115--116 südwestlich der Flur zu einer kleinen, obgelegenen Gruppe zusommen-

geschlossen sind, bilden die mit Pfostenkrönzen umgebenen Grobonlogen 75, 11 und 112 offenbor

eine Grenze für dos umwollte Ackerlqnd.

Der größte Teil des untersuchten Gröberfeldes besteht ous Brondhügeln, die sichouf denBereich

nördlich und nordwestlich der Flur konzentrieren. lhre Hügeloufschüttungen ous Heideploggen be-

deckten durchweg eine Brondschicht mit Scheiterhoufenresten und Leichenbrond. Einige von ihnen

woren mit einem kreis- oder quodrotförmigen Groben (Hügel 3, 49, 51 und 85) oder mit einem Kronz

enggestellter Stoken (Hügel 28) umgeben.

Ein besonderes Interesse gilt den Brondhügeln 28, 2?, 31 und 52, die im nordwestlichen Teil der Flur

ouf einigen Begrenzungswöllen liegen. Die Heideploggenoufschüttung des Hügels 28, die von einem

enggestellten Stokenkronz umgeben wor 18), bedeckte ein Knochenloger und ein Brondskelettgrob

18) Vgl. die Gröber 1-5, 8, 47, 56 in dem Kreisgrobenfriedhof von Loudermorke (Prov. Groningen): vqn Gil{en 1958 b,
Abb.2.2a,5a
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in einer Boumkiste; oußer einem kleinen Geföß mit eingezogenem Hols und Fingertupfenrondver-

zierung woren keine Beigoben erholten. Der BrondhÜgel 29, der sich ouf demselben Begrenzungswoll

befond und Reste eines Scheiterhoufens und zwei Knochenloger enthielt, wor dogegen völlig {undlos.

Bei den Brondhügeln 51 und 32, deren Befunde nicht publiziert sind, scheint es sich ebenfolls um

fundlose Grobonlogen gehondelt zu hoben.

Eine grobe Dotierung der Brondhügel ist durch die pollenonolytischen Untersuchungen gegeben.

ln den Spektren der Brondhügel 8, 14,28 und 31 sind nömlich Buche (fogus) und Hoinbuche (corpinus)

im Gegensotz zu den bronzezeitlichen Grobhügeln - eine Ausnohme bildet Grob 114 - regelmößig

vertreten. Sie lossen sich ohne weiteres mit den Spektren der BrondhÜgel 1,2,5 und 4 von Oude-

molen (Prov. Drenthe) vergleichen, die quf Grund der Segelohrringe in GrobhÜgel 4 in die öltere

vorrömische Eisenzeit dotiert werden können to1. Die meisten Brondgrdber ouf dem Noordse Veld

wqren beigobenlos; doch befonden sich im Hügel 54 ein Segelohrring, im HÜgel 1 mehrere bloue

Glosringe, die wohrscheinlich zu Segelohrringen gehörten, und im HÜgel 5 ein {rÜhlotönezeitlicher

Fibelbogen mit Knopfverzierung. Auf Grund dieser Funde muß mqn onnehmen, doß zumindest ein

Teil der Brondhügelgruppe in der ölteren oder mittleren vorrömischen Eisenzeit ongelegt

wurde 2o).

Neben und unter den Brondhügeln wurden qn verschiedenen Stellen des Gröberfeldes Quodrot-
und Rechteckgröben (Longbetten) ohne nennenswerte HÜgeloufschÜttung festgestellt. Bisweilen

logen kleine keromische Bruchstücke und Leichenbrondreste inner- und oußerholb der von den Gröbchen

umgebenen Flöchen oder in den Gröbchenfüllungen. Von Giffen interpretierte sie ursprÜnglich ols

Fundomentgröben von Geböuden und spöter ols Begrenzungen von Ackern. Ahnliche Quodrot- und

Rechteckgröben hot mon ouch in onderen niederlöndischen und nordwestdeutschen Gröberfeldern

beobochtet, wo sie sich on Kreisgröben oder BrondhÜgel onschließen 21).

Wichtige Beobochtungen über die Zeitstellung mochte Woterbolk ouf dem vor kurzem unter-

suchten Gröberfeld von Ruinen (Prov. Drenthe). Dort schlossen sich qn den ölteren Teil des Gröber-

feldes mit Kreisgröben quodrotische und rechteckige Gröben on, in denen bisweilen Holzkohle und

sekundör verbronnle Scherben festgestellt wurden. Weder ein Knochenhoufen noch eine Urne befonden

sich innerholb der von den Gröben umgrenzlen Flöchen, ouf denen wohrscheinlich die Scheiter-

hqufenreste logen.

Unter der Keromik im jüngeren Teil des Gröberfeldes befond sich eine Gruppe von bouchigen,

teilweise geometrisch verzierlen Töpfen mit Schulterknick und ouslodendem Hols, die mit lostorfer
und Nienburger Typen verwondt sind 22). Diese von Woterbolk ols Ruinen-Wommels-Keromik be-

zeichnete Wore ist mit horpstedtöhnlichen Typen und spöturnenfelderzeitlichen Formen qssoziiert.

Sie ist ouf den nordostniederldndischen Sondgebieten und in der friesischen Morsch, besonders im

Wester- und Oostergo, verbreitet und neuerdings ouch in der Emsflußmorsch nochgewiesen 2s).

Diese Keromik bildet ein typisches Element der früheisenzeitlichen ,,Zeijener Kultur", die noch

Woterbolk etwo mit Hollstott D und Lqtöne A gleichzeitig ist. lhre zeitliche Einordnung bosiert -
oußer einigen chronologisch fixierboren Fundverbönden - ouf einer C-14-Bestimmung von Gees

(Prov. Drenthe), wo in einer Siedlungsgrube Bruchstücke von Horpstedter Rouhtöpfen und Ruinen-

Wommels-Keromik ongetroffen wurden. Die C-14-Bestimmungen von verkohltem Getreide ous der
Grube ergoben ein Alter von 510+45 (GrN-1555) und 410+55 (GrN-2392) 24).

Die Rechteck- und Quodrotgröben bilden olso sehr wohrscheinlich den jüngsten Teil der Kreisgroben-

urnenfelder. Sie sind im nördlichen Bereich der Niederlonde und in Nordwestdeutschlond nqch dem

19) Woterbolk 1954, S. 60-66; von Zeist 1955, S. 37-59
to) von Gitfen 1954, S. 167,171-17?
2tj Rechteck- und Quodrotgröben: Prov. Drenthe: Bolloer Veld (K 205), Elderslo: NDV, 60, 1942, Abb. 7, Emmen (K 240),

Gosleren: von Gitfen 1?45, Noordse Veld (K 179). Rhee (K 182), Ruinen: Woterbolk 1959o, S. 202-203;1962,5.33, Abb. 25;
1965; Kroniek, District A, Helinium, l, 1961,5.754-255, Nr.56; Prov. Groningen: Loudermorke: von Gitfen 1922;1931;
1938 b, Abb. 1*2 o; Prov. Noord-Brobont: Goorse Heide: Moddermon und lsings 1961; Nordrhein-Westfolen: Wexl (Kr.
Ahous): Hucke 1950; Voss 1960, S.286-511, Epe (Kr. Ahous): Winkelmonn 1950, S.3-5; Voss 1960,.S.585-385; Nieder-
sochsen: Querenstede (Kr. Oldenburg): Zoller 1965 o; Verbreitungskorte lür die nordöstlichen Niederlonde: Wolerbolk
1962,5.35, Abb. ?7

:z) Woierboili 1962, 5. 34, Abb. 26; vgl. die Diskussion bei Moddermon 1961, S. 241-244. Holberlsmo vertritt jedoch eine' spölere Dotierung der betreffenden Keromik: H(llbertsmo 1955
23) Hoornogel 1957; Woterbolk 1962, 5.35. Abb. 27
24j Vogel und WoterOolk 1965, S.195. Seit dem 1. lqnuor 1965 werden die C-14-Doten von Groningen ouf Grund der sog.' Suess-Korrektion mit GrN (Groningen New) onstelle von GrO (Groningen Old) bezeichnet.
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jetzigen Forschungsstqnd in die vorrömische Eisenzeit zu dotieren und bilden zusommen

mit den Brondhügeln z;1 die chorokteristisihen Grobonlogen dieser Zeit. Weiter sÜdlich hoben

sie bis in die Koiserzeit bestonden. So befond sich in den Leichenbrondgruben der vier-

eckigen Grqbeneinfossungen oul der Goolse Heide (Prov. Noord-Brobont) Kerornik des 1.-5. lh.

n. Chr. Geb. 26).

Einige schmole, von Rechteckgröben urngebene Longbetten ouf dem Noordse Veld woren durch eine

floche Wölbung gekennzeichnet, die durch mehrere AufschÜttungen stork humoser Erde zustonde kom,

wie es die Profile durch die Longbetten zwischen den GrobhÜgeln 47 c und 51 bzw.59 und 79 be-

wiesen. Diese Longbetten mit einer Breite von 5-6 m und einer Lönge v,cn 30-60 m logen zu zweien

oder zu fünf porollel zueinonder; ihre Gröben woren teils geschlossen, teils on einer oder on beiden

Kurzseiten offen. Infolge ihrer humosen HügeloufschÜttung und ihrer Form hot mon sie höufig ols

Hochöcker interpretiert 27). Doch sind sie eher ols rituelle Anlogen zu betrochten. Derortige schmol-

rechteckige Longbetten mit flocher Hügeloufschüttung und mit Grenzgroben sind des öfteren ouf

Gröberfeldern und Kreisgrobenfriedhöfen der Niederlonde sowie West- und Nordwesldeutschlonds

ongetroffen worden zs).

Auf dem Noordse Veld hot mon wqhrscheinlich diese Longbetten ouf ölterem, oufgelossenem Acker-

boden ongeleEt. Hierfür sprechen ouch die Befunde von 15 BrondhÜgeln, unter denen eine stork

humose Sqndschicht festgestellt wurde. Auch on onderen Stellen der Niederlonde. ouf der Geest

wie in der Morsch, woren oufgelqssene Ackerböden unter GrobhÜgeln erholten, in denen sich teil-

weise noch Furchenspuren obzeichneten 2e).

Der jüngste Teil des Gröberfeldes nordwestlich der Flur vom Noordse Veld - die BrondhÜgel und

Longbetten der vorrömischen Eisenzeit - befindet sich olso wohrscheinlich ouf oltem Ackerlond.

Hiermit stimmt ouch die Loge einiger Brondhügel ouf den Begrenzungswöllen im nordwestlichen Teil

der Flur überein. Es sieht fost so ous, ols ob die Gröber longsom in die ungenutzten Flöchen der

Flur eingedrungen seien. Aus diesem strotigrophischen Bef und muß mon oußerdem onnehmen,

doß zumindest ein Teil der Flur schon wöhrend der vorrömischen Eisenzeit bestonden hot. Die

Siedlungsreste im Nordosten der Flur stommen ollem Anschein noch ouch ous derselben Zeitperiode.

Die beiden umhegten Siedlungen südlich der Flur lossen sich ollerdings erst in die frÜhe Koiserzeit

dotieren; von ihnen liegt die erste unmittelbor om Südostrond der Flur und die zweite 450 m weiter
südöstlich. Allein ouf Grund der nohen Loge möchte mon onnehmen, doß diese Siedlungen eine

Verbindung mit der FIur gehobt hoben. Es ergeben sich donn die Möglichkeiten, doß die Flur oder

Teile von ihr seit der ölteren vorrömischen Eisenzeit bis in die Koiserzeit kontinuierlich oder - noch

einer zeitlich nicht genouer zu bestimmenden Unterbrechung - in der frühen Kqiserzeit oufs neue be-

wirtschoftet wurden. Wenlg wohrscheinlich ist es, doß die Siedlungen, deren Wirtschoft sicherlich den

Getreidebou einbegriffen hot, die Flur überhoupt nicht mehr nutzten.

Die Ausführungen hoben gezeigt, dqß selbst in einem gut erforschten Gebiet, wie es dos Noordse
Veld ist, die genoue zeitliche Einordnung mit zohlreichen Schwierigkeiten verbunden ist. Dies gilt
auch für die folgenden Fundstellen, bei denen Flurrelikte und Gröberfelder eng beieinonder liegen.

AufdemBolloerVelduntersuchlevonGriffenl955dengrößtenTeil einesGröberfeldes,dossicl.r
in der unmittelboren Nöhe einer fossilen Flur befond (Abb.85 o K). Zwischen den neolithisch-bronze-
zeitlichen Polisoden- und Ringgrobenhügeln woren mehrere Brondhügel verteilt, deren Aufschüttungen
ous grcruem, podsoliertem Sond bestonden. Zu dieser Gruppe gehörten ouch wohrscheinlich die
Grobhügel 23 und 24, die ouf zwei Begrenzungswöllen im Südteil der Flur ongelegt woren. Sie können
nicht genou dotiert werden, do sie keine Funde enthielten. Nur in den Scheiterhoufenresten der

e5) Brondhügelgruppen in der Prov. Drenthe: Bolloer Veld (K 205),Eexter Veld (K 189), Emmerveld (K 240), Fluitenberg: von
Gitten 1943 q. Hovelterberg (K 211), Noordse Veld (K 179), Oudemolen: Woterbolk 1954. S.60-66, Rhee (K 182), Wijster:
von Gifien 1954

20) Moddermon und lsings 1961. Viereckgröben sind ols Grobeinfossungen ouch in Yorkshire, im Morne- und im mitlleren
Rheingebiet bekonnt; sie lossen sich in die Hollstott-, Lotöne- und Koiserzeit dolieren: Schworz 1962, S.50-58; Decker
und Scollor 1962

27) von Giffen 1949, S. 123-125; Woterbolk 1949, S. 142-145; 1954, S. 56-58; de Lqet und Glosbergen 1959, S. 168; von der
Poel 1961, S 156

28) Pötzold 1960, S. 190-200; vgl. Anm.74 im 5. Kop.
20) Außer den in der Fundortsliste oul S.133if. ongeführten Grobhügeln sind noch zu nennen: Wijster (Prov. Drenthe):

von Giffen 1954; von Zeist 1954; 1955, S.41; Holve Mijl-Toterfoul (Prov. Noord-Brobont): Glosbergen 1?54, l, S.62,72
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Brondhügel 14 und 29 logen eine zu einem Segelohrring gehörige Perle ous Glos{uß und ein Segel-
ohrring ols Beigoben. Auf Grund dieser beiden Funde muß mon onnehmen, doß zumindest ein Teil

der Brondhügel ous der ölteren vorrömischen Eisenzeit stqmmt.

Etwo der gleichen Zeit sind ouch die größtenteils fundleeren Kreis-, Rechteck- und Quodrotgröben
zuzuordnen, die ouf den Flöchen zwischen den Grobhügeln ongetroffen wurden. Einige der Recht-

eck- und Quodrotgröben, die entweder geschlossen oder noch einer Seite, ncimlich zu den Grob-
hügeln hin, geöffnet woren, enthielten Leichenbrondreste. Sie besoßen oußer Brondhügel 7, der einen
von einer Stokenreihe begleiteten, olfenen Rechteckgroben bedeckte 30), keine Hügeloufschüttung.
Do olso zwei Brondhügel der vorrömis.hen Eisenzeit ouf den Begrenzungswöllen der Flur logen,
muß mon onnehmen, doß die Flur schon zu dieser Zeit bestonden hot.

Nordwestlich des Flurkomplexes Vl von Angelslo grub Bursch einige spötneolithische und bronze-
zeitliche Grobhügel ous, on die sich ein Urnenfriedhof mit Kreis- und Schlüssellochgröben onschloß
(Abb.9). Es ist unklor, ob eine Verbindung zwischen Gröberfeld und Flur bestonden hot. Dies gilt
ouch für Wessingtonge (K242), wo noch von Giffen {ossile Flurreste unmittelbor westlich des be-
konnten Urnenfelderfriedhofes von Loudermorke (mit Kreis-, Rechteck- und Quodrotgröben) gelegen
hoben sollen.

Eine Gruppe von Brondhügeln, die keine dotierende Beigoben enthielten, befond sich östlich der
Flurrelikte und der lotöne- und koiserzeitlichen Siedlungen von R h e e (Abb. 82 K). lhre Aufschüttungen
bestonden ous grouem, podsoliertem Sond. Die Hügel l, ll, Vl und lX, die in den Grobungsberichten
nöher beschrieben sind, ruhten ouf einer humosen Schicht, die ols olter Ackerboden interpretiert
wurde, do mon on der Bosis unter dem Brondhügel I die sich kreuzenclen Furchenspuren eines
Arders feststellen konnte. Offensichtlich wurde olso dos Geldnde östlich der Siedlungen ursprünglich
ols Ackerlqnd genutzt, ehe mon in spöterer Zeit Grobhügel ouf seiner Flöche errichtete.

Unter und neben den BrondhÜgeln wurden stellenweise mehrere Kreis-, Rechteck- und Quodrotgröben
beobochtet. Sie woren olle beigobenlos und enthielten oußer dem Quodrotgroben südwestlich von
HÜgel I keine Leichenbrondreste. Von Gilfen betrochtete sie ols Grenzgröben von kleinen Ackern
und Beeten. Doch bildeten sie, onolog zu öhnlichen Anlogen in den schon erwöhnten Gröberfeldern,
wohl eher die Reste eines Kreis- und Quodrotgrobenfriedhofes.

Auf dem Eexter Veld (K189) befond sich ebenfolis in unmittelborer Nöhe der nicht nöher er-
forschten Flurreste eine Grupoe von fundlosen Brondhügeln, die ous grquem, podsoliertem Sond oder
ous Heideploggen bestonden und von denen einige ouf oltem Ackerboden ongelegt wqren.

Nördlich der schon seit longem bekonnten Flur ouf dem Emmerveld untersuchten vqn Giffen und
Bursch in einem größeren Gröberfeld mehrere Brondhügel, deren grousondige Aufschüttungen teil-
weise Über oltem Ackerlond oufgeworfen woren (Abb.84 K). Außer einem Brondgrob, dos zwei
frönkische Knopffibeln ous der letzten Hölfte des 5. lh. enthielt 31), woren olle onderen Hügel, von
einigen otypischen Scherben obgesehen, beigobenlos. Neben diesen Brondhügeln beobochtete
Bursch ouch noch fÜnf zusommenhöngende Rechteckgröben, die er ols Fundomentgröbchen eines
germonischen Houses interpretierte.

lll. Ergebnisse

Zusqmmenfossend lößt sich sogen, doß die jüngsten Teile der Gröberfelder, die in der unmittelboren
Nöhe der Fluren ongetroffen wurden, ous Kreis-, Rechteck- und Quodrotgröben oder Brondhügeln
bestehen. Noch den wenigen Beigoben und onologen Befunden in onderen Gröberfeldern zu urteilen,
stommen diese Grobonlogen ous der vorrömischen Eisenzeit. Doch muß mon domit rechnen, doß sie
ouch noch in der Koiserzeit errichtet wurden. Auf dem Noordse und dem Bolloer Veld liegen mehrere
BrondhÜgel ouf Begrenzungswöllen. Wenn diese ouf Grund fehlender Beigoben ouch nicht genouer
clotiert werden können, so geben sie doch wohrscheinlich dos vorrömische Alter der betreffenden
Fluren on.

30) vgl. Grob 18 im Kreisgrobenfriedhof von Loudermorke: von Giffen 19ig b, Abb. 2 o3r) Bursch 19i2, S, 58. Abb: 1j, j4-35; von Oirrän isa3. ö. szt
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ln die öltere vorrömische Eisenzeit dotiert Woterbolk die keromischen Funde ous den Siedlungs-

resren von peesr (K178), Erm (K227) und den Hool (K2281229), deren zeitliches Verhöltnis zu den

ongrenzenden Flurresten nicht eindeulig ist. Auf dem Noordse Veld (K179) und Zuidveld (K245)

scheinen Siedlungen der gleichen Zeitstellung unter den Fluren gelegen zu hoben. Schließlich befonden

sich in Rhee (K182) Siedlungskomplexe der vorrömischen und frÜhrömischen Eisenzeit und ouf dem

Noordse Veld zwei umhegte Siedlungen der frühen Koiserzeit in unmittelborer Nöhe der Flurrelikte.

Diese wenigen Befunde lossen vermuten, doß die Fluren wöhrend der vorrömischen und viel-

leicht ouch wöhrend der f rührömischen Eisenzeit benutzt wurden. Es ist ous ihnen jedoch

nicht erkenntlich, in welcher Zeit die Fluren zuerst ongelegt und wonn sie schließlich endgÜltig ver-

lossen wurden.
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4. Kapitel

Siedlung und Flur

Die zeitliche Einordnung der Fluren in die vor- und frührömische Eisenzeit mocht es möglich, der
Froge noch der Anloge der Siedlung mit der Zohl und Stellung ihrer Höfe nochzugehen und vielleicht
ouch einige Aussogen über die Anzohl ihrer Bewohner und die ,,notwendige" Größe ihrer Feldflur
zu mochen.

Außer den mit den Fluren zusommenhöngenden Siedlungen, die schon im dritten Kopitel beschrieben
sind, sollen im folgenden ouch diejenigen Siedlungsplötze berücksichtigt werden, bei deren Unter-
suchung mon ouf Housstellen getroffen ist. Dobei kommt es nicht so sehr ouf houskundliche Einzel-
heiten, ols vielmehr ouf die Chorokterisierung der Ortsform und, wenn möglich, ouf die Bestimmung

der Höfezohl on.

A. Anlage und Zahl der Höfe

1. lütland

Auf Grund der zohlreichen Grobungen, die vor ollem von Hott geleitet wurden, konn mon fürlütlond
ein recht detoilliertes Bild über die soötbronze- und eisenzeitlichen Siedlungseinheiten gewinnen.

1. Eeschreibung der Fundpltitze
Aus der jÜngeren Bronzezeit, für die Bröndsted in einer neuen Zusommenstellung 10 Sied-
lungsstellen onführt 1), woren bis vor kurzem noch keine Housgrundrisse bekonnt. 1955 und 1957158

komen jedoch bei Frogtrup (Amt Aolborg) in Westhimmerlond zwei dreischiff ige Longhöuser
mit lehmbeworfenen Flechtwönden zum Vorschein, die Becker quf Grund der Keromik in die mittlere
Phose der jüngeren Bronzezeit dotiert. Inzwischen sind on dieser Stelle noch weitere Grundrisse
gleicher Zeitstellung hinzugekommen 2).

Die beiden kr-rrz beschriebenen Geböude (l und ll) logen in ostwestlicher Richtung und woren co.
18 m long und 7 m breit. In ihrem Westteil befonden sich ein Lehmboden und eine Feuerstelle mit
Steinpfloster. Offensichtlich wqr der Westteil der Höuser der Aufentholtsroum der Menschen, wöhrend
im Ostteil der Stoll log. Folls die Dotierung von Becker oufrecht erholten werden konn, hondelt
es sich um dos ölteste Zeugnis eines dreischiffigen Wohnstollhouses jütischer Ausprögung. Endbronze-
zeitlich-frÜheisenzeitliche Wohn(stoll)höuser sind in neuester Teit - wir werden spöter noch ouf
sie zurÜckkommen - ouch durch die Grobungen von Hoornogel bei Jemgum und Hotzum in der
Emsf lußmorsch, sowie durch die Untersuchungen von Woterbolk und Moddermon bei Elp und
Deventer in den niederlöndischen Sondgebieten nochgewiesen.

In der vorrömischen und römischen Eisenzeit entwickelte sich dos ostwestlich ousgerichtete, drei-
schiffige und quer oufgeschlossene Hollenhous mit dem Wohnteil im Westen und Stollteil im Osten
zum vorherrschenden Typ des jÜtischen Bouernhofes. Für den Aufriß nimmt mon ollgemein eine
Hochröhmkonstruktion mit Rofen on, so doß dieser Houstyp ouch qls Hochröhmhous (dön. höjremshus)
bezeichnet wird 3). Aus der Periode I der vorrömischen Eisenzeil (lostorfstufe) sind noch
der neuesten Zusommenstellung von Becker 74 Siedlungsplötze bekonnt, von denen sich 52 ouf dos
östliche, 23 auf dos westliche, 16 ouf dos nordöstliche und 5 ouf dos nordwestliche lütlond ver-
teilen a). Dobei hondelt es sich überwiegend um Siedlungsgruben und Feuerstellen. Nur in Borre

1) Bröndsted 1958, Abb. ouf_s..254 (verbreitungskorte), s.302, Anm. zu s. z5j (Fundortsliste)
2) Bröndsted 1958, S. 302-303. Anm. zu S. 256; Fortid og Nutid, ZZ, 1965. S. 4t3) Hinz '1950; 1953; 1964; Bröndsled 1960, S. 104
1) Becker 1961, Tol.125 (Verbreitungskorte), S. 9-68 (Fundortsbeschreibung)
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(Amt Ribe) s) orrf der Altmorönenplotte von Vorde uncl in Troldtoft (Amt Ringköbing) 0) ouf der

piotte von Skovbjerg ließen sich Geböudereste fossen, die ols Wohnteile von dreischiffigen Höusern

interpretiert werden.

Bei Lundoger nördlich von Vorde - elwc 650 m von der Flur bei Nörlund (K105) entfernt - unter-

suchte Kristensen ouf einer Flöche von 100x80 m vier Grundrisse von quodrotischen oder kurzrecht-

eckigen, ostwestlich orientierten Geböuden (l-lv), deren 1-2,7 m breite Houswönde im Gelönde

noch sichtbor woren z). In ihrer westlichen Hölfte log eine Feuerstelle; sonst ließen sich im Inneren keine

weiteren Spuren - ouch nicht von Pfostenstellungen - erkennen. Außer den vier gesicherlen Grund-

rissen befonden sich in der unmittelboren Nöhe noch die Reste von sieben onderen Geböudestellen'

Es ist schwer zu entscheiden, ob es sich bei dieser Gruppe von HÜtten um eine zeitweilig oufgesuchte

Siedlung in der Art einer Alrr (dön. soeterhuse) s1 oder um eine örmliche Kötneronsiedlung 9e-

hondelt hot.

Auf Siedlungen größeren Umfonges weisen die zohlreichen Gruben und Feuerstellen, die im ost-

jürischen Hügellond bei Riis-Tepstrup und Sönder Vissing (Amt Skonderborg) in einem Areol von

180x65 m bzw.300x150 m gefunden wurden 0).

Den Perioden ll und lll der vorrömischen Eisenzeit (Ripdorf-Seedorf-Stufen) lossen sich noch

Becker 59 Siedlungsplötze zuordnen, von denen 21 in OstjÜtlond,20 in WestjÜtlond, 17 in Nordost-

und 1 in Nordwestjütlond Iiegen to1. Zur Periode ll gehören mehrere große Siedlungen, die ous

Höfegruppen bestehen und zum Teil mit Fluren verbunden sind. So schreibt Becker: ,,ln Anbetrocht

der zohlenmößig geringeren Wohnplötze ous der Periode ll ist es ouffollend, doß Dörfer (dön.

londsbyer) mit großen Longhöusern sicher nochgewiesen sind Die gleiche Erscheinung kennt

mon von Nordjütlond. so doß dos sehr wichtige Kulturelement - dos Dorf - in dieser Zeit Form

onzunehmen scheint. Es muß jedoch bemerkt werden, doß die öltereisenzeitlichen Dörfer cilter ols

Periode ll sein können, do mon in mehreren Föllen eine sichere Dotierung der Fluren hot, die zu

diesem Siedlungstyp gehören und die mon sowohl ous Periode I ols ouch ous spöteren Abschnitten

der ölteren Eisenzeit kennt" 11).

lm Zusommenhong mit der Dotierung der Fluren sind die Höfegruppen der Periode ll von Görding

Hede (K75) mit sieben dreischiffigen Hollenhöusern und Oster Lem Hede (K89) mit drei Geböuden

des gleichen Typs schon nöher beschrieben. Wie erwöhnt, scheint ouch in Gröntoft Hede (K 80) eine
Höfegruppe in Verbindung mit den Fluren bestonden zu hoben. In Gjesing (K116) konnte dogegennur
eine Hofstelle ousgegrcben werden, die einerseits ouf oltem Ackerlond log. wie die Furchenspuren

unter dem Fundoment beweisen, ondererseits ober nqch ihrer Auflossung von einem Begrenzungswoll

eines jüngeren Flurkomplexes überdeckt wurde.

In die jüngere vorrömische Eisenzeit - olso Periode lll - gehören zum Teil die Höfegruppen von

Molle Degnegoord (Amt Aolborg) 12), Kroghede (Amt Hjörring) r:r1 und Hodde (Arnt Ribe) 1a), in

deren Nöhe keine Fluren gefunden wurden. Bei Molle Degnegoord im Jungmorönen-Hügelbereich

Himrnerlonds konnte Hott ouf einem Areol von 150x60 m {ünf ostwestlich orientierte Geböudereste

beobochten. 500 m nordöstlich befonden sich zwei weitere Grundrisse von ölterkoiserzeitlichen Ge-

böuden, deren Zusommenhong mit der südlichen Gruppe nicht gesichert ist. Die Grobung in dem

zur südlichen Gruppe gehörenden Geböude A ergob eine dreischiftige Anloge vom jütischen

Typus. Bei Kroghede in Nordostjütlond ließen sich zwei Grundrisse von Flechtwondhöusern noch-

weisen, wcihrend bei Hodde in der Nöhe von Vorde durch Luftoufnohmen eine westjütische Höfe-
gruppe entdeckt wurde, die noch neueslen Ausgrobungen in die Periode lll der vorrömischen und in

die frührömische Eisenzeit dotiert werden konn.

5) Modsen und Krislensen 1939; Becker 1961,5.17-19
6) Hott 1955 o; Bröndsted 1960, S. 22, 587, Anm. zu S. 22; Becker 1961, S. 65-67
7) Kristensen 1956; Hott 1936 o, S. 119; Bröndsted 1960, S. 22, 587, Anm. zu S. 22
8) Frödin 1929, S. 180: 1957
e) Bröndsted 1960, S. 22: Becker 1961, S. 39-57

10) Becker 1961, Iot. 125 (Verbreitungskorle), S. 68-12'1 (Fundorlsbeschreibung)
11) Becker 1961, S. 256-257
12) Hott 1938, s.252-260; Bröndsled 1960,5.129,401, Nr. 19; Becker 1961, S. 259
13) Hott 1928, S. 254-255; Klindt-lensen 1949, S. 200-205; Bröndsted 1960, S. 101-10?
14) Stiesdol 1959, S. 33, Abb. 10; Bröndsted 19C0, S. 595, Anm. zu S. 87
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Aus dem Rohmen der gewöhnlichen Siedlungen föllt die Anloge von Borremose (Amt Aolborg) in
Westhimmerlond, die von Bröndsted und Glob untersucht wurde 15). In der ersten Phose (Periode ll)
der vorrömischen Eisenzeit wurde eine etwo'150x100 m große Insel innerholb des ursprünglichen
Moores mit einem Sohlgroben und Woll befestigt 16). Die pollenonolytischen Untersuchungen zeigen,
doß dos Moor sich ollmöhlich in einen Sumpf oder See verwondelte. Wohrscheinlich schuf mon sich
durch Torfobstich, wie er on onderen Stellen bezeugt ist 1z), einen Wosserring um die Insel. In dem
Horizont des pollenonolytischen Spektrums, der mit dieser ,,Befestigungszeit" zu verknüpfen ist, follen
die zohlreichen Spörgelpollen ouf. Es sieht so ous, ols ob mon zur froglichen Zeit in größerem
Umfonge Spörgel ouf der Insel onboute. Dos lolgende Moximum der Nesselpollen (urtico) ist wohl
so zu deuten, doß mon die Insel verlossen hotte; zugleich wuchs der Sumpf ollmöhlich zu.

Noch dieser Phose der ,,Wüstung" wurde ouf der Insel in der jüngeren vorrömischen Eisenzeit eine
große Siedlung ongelegt. Hierbei verloren Woll und Groben ihre Funktion. So füllte mon, wie die
Schnitte ergoben, den Groben mit Abföllen. Zur Siedlung führte ein mit Steinen gepflosterter, I m
breiter Weg über die kleine Moorenge im Südosten, die die Insel vom festen Londe trennte. Er

verlief durch den sÜdlichen Teil der Siedlung und endete noch einer Biegung mitten ouf der lnsel.
Ahnliche steingepllosterte Wegonlogen sind ous der vorrömischen Eisenzeit ouch von Tibirke (Nord-
seelond) und Krogsbölle (Nordfünen) und ous der römischen Eisenzeit von Broskov (Südseelond)
bekonnt 18).

Die Siedlung mit einem Wosserteich im Nordosten umfoßte 20 ostwestlich ousgerichtete Houpt- und
drei Nebengeböude, deren Fundomentwölle ous Grqssoden im Gelönde noch sichtbor woren. Die
12-23 m longen und 5-6 m breiten Longbouten besqßen olle Eigenschoften eines jütischen, drei-
schiffigen Wohnstollhouses mit Queroufschluß. Auf Grund ihrer Loge zueinonder ist onzunehmen, doß
nicht olle Geböude gleichzeitig bestonden hoben. Aus dem kurzen Fundbericht lößt sich ollerdings
nicht entnehmen, in welcher Reihenfolge die Höfe ongelegt bzw. verlegt wurden. - Im pollen-
onolytischen Spektrum weist dos Ansteigen der Getreidekurve noch der ,,Wüstungsphose., ouf einen
verstörkten Kornonbou wöhrend der jüngsten Siedlungsperiode: er wurde sicherlich ouf dem um-
liegenden,,festen" Lond betrieben.

Aus der jÜngeren vorrömischen Eisenzeit stommen ouch die öltesten Höfe der Siedlungen von Nörre
Fjond (K 76) und Skörboek Hede (K 27), die bis in die frührömische Eisenzeir weiterbesronden. Wöh-
rend in Nörre Fjond die Siedlung über oltem durch Flugsond bedecktem Ackerlond log, bildeten in
Skörboek Hede Siedlung und Flur eine Einheit.

ln Nörre Fjond untersuchte Hott in den Johren 1938-1940 den zentrolen Teileiner nordseeküstennqhen
Siedlung, deren Housfundomente in mehreren. durch Flugsondpokete getrennten Schichten über-
einonderlogen (Abb. 61 b K). Auf einer Flöche von 2200 qm grub er die Reste von co. 60 Höusern
qus, von denen er etwo die Hölfte in die jüngere vorrömische Eisenzeit dqtiert. Unter den b5
publizierten Housgrundrissen befonden sich bei den Longhöusern nur drei (XlV, XVlll und lX), die
ols Wohnstollhöuser vom jütischen Typ ongesprochen werden könnten. Unter den onderen Long-
höusern besoßen zwor einige (XXlll, XXlllb, XVll) melrrere Boxen; doch wiesen sie keine Wohnstoll-
gliederung ouf.

Auf Grund der Dotierung und Schichtenfolge ist domit zu rechnen, doß im zentrolen Teil der Siedlung
in den jeweils oufeinonderfolgenden Horizonten ein Wohnstollhous bestonden hot, dos einen größeren
Viehstoll fÜr etwo 8-17 Rinder besoß. Demnoch gob es nur wenige in der Ansiedlung, die einen
größeren Viehbestond ihr Eigentum nennen konnten. Die meisten onderen dreischiffigen Housgrund-
risse mit ihren zentrol gelegenen Feuerstellen gehörten dogegen zu Wohnhöusern, in denen kein
Stoll untergebrocht wor. Die zohlreichen Funde von Senksteinen für Fischnetze weisen dorouf hin,
doß mon neben dem Anbou von Getreide vor ollenn Fischerei betrieb. Die Einwohnerschoft bestond
wohrscheinlich vorwiegend ous Fischerbouern, unter denen eine Fomilie hervorragte, die über einen
größeren Viehbestond verfügte.

15) Brönds.ted 1936; 1.960, 5..47-54, 87-90, 3BB-391; Otob 1948, S. 151-137; Becker 1961, S. 259
16) 

_EjIr9 qhtl!_'-.he Anloge,.die jedoch eher kultischen Choro(ter besitzt, ist oer aorg6;erg-iAmt Hotboek) ouf Sejerö: Mü1er1906, S. 170; Bröndsted '1960, S. 178-179, 402, Nr. 77l7) Becker 1948 o
r8) Kunwold 1944; Becker 1948 b, S. 166-168; Bröndsted 1960, S. 46, 249
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Gegenüber dieser Gruppensiedlung von Nörre Fjond mit ihren Mischbetrieben bestond die Siedlung

von Skörboek Hede ous rein böuerlichen Betrieben, zu denen die ousgedehnte Flur in der unmittel-

boren Nöhe gehörte (Abb.46 o K). Wie schon ousgefÜhrt, konn mon on dieser Stelle mit drei Hofstellen

in der jüngeren vorrömischen und mit vier Hofstellen in der ölteren römischen Eisenzeit rechnen. Die

Zohl von drei bis vier Betrieben spiegelt sich ouch in der Porzellierung der Flur wieder (s. S. 52).

Für die öltere Koiserzeit führt Bröndsted in einer neuen Liste, die ollerdings eine Auswohl

dorstellt, Tg Siedlungsplötze on, von denen 26 ouf NordosljÜtlond,25 ouf WestjÜtlond, 16 ouf Ost- und

14 oul Nordwestjütlond entfollen 1e). ,Abgesehen von Skörboek Hede ist fÜr diese Zeit nur in Oster-

bölle eine unmittelbore Verbindung von Siedlung und Flur gesichert (Abb.53o K). Dort befinden sich

im Südosten des 500 x?20 m großen Siedlungsgelöndes neun unter Denkmolschutz stehende Houpt-

und drei Nebengeböude, deren Erdwölle im Gelönde noch sichtbor sind. Sie sind um einen offenen

plotz gruppiert, zu dem olle Geböude der nördlichen, unregelmößigen Reihe mit ihrer TÜröffnung

weisen, wöhrend von den vier Houptgeböuden der südlichen Reihe nur zwei ihren Eingong ouf der

plotzwörtigen Seite besitzen. Westlich dieser Gruppe komen noch on sieben Stellen Reste von

Housgrundrissen zum Vorschein, von denen drei, wie schon erwöhnt, nöher untersucht wurden (Höuser

A-C). Schließlich wurde im Südwesten des Siedlungsgelöndes noch ein zur Höfegruppe gehöriger

Friedhol oufgedeckt, der wohrscheinlich die Begröbnisstötte einer Fomilie bildete. Nordöstlich von

ihm log ein Brunnen, dessen Senke mit Steinen ousgepflostert wor. Auf Grund der in ihm gefundenen

Scherben ous der frührömischen Eisenzeit muß mon onnehmen, doß er zvr Teil der Siedlung ein

gemeinschoftlicher Brunnen wqr.

ln Westhimmerlond hoben Hott und seine Mitorbeiter noch weitere fÜnf ölterkoiserzeitliche Sied-

lungen durch Grobungen untersucht, von denen Molle Degnegoord schon besprochen wurde. In Aors

Mork (Amt Aolborg) entdeckte mon ouf einem noch Westen exponierten Flochhong (35-37 m) ein

Siedlungsgelönde, dos sich über eine Flöche von 75x50 m erstreckte e0). Hier ließen sich infolge der

fortgeschrittenen Kultivierung nur noch ein etwo 17 m longer und !-6 m breiter Housgrundriß und

Teile von Steinpflostern feststellen. Noch der Ausdehnung der Siedlung zu urteilen, existierte in Aors

Mork wöhrend der ölteren Koiserzeit eine Gruppensiediung, die etwo die Größe von Skörboek Hede

besoß (5-4 Höfe).

700 m nördlich von Aqrs Mork kom quf einem noch Südwesten exponierten Hong bei Tolstrup (Amt

Aolborg) eine zweite Siedlung zum Vorschein, die ebenfolls ous mehreren Höfen bestond zr1. 1926

und 1927 grub Hott drei ostwestlich orientierte Housgrundrisse (A-C) und Reste eines steinge-

pflosterten Weges und Hofplotzes ous. Bei spöteren Untersuchungen deckten Bröndsted und Rosen-

berg noch drei weitere Housfundomente dieser Gruppensiedlung ouf, die sich Über ein größeres,

noch nicht erforschtes Areol erstreckt.

Schließlich sind noch die im nordwesthimmerlöndischen JungmorönenhÜgellond gelegenen Siedlungen

von Molle Hedegoord und Engelstrup (Amt Aolborg) zu erwöhnen. In Molle Hedegoord nohm dos

Siedlungsgelönde ouf einem noch Süden exponierten Hong (9-l 2 m) eine Flöche von 125x40 m

ein 22). Auf ihr konnte Hott die Reste von vier übereinonderliegenden, nordwest-sÜdöstlich orien-

tierten Wohnstollhöusern (l-lV) und Teile von vier weiteren Geböuden und Steinpllostern feststellen.

In Engelstrup trof Hott öhnliche Verhöltnisse on 23).Dort erstreckte sich dos Siedlungsgelönde ouf

einem noch \Ä./esten oblollenden Hong (22-26 m) über eine Flöche von 120x50 m. Bei dem ous-

gegrobenen, ostwestlich orientierten und etwo 14 x 5 m großen Geböudegrundriß hondelte es sich

um ein gewöhnliches jütisches Hollenhous. Auch hier bildeten mehrere Höfe eine Siedlungseinheit.

In Nordwestjütlond sind durch die Grobungen von Kjoer, Hott und Bröndsted die Siedlungen Ginderup

und Mqriesminde in Thy und Solbjerg (Amt Thisted) ouf der Insel Mors bekqnnt geworden. In

Ginderup hot mon bei den Untersuchungen seit 1922 in der bis zu 2 m möchtigen Kulturschicht

über 50 Housreste festgestellt, die teilweise in sieben Schichten Übereinondergelogert woren 2a).

19) Bröndsted 1960, Abb. ouf s. 401 (verbreitungskorte), 400-402, Anm. zu S. 225 (Fundortsliste)
20) Hqtt 1938, 5. 227-251
21) Hott 1928, S. 236-255; 1956 o, S. 102; 1938, S. 227
22) Hott 1938, S. 237-252; Bröndsled 1960, S. 129
23) Hott 1938, S. 231-237; Bröndsted 1960, S. 129
z,ri Hott 1924'; 1935;1936o, s. 102-110; 1957o, S. 167-170; Kjoer 1928; 1930; 1931; Bröndsted 1960, S.129-131
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Dos gesomte Siedlungsgelönde erstreckt sich über eine Flöche von 500x100 m, von der bisher jedoch

Äur geringe Teile obgedeckt sind. Unter den Grundrissen herrschten die ostwest-orientierten Long-

höuser vor, die entweder ols Wohnstoll- oder einfoch ols Wohngeböude ousgestottet woren. Sonst

gob es noch einige Geböude vom kurzen ,,stollosen" Typ. Noch der Schichtenloge, der Keromik und

den Münzfunden zu urteilen, ließ sich on diesem Plotz, dessen Bebouung um Chr. Geb. begonn, eine

Siedlungskontinuitöt von etwo 500 lohren nochweisen'

ln Moriesminde konnten in der bis zu 1,5 m möchtigen Kulturschicht, die sich Über eine Flöche von

250x75 m verfolgen ließ, ebenfolls mehrere Housgrundrisse qusgegroben werden 25). Offensichtlich

logen die Hduser in zwei porollel zueinonder verlqufenden Reihen nördlich und sÜdlich eines Weges,

so doß Hott den Ortsgrundriß ols Reihendorf (dön. longby) bezeichnete. Wie die Untersuchungen ouf

drei Ausgrobungsflöchen ergoben, besoßen die fÜnf quodrotischen oder kurzrechteckigen, ,,stollosen"

Höuser der Südreihe eine Nordtür, dos Longhous in der Nordreihe dogegen eine SÜdtÜr. Zu den

Kurzhöusern schreibt Hochmonn: ,,Offenbor besoßen ihre Bewohner kein Großvieh; vielleicht woren

sie ouch londorm oder gor londlos. Doß es sich hier um eine besondere Kotegorie von Höusern

hondelt, die nicht nur zuföllig onders ongelegt woren. lößt sich schon dqrous erkennen, doß mehrere

gleichortige Höuser beieinonder liegen, die übrigens zwei Bouphosen widerspiegeln. Deswegen

müssen ouch ihre Bewohner einen besonderen Bevölkerungsteil dorstellen. Ob hier nun Leute wohnten,

die nur nebenbei in der Lqndwirtschoft tötig woren oder houptsöchlich einem Hondwerk oder einem

Gewerbe nochgingen, oder ob die Bewohner ols Kötner einem größeren Bouern dienstPflichtig

woren und dofÜr einen Lohn bezogen, dos lößt sich nicht entscheiden" 26).

Bei Solbjerg ouf Mors grub Hott im Johre 1927 ein co. 15 m longes und 5 m breites Wohnstollhous

ous, dos zu einer Gruppe von nicht nöher untersuchten Höfen gehör,. zz1. Beim Brond des Hofes

woren im Stollteil - dies ergoben die Bestimmungen von Degerböl - mindestens drei Rinder und

ein Pferd umgekommen,

ln Ostjütlond ist die Er{ossung von Siedlungen mit Hofstellen gegenÜber den qnderen Londschoften

lütlonds noch zurückgeblieben. So ist in der Literotur nur die Grobung von Hott bei Mojbölgoord

(Amt Sönderborg) ouf der Insel AIs bekonnt, wo er ein dreischiffiges Hollenhous der ölteren Koiser-

zeit untersuchte 28).

Demgegenüber höufen sich in Westjütlond wiederum die Siedlungen, deren Hofstellen teilweise erfoßt

werden konnten. Am bekonntesten ist die Gruppensiedlung von Nörre Fjond (K 76), die bis in die

öltere Koiserzeit weiterbestond. Nicht weit dovon logen die Siedlungen von Alrum und Holmslond

(Amt Ringköbing), unter denen ebenso wie in Nörre Fjond oltes, oufgegebenes Ackerlond zum

Vorschein kom. Bei Alrum befonden sich in der bis zu 1,5 m möchtigen Kulturschicht on der Stelle, die

ousgegroben wurde, fünf Housgrundrisse der jüngeren vorrömischen und der frÜhrömischen Eisenzeit

übereinonder; von ihnen fielen zwei durch ihre obweichende nordsÜdliche Löngsrichtung ouf 2e).

ln Holmslond erstreckte sich unter einer Flugsonddecke eine ölterkqiserzeitliche Siedlung Über einen

Bereich von etwo 100x50 m, \ron dem Hott einen 25x17 m großen Ausschnitt untersuchte 30). Von

den Geböuderesten konnte nur noch dos 9x4,5 m große Hollenhous C erfoßt werden, dos wohr-

scheinlich ousschließlich ols Wohnhous diente.

ln Südwestjütlond hot mon rings um Esbjerg (Amt Ribe) seit dem Kriege mehrere ölterkoiserzeitliche

Siedlungen bei Vognsbö1, Kjoersing, Boldesoger, Sjoelborg, Myrthue und Spongsbjerg untersucht 31).

Einige Mole wurden Grundrisse dreischiffiger Hollenhöuser vom jÜtischen Typ festgestellt, deren

Stollteile sorgföltig mit Steinen ousgepflostert und mit Dungrinnen ousQestottet woren. Diese Eigen-

ort der ,,brologte stolde" ließ sich bisher nur im südwestjÜtischen Bereich und ouf der Geestinsel

Sylt az1 nochweisen.

25) Hott 1956 o, S. 102-110;1957 o, S. 162-167; Bröndsted 1960' 5 131-132
26) Hochmonn 1957,5.12
zzi Hott 1928, s.219-2t6; Bröndsted 1960, s. 1-5_2,-135_

zsi lcto Arch. Vlll, 1937. S.330, Nr. 20; Hatt 1.93-7 o, S. 173;1957,5.37O
zo) uott 1941, s. 155-157; Bröndsted 1960, s. 135
30) Hotl 1955
sl) Voqnsböt: Thorvitdsen 1949; Kioersing: Thomsen 1957, S.268;-Boldesoger:^T.homsen.1953; Sjoelbo-rg: Thomsen 1957o,"^' i;ä.';;;e, M;i;;;:i;";i.'n i's52. s. -270; Bröndsted ie60, s. 426, Anm. 1u 2q6; Med Arkoeolosen Donmork Rundt 1e61,

s. s7g; sdondsojerg: Thomsen 1957, 5. 27]-.274
s:y ügi. äie'OruäOrissö "on-Vtiiienrindb 

und Wenningstedt ouf Sylt: Kerslen-Lo Boume 1958, Tat. 187' 2 und 3
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ijber die Größe und Form der Siedlunqen konn bei dem jetzigen Forschungsstond noch nichts ous.

gesogt werden; doch steht fest, doß eine Siedlungseinheit ous mehreren Höfen bestond. In ihrer

Nöhe dürften ouch Fluren gelegen hoben. So gehörten wohrscheinlich die fossilen Flurrelikte ouf

Sönderhede (K111) zu einer der koiserzeitlichen Siedlungen, die in diesem Bereich bei Myrthue,

Myrthuegoord, KokspÖng und Sjoelborg ongetroffen wurden.

An keiner Stelle ist in lütlond bisher eine Verbindung der Fluren mit Siedlungen der jÜngeren
Kqiserzeit und Völkerwonderungszeit nochgewiesen, wie sie in Südnorwegen und ouf

den Ostseeinseln bei zohlreichen Fundplötzen bezeugt ist. Somit bleibt es vorlöufig unklor, welche

Flurformen zu dem Einzelhof von Fredsö sr1 und zu den jüngsten Höfen von Ginderup (Amt Thisted)
24) in Nordwestjütlond sowie zu dem Gehöft von Enderup (Amt Hoderslev) 3a) und zu der Höfegruppe

von Oksböl (Amt Ribe) :r5) in \Uestjütlond gehörten.

2. Ergebnisse

Der Uberblick hot gezeigt, daß die eisenzeitlichen Siedlungen entweder ous einem Einzelhof
(dön. eneste - oder enkeltgoord) oder einer Gruppe von Höfen (dön. goordgruppe) bestonden.

Auf Grund der Ergebnisse zohlreicher Grobungen ist mon geneigt, die Höf egruppe ols die ge-

wöhnlichere Form onzusehen. In diesem Zusommenhong dürfte die Bezeichnung Dorf (dön. londsby)

Verwirrung stiften, dcr mit ihr ollzu leicht die Vorstellungen vom mittelolterlichen Dorf mit seiner

speziellen Orgonisotion (Pfluggemeinschoft, zelgengebundene Wirtschoft, Gemengeloge, Anteilrechte

on gemeinsomer Allmende usw.) verknüpft werden 36). So möchte Hott die Bezeichnung ,,Dorf" ouch

nur im weiteren Sinne ols eine Gruppe von Höfen verstonden hoben. Er schreibt: ,,Es sind nicht

Einzelhöfe, die wir untersucht hoben, sondern kleine Dörfer. Sicherlich dorf die Bezeichnung ,Londsby'
nur in einer weiten, ollgemeinen Bedeutung verstonden werden, einfoch ols eine kleine Agglome-

rotion von Wohngeböuden" 37).

Gegen diese Definition wendet sich Hogen, der in den Höfegruppen Jütlonds eher Anlogen von

Großfomiliengehöften mit Einzelhousholten in derArt dervölkerwonderungszeitlichenHöfeNorwegens
sieht 38). Do derortige Gruppensiedlungen mehrfoch mit Blockfluren zusommenhöngen, könnten sie
jedoch, wenn mon der siedlungsgeogrophischen Terminologie folgt, om ehesten ols W e i I e r be-

zeichnet werden 3e). Hiermit stimmt ouch die Annohme überein, doß der ,,Besitz" der einzelnen Höfe

innerholb der Blockflur im Gemenge log.

Wieweit die einzelnen Höfe fomilienmößig untereinonder verbunden woren, lößt sich ous den

orchöologischen Befunden nicht entnehmen. Do longe Wohnstollhöuser und kurze ,,stollose" Höuser

innerholb ein und derselben Siedlung nebeneinonder vorkommen, vermutet mon für einige Gruppen-
siedlungen eine gewisse wirtschoftlich-soziqle Differenzierung wie beispielsweise in Nörre Fjond und

Moriesminde.

Die ostwestliche Ausrichtung der Longhöuser, die fost überoll befolgt wurde, gob den
Gruppensiedlungen höufig ein regelmößiges Aussehen. Bisweilen logen die Höfe um einen
Plotz oder löngs eines Weges (Osferbölle, Moriesminde), so doß Hott sogor von einem Reihendorl
(dön. longby) sproch.

Die Kontinuitöt der Siedlungen, die sich gelegentlich über zwei bis drei Johrhunderte erstreckt
(Nörre Fjond, Ginderup), brochte bei der Höufigkeit der Brönde und der kurzfristigen Lebensdouer

der Longhöuser leicht eine Verlogerung der Höfe mit sich. So ist es nicht verwunderlich, doß die
größeren Siedlungen sich über Flöchen von mehreren Hektoren verfolgen ließen. Die Gruppensied-
lungen von Skörboek Hede, Aors Mork, Molle Hedegoord, Molle Degnegoord und Nörre Fjond

nohmen noch den Angoben der Ausgröber Flcichen von 0,2-0,8 ho ein. In Borremose und Mories-

33) Hott 1950 o
34) Bröndsted 1960, S. 182
35) Hott 1948; 1958
36) Zum mittelolterlichen londsby in Dönemork: Louridsen 1896; Lorsen 1918; Aokjoer 1933; Meyer'1949; Honsen und Steens-

berg 195'l; Steensberg 1956; Honsen 1960;1964,5.17,134 ff.; Steensberg deliniert dos Dorf ols ,,eine Gruppe von selb-
stöndigen Bouernbetrieben mil einer gewissen Gemeinsomkeit in orbeitsmtißiger und sozioler Hinsicht (Wirtschofts-
zwong und Dorforgonisotion)": Steensberg 1956, 5.225

37) Hott 1938, S. 260
38) Hogen 1953, S.170
3e) Hoatrup 1957,5.174; Hqchmcnn 1957, S. 8; Uhlig 1961, S. 286
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minde wurden Bebouungsflöchen von 1,5 und 1,8 ho nochgewiesen. Schließlich verteilten sich die
Siedlungsreste in Ginderup und österbölle über Areole von 5 und 10 ho. In Anbetrocht dieser Tot-
sqche ist es ouch verstöndlich, doß sich on mehreren Stellen (Gjesing, Holmslond, Alrum, Nörre
Fjond) die Siedlungen über oltes, oufgelossenes Ackerlond qusdehnten.

ll. Schleswig

FÜr den Londesteil Schlieswig sind die Ergebnisse von größeren Siedlungsgrobungen noch nicht
publiziert, so doß es nicht möglich ist, über Form und Hofzohl einer mit den Fluren gleichzeitigen
Siedlung Aussogen zu mochen 40). ledoch seien in diesem Zusommenhong die Untersuchungen in
onderen Gebieten Schleswig-Holsteins und in Homburg erwöhnt, bei denen die Ausdehnung der
Siedlungen und die Grundrisse von Gehöften erfoßt werden konnten.

Abgesehen von der jungbronzezeitlichen Siedlung bei Homburg-Boberg mit ihren 858 Gruben und
fÜnf Höusern 41) sind Siedlungen mit vollstöndigen Geböudegrundrissen ous der Spötbronzezeit und
der vorrömischen Eisenzeit vorlöufig noch unbekonnt. Erst für die Kqiserzeit ergibt sich ein besseres
Bild. So untersuchte Schindler ein 800 x 600 m großes Siedlungsgelönde ouf einem noch Westen
exponierten Flochhong eines Geestrückens bei Homburg-Formsen 42). Er stellte die Reste von min-
destens 14 Gehöften, Werkplötze für Eisenverhüttung, einen Brunnen und einen mit Steinen oufge-
schÜtteten Pfod fest. Die weitverstreuten Gehöfte, die sich nicht überschnitten und, noch der Keromik
zu urteilen, nicht mehr ols zwei Generotionen long bewohnt wurden, gehören in dos 1.-5. lh. n. Chr.
Geb. Offensichtlich sind sie wöhrend dieser Johrhunderte ouf einer Grundflöche von co. 50 ho
,,hin- und hergewondert".

i{hnlich große Siedlungsflöchen, die eine Bebouung von mehreren Johrhunderten (vorrömische und
römische Eisenzeit) oufweisen, hot mon on onderen Stellen in Schleswig-Holstein beobochtet aB).

Offenbor wurden bei diesen ,,großflöchigen Wondersiedlungen", wie sie Schindler bezeichnet, Hous,
llof und Werkplotz stöndig gewechselt, wos die einschichtigen Wohnhorizonte erklören würde. le
noch der Loge der einzelnen Höfe zueinonder könnten sie ols verstreute oder geschlossene Höfe-
gruppen chorokterisiert werden. Wie ein Hof im einzelnen oussoh, hoben die Grobungen bei Wester-
ohrstedt (Kr. Husum) gezeigt. Dort bestond ein ölterkoiserzeitliches Gehöft ous einem Houpthous,
einem Erdspeicher, einer Getreidedorre, einer Feuer- und einer Mohlhütte 44).

lll. Nordöstliche Niederlande
Auf der Geestplotte der Drenthe wurden bisher zohlreiche eisenzeitliche Siedlungen untersucht, von
denen einige wenige vielleicht schon der spöten Bronzezeit ongehören. Noch Woterbolk besteht ouf
der Geest schon seit der frÜhen Bronzezeit eine Siedlungskontinuitöt, die sich in der Belegung der
Gröberfelder widerspiegelt. Höufig schließen sich nömlich die spötbronze- und früheisenzeitlichen
Urnenfelder qn die Fomiiiengrobhügel der frühen bis mittleren Bronzezeit on 45).

Wöhrend ous den frÜhen Zeitobschnitten Siedlungsplötze größeren Umfonges bis jetzt noch nicht
bekqnnt sind, lossen sich Siedlungen mit Hcusgrundrissen jedoch seit der Spötbronzezeit
nochweisen. So hot Woterbolk vor kurzem eine spötbronzezeitliche Siedlung bei Elp (Prov. Drenthe)
ouf einem mit Decksonden überwehten Grundmorönenriedel untersucht aoy. sie umfoßte mehrere,
10-40 m longe und bis zu 5,5 m breite Hollenhöuser vom dreischiffigen Typ, sowie Speicher und Gruben.
Offensichtlich woren einige von den Hollenhöusern in einen Wohn- und Stollteil gegliedert. Woter-
bolk dotiert die Siedlung quf Grund der Kümmerkeromik, die in öhnlichen Formen ouf den Gröber-

40) Hierzu ollgemein: Hingst 1964, S. 211-214
41) Schindler 1958; 1960. S. 9?-98
42) Schindler 1955; 1956; 1960. S. 126-131
43) S-_ die in den Kreisbeschreibungen.ongefüirten Sied_!ungsstellen: Kersten 1951 (Kr. Herzoglum Louenburg). Hinz 1954(Kr. lusum und Südtondern), Kerslen-Lo Boume 1958 (Rr. Südtondern), Hingst'1959 (Kr. -Stormärni, Rösthmonn 196j
_ . (Kr. FlensbuJs); vsl. ouch dje Siedlungen ouf der Weseimünder Geest:"Hooräogel 196d o, s. 82
44) Hinz 1951; 1954, S. 64-66, 205-?07
4s) Wolerbolk 1962. S. 13
a6l Woterbolk 1961 o; Vortrog Februor 1963 im Seminor für Vor- und Frühgeschichte der Universitöt Münster. wöhrenddes Umbruches ist der Grobungsbericht erschienen: Woterbolk, H. T., -The Bronze Age Seillement of Elp. H;liniu;tv, 1964. 97 fi.
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feldern von Holsloot 4?) und Anlo in der Drenthe gefunden wurde, in die Endbronzezeit. Folls diese
Dotierung stimmt - die chronologische Einordnung der Ionglebigen Kümmerkeromik bildet ein
schwieriges Problem -, liegt in Elp dos ölteste Zeugnis für die Aufstollung von Vieh in den Nieder-
londen vor aB). Die C-l4-Bestimmung von verkohltem Getreide ous einer Grube, die in einem der
Longhöuser log, ergob ein Alter von 805+65 v. Chr. Geb. (GrN-2881 ) ac1.

Siedlungsspuren der vorrömischen und römischen Eisenzeit sind ouf der Drenthschen
Geestplotte - oußer den im Zusommenhong mit den Fluren erwöhnten Fundorten - on zohlreichen
Stellen ongetroffen worden 50). Bei ihnen hot mon Gruben, Zoungröbchen und Pfostenlöcher, jedoch-
obgesehen von Een 51) 

- keine vollstöndigen Geböudegrundrisse feststellen können, wie sie ous der
benochborten friesischen Morsch bekonnt sind 5,). Erst seit der Spötlotöne- und frühen Kqiserzeit
lqssen sich größere Siedlungen mit Geböudegrundrissen ouf den Sqndböden fossen. So wurde vor
kurzem ein spötlotönezeitliches Gehöft bei Noord-Sleen (Prov. Drenthe) untersucht 53). In der gleichen
Gemeinde grub von Gif{en bei Diphoorn ein ölterkqiserzeitliches, dreischiffiges Hollenhous ous, dos
wqhrscheinlich dos Houptgeböude eines Hofes bildete 5a).

Bemerkenswert in ihrer Anloge sind ein stottlicher Hof (,,Höuptlingshof") und eine nohe gelegene
Höfegruppe (,,Weiler mit großem Bouernhof") ous der ölteren Koiserzeit, die sich ouf einem Geest-
rÜcken östlich des Hoogveen bei Fochteloo (Prov. Frieslond) befonden 55). In unmittelborer Nöhe des

,,Höuptlingshofes" - eines dreischifligen, co. 27 m longen und 6 m breiten Wohnhouses - zeichneten
sich ouf einer Flöche von 75 x 40 m, ouf der mehrere Nebengeböude stonden, die Stondgröbchen
von gerode verloufenden Zciunen ob; sie unterteilten offenbqr dos hofnohe Lond in einzelne Por-

zellen. 500 m nordwestlich dieses Hofes log ein Hofverbond, der ous einem großen, dreischiffigen
Wohnstollhous, drei kleinen, obseits gelegenen Geböuden des gleichen Typus und mehreren
Speichern bestond. Die einzelnen Geböude woren mit Gröben oder Zöunen umgeben, die den
ho{nohen Roum begrenzten. Von Giflen vermutet, doß der ,,Höuptlingshof" und der 500 m entfernt
liegende ,,Weiler mit drei Koten und einem großen Gehöft" ein zusommengehöriges Gonzes bildeten.
Wie dem ouch sei, die verschiedene Größe der Geböude lößt vermuten, doß sich die einzelnen
Höfe noch Besitz und sozioler Stellung differenzierten 56).

Schließlich ist noch eine ousgedehnte Siedlung der jüngeren Koiserzeit zu erwöhnen, die nördlich
von Wijster (Prov. Drenthe) entdeckt wurde. Bei den bisherigen Untersuchungen, deren Ergebnisse
nur in kurzen Vorberichten publiziert sind, konnte mon über 60 Grundrisse von Wohnstollhöusern,
Nebengeböuden, Grubenhdusern und mehrere Brunnen feststellen, die verschiedenen Siedlungs-
phosen ongehören 57).

lm Gegensotz zu den of f enen Höf eg ruppen stehen die mit Wöllen, Gröben und Polisoden
umhegten und belestigten Siedlungen oder geschlossenen Höf egruppen ouf der Drenth-
schen Geestplotte. Zu ihnen gehören die erwöhnten Siedlungen ous dem Noordse Veld (K179) und

47) Closon 1959; Kroniek, District A, Helinium, l, 1961, S. 252-253, Nr. 49. Die C-14-Bestimmungen von Holzkohle ergoben
ein Alter von 95o + 70 (GrN - 1561), 940 + 50 (GrN - 1562) und 1110 + 70 (GrN - 1565) v. Chr. Geb.: Voget und Woter-
bolk 1965. S.192

48) Dos.von M.oddermon ousgegrobene Longhous unter dem Morgijnen Enk bei Deventer (Prov. Overijssel) gehört wohr-
scheinlich in die gleiche zeit: Moddermon 1955 o. Bei der vbi kurzem begonnenen Grobung der Siädiung Hotzum(Kr. Leer) scheint Hoqrnogel ebenfolls ouf einen endbronzeJrüheisenzeitlicten Horizont mit brundrissen vön Wohn-
si_ollhöusern gestoßen -zu sein: Morschenrot, Mitteilungsblotl, 1, 1962, S. 9; 2, 1965, S. 12-13; vgl. ouch lemgum
(Kr. [eer): Hoornoge,l 1957

49) Vogel und Wolerbolk 1963, S. 192
50) Siedfungsspuren in der Prov. Drenlhe: Vorrömische Eisenzeit: Borgeroosterveld: Woterbolk 1962, S. 36; Een: NDV 80,

1962, S. 312; Gees: Woterbolk 1959, S. 26; leggelo: von Giffen 1935 o; Woterbolk 1962, S. 55; de Vledders: Woterbolk
1959 o, S. 198-199; Kroniek, District A, Helinium, l, 1961, S. 248-249, Nr. 19; Zeijen: Woterbotk 1961
Römische Eisenzeil: Bolleveen: von GiIfen 1950, S.90-94; Woterbolk 1948;1950;1954, S. 58; Eext: von Gitlen 1934a;
1937 o; le ochersle Erm: Fundliste NDV, 77, 1959,5.290-291; Koniek, District A. Helinium, l, 1961, S. 257, Nr. 70; Gosteren:
von Giflen 1943,5.517; Gieten: von Gitlen'1943, S. 5'17; Wolerbolk '1947, S. 87; Noordborge: von GifIen 1934b; 1945,5.516;
1958, S.48; Peeloo: von Giflen 1945, S.519; Ruinen: woterbolk 1965; Wochtum: Brunsting 1941; Toorlo: Woterbolk 1947,
S.87; Zweeloo: von Giffen 1958, s.48, Anm.58, S.70

51) Es hondelt sich um ein 18 x 8,5 m großes, osl-westlich orientiertes, dreischiffiges Geböude, dos gewisse Ahnlichkeiten
mit dem Housgrundriß von lemgum (Hoornogel 1957) oufweist. Auf Grund der gefundenen Scherben von Schröghols-
urnen und von Horpstedter Wore vermutet der Ausgröber, dqB dos Geböude in der Urnenfelderzeit erbout wurde:
von der Wools 1965

52) Aus der vorrömischen Eisenzeit sind in der Morsch mehrere Höfegruppen mit Grundrissen von Wohnslollhöusern und
Nebengebäuden bekonnl, die hier nicht nöher behondelt werden können: von Giffen 1936;1936e, t;1940;1955

53) Kroniek, Dislrict A, Helinium, l,'1961, S.255-256, Nr.64
5a) von Giffen 1936d; '1945, S. 519
55) von Gilfen 1958, S. 51-68
56) Vgl. ouf der Feddersen Wierde die Höfe der ,,freien Bouern und ihrer Hintersossen": Hoornogel 1962, S. 149, 15?-155
57) von Giffen 1958, S. 50-51; Woterbolk 1957 o, S. 5-7; 1959 o, S. 205-206; von Es 1961, S. 241-244; Kroniek, Dislrict A,

Helinium, l, 1961, S. 257-258. Nt. 74
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bei Rhee (K182). Möglicherweise hondelte es sich bei dem tropezförmigen, von einem Groben um-
gebenen ,.legerploots" inmitten der Flurrelikte ouf dem Emmerveld ouch um eine derortige be-
festigte Siedlung (Abb.84 K).

Vor nicht ollzu longer Zeit ist unter dem Esch südwestlich von Vries ebenfolls eine spötlotöne- und
frÜhkoiserzeitliche Siedlung des gleichen Typus entdeckt und untersucht worden b8). Sie wor von einem
1-2 m breiten und bis zu 0,7 m tiefen, stellenweise unterbrochenen Groben und mehreren polisoden-
zöunen umgeben, deren Stondgröbchen sich mehrfqch überschnitten. Es ließen sich mit Sicherheit
fÜnf Eingönge feststellen, die zur 71 x47 m großen, von einem Groben eingegrenzten lnnenflöche
fÜhrten. Noch der ersten Besiedlungsphose kom der Groben oußer Gebrouch und wurde durch
Polisodenzöune ersetzt, die eine Flöche von 78x56 m umgoben. Auf der Innenflöche zeichneten sich
mehrere Gröben und zohlreiche Pfostenlöcher ob, die teilweise zu Grundrissen von Kornspeichern
gehörten, sonst ober höufig keine eindeutige Anordnung erkennen ließen. Die genoue Zohl der Höfe,
die innerholb der verschieden olten bzw. oufeinonder folgenden Umhegungen gelegen hoben, ist
infolge der höufigen Umbouten von Geböuden nur schwerlich onzugeben. Mon nimmt ober on, doß
es zwei bis drei Höfe woren. Zur Funktion der umhegten Flöche schreibt von Es: ,, mon könnte
entweder on eine Art Viehkrol oder on einen Wirtschoftsplotz einer Siedlung mit größeren Geböuden
denken. Es ist wohl om meisten wohrscheinlich, doß die Siedlung beide Funktionen kombinierte
Dos Gonze ist nicht ols eine Dorfsiedlung, sondern ols eine Gruppe von Höfen qufzufossen, deren
Hofroum umhegt wor" 5o).

B. Hofbewohner und Flur

An dieser Stelle sei es erloubt, etwos über die Einwohnerzohlder beschriebenen Gruppen-
siedlungen und die Größe ihrer Feldfluren onzudeuten. Die Menschenzohl einerHöfegruppeließe
sich om ehesten ous der Anzohl der Belegungen und der Belegungsdouer des dozugehörigen
Gröberfeldes ermitteln. Doch sind bisher eine Siedlung und ihr Gröberfeld qn keiner Stelle voll-
stöndig erforscht worden. Selbst bei der umfqssenden Ausgrobung eines Gröberfeldes dürften sich
donn bei der genouen Festsetzung der Belegungsdouer und der Bestimmung der Anzohl von Be-
stottungen oder Leichenbrönden viele unsichere Foktoren ergeben. Schließlich muß mon bei der
Ermittlung einer ,,normolen Bewohnerzohl" die Totsoche berücksichtigen, doß Krieg, Seuchen und
Abwonderung dos notÜrliche Wochstum einer Siedlung höufig gehemmt hoben und somit die Gröber-
felder ein unvollstöndiges oder stork obweichendes Bild der ,,normolen Wirklichkeit', liefern.

In diesem Zusommenhong sind einige knoppe Angoben von Woterbolk zu erwöhnen. Indem er sich
ouf Berechnungen Über die fost vollstöndig ousgegrobenen urnenfelderzeitlichen Gröberfelder von
Wopse und Vledder (Prov. Drenthe) und ouf die Leichenbronduntersuchungen von Dijkstro und
Leutscher stÜtzt, nimmt er eine durchschnittliche Anzohl von 15-20 Personen pro Siedlungseinheit der
Urnenfelderzeit on 60). Diese Zohl trifft nsch seiner Meinung ouch sehr wohrscheinlich ouf die Höfe-
gruppen wie Fochteloo mit vier Höfen und die befestigten Siedlungen ouf dem Noordse Veld, von Rhee
und Vries mit je zwei bis drei Höfen zu. Nicht wesentlich höher liegen ouch die Zohlen, die mqn
fÜr die mit den eisenzeitlichen Gröberfeldern von Kyrkobocken (Vöstergötlond) ot1 und Vollhogor
(Gotlond) 62) verbundenen Siedlungseinheiten und die südnorwegischen Einzelhöfe der Völker-
wonderungszeit 63) vermutet. Dos gleiche gilt für die frühmittelolterlichen böuerlichen Gruppensied-
lungen der Sondgebiete Altniederdeutschlqnds; hier umfoßte eine Siedlung, die durchweg ous drei
bis fÜnf Höfen bestond, wie die Grobungen von Winkelmonn u. o. bestcitigt hoben ßa), schötzungs-
weise 20-55 Menschen, wobei mon pro Bouernfomilie sieben Menschen berechnel 6;).

58) von .Es 1958; NDV, 77, 1959, S. 295-301 (Fundlisle): Kroniek, Districl A, Helinium, l, 196'1, S. 256-257, Nr. 69. Eine C-14-
_-. Beslimmung erblochte dos Alter von 230 t 60 n. Chr. Geb. (GrN - 795): Vogel und Waterbolk 1965, S. 194
59) von Es 1958, S. 65-66
60) Wot€rbolk 1957, S..65; 1962, S. 28; zu Wopse: Woterbolk 1957; zu Vledder: von Gitfen 1958 b; Dijkstro 1958; Leutscher 1945
61) Sohfström und Gejvoll 1948; Hochmqnn 1957, S. 7-8; 1961, S. 198-207
02) Slenberger 1955, l, S.284-456, ll, S.1150--1153; Nyl6n 1955, 5.134-218; Hochmonn 1957, S.10; 1961,5.207-214
63) Hogen 1953, S. 136-157, 152-156
64) Winkelmonn 1958. S. 514-515
65) Wredc 1954- S.85; Tischler 1955, S.21; Müller-Wille 1956, S. 14,20
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Gonz öhnliche Verhöltnisse möchte mon ouch für mehrere eisenzeitliche Siedlungseinheiten lütlonds
onnehmen. So bestond die Siedlung von Skörboek Hede (K 27) oller Wohrscheinlichkeit noch in ihrer
jüngsten Phose ous vier Hofstellen, die inmitten einer co. 60 ho großen Flur logen. Es ist jedoch
festzuholten, doß doneben vermutlich ouch größere Siedlungen wie zum Beispiel in Görding Hede,

Borremose und Osterbölte existiert hoben, wenn mon von der Zqhl der Hofstellen ousgeht; oller-
dings ist in diesen Föllen die Gleichzeitigkeit oller Geböude noch nicht gesichert.

Erst ouf diesem siedlungsgeogrophischen Hintergrund mit Gruppensiedlungen von durchschnittlich

zwei bis vier Höfen, wie sie im Arbeitsgebiet mehrfoch festgestellt wurden, lößt sich eine gewisse

Vorstellung von der Größe der Feldfluren für die domolige Zeit gewinnen. Hinsichtlich der früh-

mittelolterlichen Gruppensiedlungen mit ihrem Douerqckerlond kommt mon ouf Grund flurgeogrophi-
scher Anolysen, ogrorstotistischer Reduktionen und pollenonolytischer ljberlegungen zu dem Schluß,

doß in qltsöchsischer und frühmittelolterlicher Zeit ein Hof in den nordwestdeutschen Sondgebieten
durchschnittlich 5-4 ho Ackerlond besoß 06). Demnoch ließe sich bei einem Ansotz von zwei bis vier
Höfen für die ,,normole" eisenzeitliche Flur theoretisch eine Größe von 8-16 ho ongeben. Totsöch-

lich weisen zohreiche Fluren, wie die Ausführungen im 2. Kopitel gezeigt hoben, diese Größenord-
nung ouf. So könnten, um nur zwei Beispiele zu nennen, die Fluren ouf dem Bolloer Veld (K 205)

und Zuidveld (K 243) durchous Zweihöfegruppen entsprechen. Leider lößt sich jedoch in den wenig-
sten Föllen eine eindeutige Relotion zwischen Hofzohl und Flurgröße herstellen. Einen Ansotzpunkt
bietet vorlöufig nur der Flurkomplex von Skörboek Hede mit seinen vier ousgegrobenen Hofstellen
(Abb18). Dort ergibt sich, wenn mon die kortierte Flurflöche von mindestens 60 ho zugrunde legt,

ein durchschnittlicher Hofonteil von 15 hq on der Gesomtflur. Diese relotiv hohe Zohl gegenüber

dem Douerockerlondonteil eines frühnrittelqlterlichen Hofes findet vermutlich ihre Erklörung in dem

ondersgeorteten eisenzeitlichen Betriebssystem, in dem eine ousgesprochene Wechselwirtschoft (An-

bou-Wiese-Binnenweide-Wechsel) einbezogen wor.

Auf keinen Foll möchie ich diese Aussogen ols verbindlich onsehen, zumol sie vorsichtig formuliert

worden sind. Sie sollen nur verstöndlich mochen, ouf welchem Wege mon in Zukunft die bisherigen
vogen Vorstellungen etwos konkretisieren und schörfer fossen lconn.

66) Vgl. hierzu die Berechnungen in: Wrede 1954; Müller-Wille 1956; Burrichler und Hombloch 1958; Hombloch 1960;1962;
Abel 1962 o, S. 23
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5. Kapitel

Anlage und Bewirtschaftung der Fluren

Auf dem gekennzeichneten siedlungskundlichen Hintergrund lossen sich zwei weitere Frogenkomplexe
onschneiden. Einmol gilt es die Umweltbedingungen oufzuzeigen, mit denen der Siedler zvr Zeit
der Anloge seiner Fluren zu rechnen hotte. Zum onderen soll versucht werden, die wirtschoftlichen
und orbeitstechnischen Möglichkeiten zu chorokterisieren, die dem eisenzeitlichen Siedler zur Ver-
fÜgung stonden. Hierbei können Aussogen über die Nutzpflonzen und Nutzungssysteme sowie über
dos wichtigste Ackergeröt, den ,,Ptlug", mit seiner Arbeitsweise nur in einem größeren zeitlichen
und röumlichen Rohmen gemocht werden.

A. Rodung und Vegetationszustand
Mit der Froge noch den Umweltbedingungen sind in erster Linie Klimo, Vegetotion und
Boden vor und zur Zeit der Rodung gemeint. Dorüber hinous sind quch jene onthropogenen Moß-
nohmen in ihren Wirkungen zu verfolgen, die den notürlichen Zustond obwondelten, jo sogor grund-
legend önderten. Obgleich heute eine gewisse Ahnlichkeit besteht, ist es doch günstiger, wieder
regionol vorzugehen.

l. lütland

Die pollenonolytischen Untersuchungen in den Jungmorönengebieten Dönemqrks zei-
gen, doß im Neolithikum und der frühen Bronzezeit Brondrodungen in einem Eichenmischwold
stottfonden; sie dienten im Früh- und Mittelneolithikum (Ertebölle- und Megolithkultur) wohrschein-
lich zur Anloge von Ackerlond, im Spötneolithikum und in der früheren Bronzezeit (Einzelgrobkultur
und nichtmegolithische B- und C-Gruppen der Trichterbecherkultur) hingegen vorwiegend zur Erwei-
terung von Weidelöndereien 1).

Auch ouf den leichten Sondböden lütlonds ließen sich in verschiedenen Pollenspektren die Aus-
wirkungen von Rodungen im grosreichen Eichenbirkenwold nochweisen, ohne doß sie
unbedingt mit einem Niederbrennen des Woldes und des Follholzes verbunden gewesen zu sein
brouchen 2). So zeigt dos Pollendiogromm von Hummelmose 3), einem Moor im lehmigen Jungmorö-
nenbereich des sÜdwesllichen Limfjordgebietes, in der oberen Hölfte der Zone Vlll (Subboreol) einen
storken RÜckgong des Eichenmischwoldes, eine gleichzeitige Zunohme von Birke und Erle und ein
Einsetzen von Wegerich und Getreide. Demnoch hot die Woldrodung und Siedlungstötigkeit in die-
sem Foll vor dem Ubergong von Zone Vlll zu Zone lX (Subboreol/Subotlontikum), olso im jüngeren
Teil der Bronzezeit, eingesetzt. lm Subotlqntikum weist die Frequenz der Siedlungsonzeiger ouf eine
ununterbrochene Besiedlung und wiederholte Rodung des Eichenmischwoldes hin. Seit dem hohen
Mittelolter (15. lh.), dos durch einen Austrocknungshorizont (:Rekurrenztlöche lvon Gronlund) ge-
kennzeichnet ist, lößt sich ein verstörkter Londousbqu feststellen. Mit dem Rückgong des Eichenmisch-
woldes und den Moximo der Getreidekurve ist zugleich ein storkes zweigipfeliges Ansteigen der
Heidegewöchse-Anteile verbunden. Offensichtlich besetzt in diesem Zeitobschnitt die Heide größere
gelichrere Woldf löchen.

Die letzte Erscheinung konn in dem Pollenspektrum von Bedsö a), einem Moor ouf der ousgedehnten
Sonderflöche zwischen Alt- und Jungmoröne im südwestlichen Limfjordgebiet, zeitlich weit früher
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Abb. 27: Eisenzeitliche Fluren und ihre Podsolierung
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gefoßt werden. Bei ihm lößt sich kurz vor dem Grenzhorizont zwischen Zone Vlll und lX, etwo zu

Beginn der Eisenzeit, mit dem Rückgong des Eichenmischwoldes ein kurzfristiges Au{touchen und
Ansteigen kulturonzeigender Pflonzen, u. cr. Getreide und Wegerich, nochweisen; gleichzeitig steigt
die Kurve der Heidegewöchse (ericoceoe) sprunghoft on. Mit der früheisenzeitlichen Rodung und
wirtschoftlichen Tötigkeit, die erst zu einem spöteren unbekqnnten Zeitpunkt wiederoufgenommen
wird, ist qn dieser Stelle offenbor eine störkere Ausbreitung der H e i d e verbunden.
Gewisse Hinweise ouf die Vegetotionsgesellschoft, die vor der Rodung und Anloge der eisenzeit-
Iichen Fluren bestonden hot, geben die Profilschnitte durch Begrenzungswölle und -terrossenkonten.
Wenn ouch monchmol in den Zeichnungen dqs Bodenprof ilnur grob chorokterisiert ist, so lößt
sich doch der Bodentyp in den meisten Föllen bestimmen (Abb. 16,17). Bei 59 Flurkomplexen, die ouf
Sondböden liegen, wurden Profilschnitte durch die Porzellenbegrenzungen gelegt. Sie zeigen eine
Podsolierung des Bodens ober- oder unterholb des humosen Woll- oder Terrossenkontenkernes on,
der einen Teil des ursprünglichen Ackerbodens bildete (Abb.27l. Hott bezeichnet die untere, vor der
Nutzung des Ackerlondes entstondene Podsolierung ols Primör-, die obere, noch der Auflossung ent-
stondene ols Sekundörpodsolierung. Noch seiner Ansicht weisen die ousgeprögten Podsolprofile
ober- und unterholb der Flurbegrenzungen ouf die Anwesenheit der Heide im jeweilig untersuchten
Bereich hin. Totsöchlich lößt sich bei ollen Profilschnitten der unter Heide liegenden FIuren eine
sekundöre Podsolierung nochweisen.

Tobelle l7

Podsolierung Alt-
moröne

Sonder-
f löche

Jung-
moröne

Morines
Vorlond

Flur und Podsolierung in lütlond

Geomorphologische Einheit

primör und sekundör

nur sekundör

Eine primöre Podsolierung des Bodens wurde, wie Tobelle 17 zeigt, nur bei 14 Stondorten
festgestellt. Von ihnen liegen ocht ouf der hohen Geest - dort kommt noch der Befund von Gjesing
(K116) hinzu, wo sich Arderfurchen im Bleichsondhorizont obzeichneten - und vier ouf der niederen
Geest s./estjütlonds, sowie zwei ouf der morinen Vorlqndflöche Nordostjütlonds. lm Jungmorönen-
hügellond konnte mon jedoch keine derortigen Beobochtungen mochen. Der Totbestond lößt ver-
muten, doß on einigen Stellen des wesljütischen Sondgebietes die eisenzeitlichen Siedler ihre Felder
ouf Heidelond onlegten, wöhrend mon sonst durchweg den vorherrschenden Eichenmischwold und
ouf den Lehm- und Mergelböden der Jungmoröne wohrscheinlich ouch den Buchenwold rodete, der
sich wöhrend der Eisenzeit ousbreitete, ober im Mittelolter erst dominont wurde 5). Für die Rodungs-

tötigkeit in größerem Umfonge stqnden dem Bouern der Eisenzeit mit dem Aufschwung der Eisen-

gewinnung weit bessere Geröte zur VerfÜgung ols frÜher 6).

Bei den wenigen und vereinzelten Profilschnitten, die jeweils in einem Flurkomplex gelegt wurden,
ist es schwierig, über die Ausbreitung der verschiedenen Bodentypen - des Wold- und Heide-
b o d e n s - genouere Aussogen zu mochen. Dies zeigen beispielsweise die Befunde der ousge-
dehnten Flur von Oster Lem Hede (K89), wo bei einem Schnitt nur Sekunddrpodsolierung, bei zwei
onderen Prof ilen dogegen Primör- und Sekundörpodsolierung {estgestellt wurden. Otfensichtlich

wor hier nur ein Teil des Areoles von Heide bedeckt.

Die Entstehung und Ausbreitung der Heide ouf der jütischen Holbinsel hot Jonossen

genouer untersucht 7). Sein Arbeitsgebiet deckt sich ungeföhr mit dem Ausschnitt des sÜdwestlichen

Limfjordgebietes, den Mothiossen f ür seine orchöologische Londesoufnohme ousgewöhlt hotte.

Jonossen konnte ouf Grund zohlreicher Pollenspektren nochweisen, doß ouf den ousgedehnten Son-

derflöchen, die im vorigen Johrhundert zu den extremsten Heidegebieten lÜtlonds gehörten, die

Heide einen boreol-qtlontischen Wold oblöste und nicht, wie vielfoch ongenommen, die Fortsetzung

17

4

1

8

7

5) Schmitz 1952, s. 16
ci Aott 1936; länkuhn 1952,5.32; Hochmonn 1957,5.12; Bröndsted 1960, S. 110-112,398-599
;j lonossen 1950, S. 77-124; vgl. oucll Schmitz 1952; SchÖtt 1952
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der spötgloziolen Tr.rndro bildete. lm Atlontikum (Zone Vll) nohm der Eichenmischwold noch 80-90 0/o

der Sonderflöche ein (Abb.28). Eine Verönderung trot erst im Loufe des Subboreols (Zone Vlll)
ein, ols die neolithisch-bronzezeitlichen Rodungen und Weidegönge dem Wold zusetzten und die
Heide in die oufgelossenen Weide- und Ackerflöchen eindrong, ehe der Wold sich regenerieren

Abb. 28: Wold und Heide im westlichen Linnfjordgebiet vorn Boreql bis zum Subotlontikum
(noch Jonossen 1950)

konnte. So besetzte die Heide im frühen Sublontikum (Zone lX), olso in der vorrömischen Eisenzeit,

schon durchschnittlich 500/o der Sonderflöche. In der froglichen Zeit wurden ouch in diesem Gebiet
zohlreiche Fluren ongelegt (Abb. 24), unter ihnen mehrere ouf Heide, wie die Profilschnitte in Böv-

ling Hede (K 67), Lomborg Proestegoqrds Hede (K 69) und Nörre Fjond (K 76) zeigen. Die Ausbrei-
tung der Heide setzte in den folgenden Johrhunderten stetig fort und erreichte ihren Höhepunkt
im 17. und 18. lohrhundert, wo sie 900/o der Sonderflöche besetzte, ehe sie durch die Neukultivierung

und -bepflonzung im vorigen und jetzigen lohrhundert zurückgedröngt wurde. Allein 1940 nohm sie
jedoch noch 70 o/o der Flöche ein.
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Eine öhnliche Entwicklung ist ouch in den onderen Sondgebieten, besonders ouf den Sonderflöchen
des westlichen und nördlichen lütlond, vor sich gegongen; sie führte, gefördert durch die mittel-
olterlich-neuzeitliche Rodungs- und Weidetötigkeit, schließlich zu der extremen Ausbreitung der
Heide in den letzten lohrhunderten (Abb. 15 l.). Der Wold wor dogegen nur noch in kleinen Eichen-
krotten erholten, die sich vorwiegend on den Auerondhöngen der Altmorönenplotten hielten.

Die zum großen Teil onthrooogen bedingte Heideousbreitung wurde in ihrem onfönglichen Verlouf
ciurch die Klimoverönderung begünstigt, die in der Spötbronze- und Früheisenzeit einsetzte (vgl.
6. Kop.). Mit den störker onfollenden Niederschlögen, vor ollem im westlichen Teil lütlonds 41, voll-
zog sich ouf den gerodeten, bebouten und im Weidegong genutzlen Sondböden, die ohnehin schon
nöhrstofform woren. eine störkere Podsolierung der oberen Bodenschicht; sie führte schließlich zur
Ausbildung des chorokteristischen Heidepodsols.

Zusommenfossend konn gesogt werden, doß wöhrend der vorrömischen und frührömischen Eisenzeit
die Flurkomplexe ouf lütlond größtenteils mit Woldrodungen ihren Ausgong nohmen. Auf den Sond-
böden der Altmorönenplotten und Sonderflöchon Westjütlonds wurden jedoch on mehreren Stellen
ouch Fluren in Heide ongelegt.

ll. Schleswig

Für Angeln, dessen eisenzeitliche Fluren heute durchweg unter Buchenwold liegen, sind nur einige
Prof ile ous der Flur von Ausselbeck (K145) bekonnt. Bei ihnen fehlen jegliche Hinweise ouf eine
Podsolierung des Bodens unterholb der Woll- und Terrossenkontenbegrenzungen. Dorous ist wohl
obzuleiten. doß on dieser Stelle in der Eisenzeit der W o I d gerodet wurde. lm großen gonzen dürfte
der Befund ouch ouf die onderen Stondorte im kolkreichen Jungmorönenhügellond zutreffen.

lll. Nordöstliche Niederlande

Fost olle fossilen Flurrelikte der nordöstlichen Niederlonde logen, ebenso wie in lütlond, ouf ous-
gedehnten Heideflöchen, die infolge der seit dem vorigen lohrhundert einsetzenden Kultivierung
heutzutoge nur noch on wenigen Stellen erholten sind. Die pollenonolytischen Untersuchungen von
Woterbolk und von Zeist hqben gezeigt, doß die Heide in vorgeschichtlicher Zeit bei weitem nicht
die Ausbreitung besoß wie im Mittelolter und in der Neuzeit e). So nimmt mon heute on, doß die
neolithische Londnohme mit der Rodung des vorherrschenden lichten Eichenbirkenwoldes
begonn, der besonders die Decksondböden der Grundmorönenplqtte bevorzugte. In den Pollen-
spektren mochen sich Rodung der Woldflöchen und extensiver Weidegong dieser Periode in einem
verstörkten Anstieg von Nichtboumpollen bemerkbor, unter denen besonders die kulturbegleilenden
Pflqnzen ouffollen. Dos Heidekrout (Cclluno) spielt in diesem neolithischen Horizont jedoch noch
eine dußerst unbedeutende Rolle, wos sich ollerdings in den folgenden Perioden schnell öndert.
Wöhrend nömlich die Colluno-Anteile in den Spektren der unpodsolierten oder schwoch podsolier-
ten Bodenprofile on der Bosis neolithischer Grobhügel nur unbedeutend sind 10), steigen sie sprung-
hdft in den Spektren der ousgeprögten Heidepodsolprofile unter den bronze- und eisenzeitlichen
Grobhügeln on. Dieses Ansteigen der Colluno-Werte seit dem Neolithikum zeigt sich besonders
deutlich in den größeren Gröberfeldern, die vom Neolithikum bis zur Eisenzeit belegt wurden (To-

belle 18). Liegen die Colluno-Werte bei den ousgewöhlten neolithischen Grobhügeln unter 1000/o

(Mittel: 650/o), so steigt ihr Verhöltnis zu den Boumpollensummen in der cilteren Bronzezeit um dos
Zweifoche (Mittel: 132ilo). Der mittlere Prozentsotz erhöht sich in der mittleren und spdten Bronze-
zeit ouf 25012400/o und erreicht in der frühen Eisenzeit mit 3180/o sogor dos Dreifoche der Boumpo!
Iensumme.

8) lensen 1960, S. 232, Abb. 4
{r) Woterbolk 1954; von Zeist 1955; 1959 d, S. 175

10) Eine Ausnohme bildet dos Megolithgrob von Emmen (Prov. Drenthe): Woterbolk 1954,5.123. Auch dos Megolithgrob von
Dötlingen (Kr. Oldenburg), dessen Trögersteine tiel in ein Heidepodsolprofil eingegroben woren, wurde wohrschein,
lich oul einer olfenen Heideflciche ongelegt: Hopf 1961, S. 407; Pötzold 1961, S. 658; 610
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Hiermit stimmt ouch die Bodenentwicklung überein. Wöhrend unter den neolithischen Grobhügeln der
Boden nur schwoch oder nicht podsoliert ist, befindet sich unter den Grobhügeln der Bronze- und
Eisenzeit ein echter Heidepodsol. Offensichtlich verormten noch der Rodung und dem Weidegong
die oberen Bodenschichten der woldfreien Flöchen schnell on Minerolien. Unter solchen Umstönden
kom d!e H e i d e der Regenerotion des Woldes zuvor und beschleunigte die Podsolierung des

fobelle l8 Collunq.Pollen in Prozent der Boumpollensumme yon ousge-
wöhlten Grobhügelspektren der Provinz Drenthe 1)

Noordse Veld Oudemolen

Grob Nr. CollunoPeriode

Neolithikum

Bronzezeit

öltere

mittlere

jüngere

Eisenzeit

frühe

Grob Nr

1

5B

37

75

75

117

tö
28

1

51

14

A

Colluno
olo

15

54

83

154

146

133

1;
255

204

223

500

500

t

6

13

8

7

10

10

5

3

44

125

100

133

228

237

237

257

1

I

284

595

1) Nqch Wolerbolk 1954, 5.62-63, Tob.3-4; von Zeist 1955, Tob. lll und Vll

Bodens. V-/oterbolk nimmt on, doß oußer dieser kulturbedingten Ausbreitung der Heide ouch die
höheren Niederschlöge den Vorgong begünstigten. Allerdings lossen sich die Heiden der Bronze-
und Eisenzeit in ihren Flöchen nicht mit den ousgedehnten Heiden vergleichen, die noch Jonossen
ouf der nordwestjütischen Sonderflöche schon wöhrend der Eisenzeit bestonden hoben. Erst dos
Mittelolter und die Neuzeit brochten mit extensiver Schofwirtschoft und großflöchiger Entholzung ouch
der Drenthe ihre bekonnten weiten Heiden.

Rodete mon on den Stellen, quf denen die Fluren ongelegt wurden, eine Wold- oder eine Heide-
flöche? Diese Froge muß von Ort zu Ort gestellt werden und lößt sich generell noch nicht beont-
worlen. In dem schon beschriebenen Ausschnitt östlich von Emmen (Abb.9 r. u.) befinden sich olle
Flurkomplexe ouf Böden, die heute ein ousgeprögtes Woldprofil oufweisen, dos stellenweise von
einem schwoch entwickelten Heideprofil überlogert ist. Auf den Böden mit einem ousgesprochenen
Heideprofil sind sie dogegen nicht qnzutrelfen. Wieweit sich ous dieser gegenwörtigen Verbreitung
der Bodentypen ein sicherer Rückschluß ouf die Vegetotion vor der eisenzeitlichen Nutzung ziehen
lößt, ist ,eine Froge, die nur von bodenkundlicher Seite gelöst werden konn.

Einen besseren Hinweis für die Vegetotion. die vor der Rodung und Nutzung bestonden hot, gibt
dos ursprÜngliche Bodenprofil, dqs höufig noch unter den Begrenzungswöllen erholten ist. Bisher
sindqllerdingsnurwenigeProfilschnittedurchdiesegezogenworden,sodoßsichimunmittel-
boren Bereich der Fluren nur selten Aussogen über dos ursprüngliche Profil mochen lossen. Zu er-
wöhnen sind einige Schnitte durch Begrenzungswölle der Flurrelikte ouf dem Noordse Veld (K119),
Hovelterberg (K211) und Zuidveld (K243'). Bei ihnen konnte mon erkennen, doß die ous dunkelgrouer
Erde bestehenden Wölle ouf unpodsoliertem Sqndboden ruhten. Domit liegt die Vermutung nohe,
doß on dieser Stelle die Flur in einer Woldrodung ihren Ausgong nohm.
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B. Nutzung und Technik

l. Nutzpflanzen

Unsere Kenntnis Über die Kulturpflonzen bqsiert ouf Untersuchungen von erholtenen Körnern und
Somen und deren AbdrÜcken in der Siedlungs- und Grobkeromik, von Speiseresten in Gefößen, von
pflonzlichen Mogen- und Dorminholten der Moorleichen und ouf Pollenonolysen 11). Wöhrend dos
reichholtige polöobotonische Moteriol in den Niederlonden bisher noch nicht in einer zusommen-
fossenden Dorstellung publiziert ist - mon konn sich hier nur qus Einzelberichten ein Bild ver-
schoffen -, hoben lessen und Helboek in mehreren Untersuchungen die Geschichte der Kulturpf lonzen
fÜr SÜdskondinovien und domit ouch für lütlond in umfossender Weise behondelt 12). lhre Arbeiten
dienten desholb ols Grundloge für die Tobellen 19-25, die dos Moteriol für die wichtigsten Fundorte
quf der jÜtischen Holbinsel und in den Niederlonden zusommenfossen. Tobelle 1g zeigt den pro-
zentuolen Anteil der Getreideorten on der Gesomtzqhl der Getreidekornobdrücke einer bestimmten
Periode (Neolithikum bis Eisenzeit). Die Tobellen 20 und 21 geben die je.weiligen Arten der Ge-
treide-, Ol-, Futter- und Gemüsepflonzen on, deren Korn- und Somenobdrücke ouf der Keromik ous-
gewöhlter Frrndorte der jÜtischen Holbinsel konstotiert wurden. In Tobelle 22 ist die Anzohl der
Korn- und Somenobdrücke von Nutzpf lonzen ouf keromischen Bruchstücken zusommengestellt, die mon
in der Nöhe oder inmitten von eisenzeitlichen Fluren fond. Endlich bringt Tobelle 25 Somen- und
KornobdrÜcke quf urnenfelderzeitlicher Keromik der nordöstlichen Nie<Jerlonde.

l. Getreidepflqnzen

Der Anbqu von Getreide lößt sich in den Niederlonden und in lütlond pollenonolytisch und pflonzen-
mokroskopisch seit dem Neolithikum nqchweisen; es wechselt - noch dem ougenblicklichen Stond

fqbelle l9 Getreldeqrren und Kornobdrücke einzelner perioden in Dänenoqrk

(noch Jessen 1951, S. 19) x : vereinzelt vorkommend

Getreideort
Anteil on den Kornobdrücken

Neo- öltere jüngere vorröm. ölt. röm. jüng. röm.
lithikum BronzezeitBronzezeit Eisenzeit Eisenzeit Eisenzeit

Kornobdrücke gesomt

dovon:
Einkorn (triticum monococcum)

Emmer (triticum dicoccum)
Einkorn oder Emmer

Zwerg- o. Sootweizen (triticum com-
poctum o. vulgore)

Spelzweizen (triticum spelto)
Nocktgerste (hordeum vulgore)
Spelzgerste (hordeum vulgore)
Soothof er (oveno sotivo)
Flughofer (oveno fotuo)
Rispenhirse (ponicum milioceum)
Roggen (secole cereole)

971

11

35

58

5

287

x

2

578

4

131

t3

6

z

x
43

40

1

I

X

X

X

9

L

ztJ

68

12
I

X

35

46

15

2

X

18

66

6

1

7

der Untersuchungen - im Loufe der Zeit jedoch dos Verhöltnis der einzelnen Getreideorten zuein-
onder. So stellen noch den Angoben von Jessen die Weizenorten in Dönemork ollein gg0/o

der 971 KornobdrÜcke ous dem Neolithikum. Am höufigsten wurde der E m m e r (triticum dicoccum)

11) lessen 1951, S.15-20; Helboek 1955, S.655-655;1959t1) Zusommenfossungen: lessen 1951; Helboek 1954
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ongebout. Er bildete ouch in der Bronzezeit noch die wichtigste Getreideort, wie beispielsweise der

Befund in Nörre sondegoord ouf Bornholm zeigt. Erst in der Eisenzeit verlor er wie olle onderen

Weizenorten immer mehr on Bedeutung. In größeren Mengen konnte der Emmer nur noch im Mogen-

inholt der Moorleiche von Groubolle (Jütlond) ous der vorrömischen Eisenzeit und im koiserzeitlichen

Iqbelle 20 Vorkommen von Nutzpflonzen in dänischen Fundotten

(Helboek 1954, S. 257-259) o : höufig; x : vereinzelt

Getreide Ol- Unkröuter
pf lon-

zen

Fundort

Borkoer, lÜtl.
Bundsö, Als

Nörre Sondegoord, Bornh.

Görding Hede, Jütl.

Groubolle, Jütl.

Borremose, JÜtl.

Tollund, lütl.
Osterbölle, lÜtl.
Alrum, Jütl.

Nörre Fjond, )ütl.
Ginderup, Jütl.

Dolshöj, Bornh.

Vollhogor, Gotl.
Sorte Muld, Bornh.

Aggersborg, Jütl.

OXX
xox

oox
oo

oo
XXX O X

XOXX
oxx

x o oxo
X X XO)(XOXX

x ooxo x

X O XOO O X

o o xooooxo
xo o o

o x xooxoxx
X O XOXXOXX
X OXXXX X

XX O X X O

xoxo o

xoxo x

Periode

frühes Neol.

mittl. Neol.
frühe Bronzezeit

vorröm. Eisenzeit

vorröm. Eisenzeit

ölt. röm. Eisenzeil

ölt. röm. Eisenzeit

ölt. röm. Eisenzeit

ölt. röm. Eisenzeit

ölt. röm. Eisenzeit

ölt. röm. Eisenzeit

ölt. röm. Eisenzeit

Völkerw. Zeit
Völkerw. Zeit
Wikingerzeit

Fund-

gottung

c oQa @":.
N -.-

- dr c-C:

*;xis$$är sä

- ..Ccl -! u
*.9 h= b

*äli!*€*
3*sss5g

Siedlung
Siedlung
Siedlung
Siedlung
Moorleiche
Moorleiche
Moorleiche
Siedlung
Siedlung
Siedlung
Siedlung
Siedlung
Siedlung
Siedlung
Siedlung

X

oo
xo

XX
XO

ox o x

Housfundoment C von Dolshöj (Bornholm) festgestellt werden. Vereinzelte KornobdrÜcke beobochtele

mon schließlich ouf Urnen des Gröberfeldes Wedderveer (Prov. Groningen), sowie ouf keromischen

Bruchstücken ous der Flur von Skivum Sönderhede (K 58) und ous der koiserzeitlichen Siedlung Rein-

bek im Kreise Stormorn.

Ebenfolls höufig ist dos E in ko rn (triticum monococcum) in neolithischen und frÜhbronzezeitlichen

Funden vertreten. Zusqmmen mit dem Emmer bildete es ollein 840/o der Getreidekörner im dönischen

Neolithikum. In der folgenden Zeit erlitt es jedoch dos gleiche Schicksol wie der Emmer. Einen Hin-

weis für seinen Anbou in der Eisenzeit geben nur die Funde im Kreisgrobenfriedhof von Gosteren

(Prov. Drenthe) und in der völkerwonderungszeitlichen Siedlung von Vollhogor oul Gotlond.

Eine geringere Rolle spielte im Neolithikum der Zwerg- bzw. Sqotweizen (triticum compoclum

bzw. sotivum). Für die Bronzezeit ist er in Nörre Sondegoord (Bornholm) und Solröd (Seelond) 1a)

nochgewiesen. Doß er hie und do ouch noch in der Eisenzeit ongebout wurde, zeigen die Kornob-

drücke ouf Urnen der Kreisgrobenfriedhöfe von Gosteren (Prov. Drenthe) und Wedderveer (Prov.

Groningen). sowie ouf Keromik der spötlotöne- und ölterkoiserzeitlichen Siedlung von Alrum (JÜtlond)

und der völkerwonderungszeitlichen Siedlung von Sorte Muld ouf Bornholm.

Neuerdings hot Helbqek mehrere Funde korbonisierter Körner vom Spelzweizen oder D i n k e | (triti-
cum spelto) bekonntgegeben 1a). Bis dohin golten nur ltolien, die Schweiz, dos sÜddeutsche Ober-

rheingebiet und Südenglond ols urgeschichtliche Anbouregionen des Dinkels. Helboek stellte Dinkel-

körner und -obdrücke u. o. on spötbronzezeitlichen Scherben von Voldtoft (FÜnen), im Dorminholt der

13) Bröndsted 1958, S. 264
1a) Helboek 1952

92



öltereisenzeitlichen Moorleiche von Grqubolle (Jütlond) t;1 und in der Keromik der völkerwonde-
rungszeitlichen Siedlung von Vollhogor (Gotlond) fest. Die Verbindung dieser zeitlich weit qusein-

onderliegenden Fundpunkte bildet ein Problem, dos noch nicht gelöst ist.

fobelle 21 Vorkommen von Nutzpflonzen quf eisenzeitlichen Siedlungsplätzen der jÜtischen Holbinsel

Getreide ,:1+
HÜI-

Unkröuter sen-
frucht

Fundort

tütlond
Troldtof t

Solbjerg
Molle Hedegoord
Engelstrup

Holmslond
Drengsted
Fredsö

Oksböl

Möllenknob
Westerohrstedt
Reinbek

Groß-Honsdorf
Homburg-Formsen

)x
x

XX

XXXXXX

Periode

vorröm. Eisenzeit

frühröm. Eisenzeit

frühröm. Eisenzeit

frühröm. Eisenzeit

frühröm. Eisenzeit

röm. Eisenzeit

spötröm. Eisenzeil

Völkerw. Zeit

röm. Eisenzeit

röm. Eisenzeit

röm. Eisenzeit

röm. Eisenzeit

röm. Eisenzeit

Literotur

Hott 1955 o, S. 48

Hott 1928, S. 235-236

Hotr 1958, S. 249-250

Hott 1958, S. 257

Hott 1955, S. 18

oss 1962, S. 14

t 1930 o, S. 87

rt 1958, S. 155-157

gE$äft! 
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g
c ^. St$taöe #Eo 0E 8',.ö' öö
sl)ra/.d. Eo
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xx x

XXX
XX
XX
XX

xx
XXX

x

XX

xx
X

1949, S. B0

XXXX 1954, S. 67;1954a

X

X

ingst 1959, S. 102

ingst 1959, S. 102

indler 1955, S. 180

Bildete der Weizen im Früh- und Mittelneolithikum dos Houptgetreide, so gewonn seit dem Spöt-
neolithikum die mehrzeilige G e r s t e (hordeum vulgore) immer mehr on Bedeutung, verdröngte den
Weizen in der Bronze- und Eisenzeit und wurde schließlich zum dominonten Brotgetreide. So mocht
die Gerste seit der jüngeren Bronzezeit in Dönemork rund 800/o oller Getreideorten ous. Aus den
Tobellen 20 und 21 geht deutlich hervor, doß sie in den eisenzeitlichen Siedlungen regelmößig
vorkommt. Schließlich zeigt die Tobelle 22, doß von den 146 Getreidekornobdrücken ouf der Kerqmik
der eisenzeitlichen Fluren lütlonds ollein 124 (: 85 0/o) von der Gerste herstommen. Dorous ergibt
sich, doß ouf den Fluren der jütischen Holbinsel und wohl ouch der Niederlonde überwiegend die
Gerste ols Brotgetreide ongebout wurde. Dobei herrschte in der vorrömischen Eisenzeit die Nockt-
gerste vor (680/o oller Kornobdrücke). Seit der frührömischen Eisenzeit rückte die Spelzgerste in den
Vordergrund (46-660lo), bis sie in der Wikingerzeit und im Mittelolter ollein vertreten wqr to1. Nur
noch on wenigen Stellen Skondinoviens hielt sich die Nocktgerste wöhrend des Mittelolters und der
Neuzeit in Form der sog. Himmelsgerste (hordeum coeleste); doch wor sie gegenüber der zwei-
zeiligen Spelzgerste völlig bedeutungslos. Es ist qufföllig, doß unter den 146 Getreidekornobdrücken
ouf der Keromik von 12 Fluren lütlonds die Nqcktgerste mit 90 (- 67,7 0lo) und die Spelzgerste nur
mit 54 (: 23,50/o) Abdrücken vertreten sind. In diesem Folle konn mon die deutliche Dominonz der
Nocktgerste in oller Vorsicht ols einen Hinweis für die dltereisenzeitliche Zeitstellung der Fluren
werten.

FÜreinenbeschrönktenAnbouvonFlug-undbesondersvonSoothofer(ovenofotuoundsotivo)
sprechen mehrere Funde ous der spöten Bronzezeit und der Eisenzeit. Der Hofer stond wohl ur-

15) Zur pollenonolylischen Einordnung der Moorleiche: lörgensen 1956. Eine C-14-Bestimmung ergob 510 + 100 v. Chr. ceb.:
Touber 1959, S.251

16) Helboek 1951, S. 67; lessen 1951, S. 29
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sprünglich ols Unkroutpflonze in Getreidefeldern, ehe er longsom kultiviert wurde und im Loufe der

Eisenzeit ols Nohrungs- und Futterpflonze immer mehr on Wichtigkeit zunohm 17), wie ouch die Korn-

qbdrücke ouf der Keromik der Fluren zeigen.

Tqbelle 22 Zohl der pflonzlichen Abdrücke cruf der Keromik eisenzeitlicher Fluren IÜtlonds
(noch Helboek in Hott 1949) x : Vorkommen gesichert

Nutzof lanzen Unkröuter

Fundort Gesomt

F-et!
TEE*i'9:oFE*;€

äi däögig€5*
o
N

o

ö

@:.

O:Otr0

99
9a

-Odtek:otodü9!llh;oo';EUo+oD@sEoo-oo.-SuZu)-d.I

Asdol-Uggerby Hede (K 1)

Alboek-Hede (K 8)

Vindblqes Hede (K 20)

Skörboek Hede (K 27)

Byrsted Hede (K 55)

Skivum Sönderhede (K 58)

Osterbölle (K 46)

Svendstrup Hovgoords
Hede (K 51)

Seem Hede (K 54)

Fly Hede (K 61)

Voldsted Bjerg (K 77)

Gröntoft Hede (K 80)

Oster Lem Hede (K 89)

Fogstrup Hede (K 96)

8 4 3-
13 1- 5

7 1 1--
91
5---
11

2117 5 3 11 10 20

1

2

4

2

43

15

6

3

5

43

6
7

21

14

2

19

31

1

17

52

62

46

81

13

6

109

10

12

8

1

X

48

4

JUI
4

3-
5-

7-
IU

X-
2461 1

1- 2-
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Eine öhnliche Entwicklung vom Unkrqut im Weizen- und Gerstenfeld zur Anboupflonze mochte ouch

der Roggen (secole cereole) durch. ln einem klimotisch und ökologisch so günstigen Bereich wie
Nordwesteuropo bot er sich gerodezu zur Züchtung on. In Dönemork toucht der Roggen zuerst in

den spötlotöne- und ölterkoiserzeitlichen Siedlungen von Osterbölle (K46) und Nörre Fjond (K76)

ouf, wenn mon von den geringen Resten in dem Dorminholt der öltereisenzeitlichen Moorleiche von

Groubolle obsieht. Weiterhin ist der Roggen ous den koiserzeitlichen Siedlungen von Solbjerg, Molle
Hedegoord (Jütlond), Groß-Honsdorf (Kreis Stormorn) und Formsen (Homburg) sowie ous den völker-
wonderungszeitlichen Siedlungen von Oksböl (Jütlond) trnd Sorte Muld (Bornholm) bekonnt. In den

Niederlonden wurcie er noch ollgemeiner Auffossung ersl in der römischen Eisenzeit eingeführt 18).

Seine Vorrongstellung erreichte er donn im hohen Mittelolter und in der frühen Neuzeit; vor ihm

besoß die Gerste bis in die Wikingerzeit und dqs frühe Mittelolter hinein die bedeutendste Stellung
unter den Getreidepllonzen.

Unter den kleinkörnigen Getreideorten konnte die Rispenhirse (ponicum milioceum) mehrfoch

festgestellt werden. Die bisher öltesten Funde stommen ous zwei frühbronzezeitlichen Siedlungs-
gruben von Nörre Sondegoord (Bornholm), wo mon korbonisierte Uberbleibsel ontrof. Rispenhirse

ließ sich oußerdem ouf spötbronzezeitlicher Grobkeromik von Solröd (Seelond) ra1 und ouf Sied-

lungskeromik der jüngeren vorrömischen und der römischen Eisenzeit (Alboek Hede, lütlond, und

Reinbek, Kr. Stormorn) nochweisen. In der Drenthe hot mon Abdrücke von Rispenhirse ouf Urnen der

17) Troll 1925, 5.270-272
18) von Gitlen und Wolerbolk 1949,5.84; Helbqek 1952b, S.210; von Gitlen 1958, S.71; de Loet und Glosbergen 1959, S.167;

Slicher von Both 1960, s. 68; von der Poel 1961.5.157
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Kreisgrobenfriedhöfe von Vledder, Gosteren (Prov. Drenthe) und Wedderveer (Prov. Groningen) und

in den Dorminholten zweier eisenzeitlicher Moorleichen 1e) konstotiert. Allem Anschein noch ist ihr

Anbou vorwiegend ouf die Bronze- und vorrömische Eisenzeit beschrönkt.

fobelle 25 Vorkommen und Anzohl von SomenobdrÜcken nuf urnenfelderzeitlicher

Kerqmlk der nordösllichen Nlederlonde x : Vorkommen

Nutzpf lonzen

Kreisgrobenf riedhof Literotur

coAoN.=O-c
-'F,i=l.ul- L ; o c o gö

=;Esbiää
Vledder (Prov. Drenthe)

Gosteren (Prov. Drenthe)

Wedderveer (Prov. Groningen)

von Giffen 1958 b, S. 358

von Giffen 1945, S. 91

von Giffen und Woterbolk
1949, S. 82-85

Neuortig sind die Funde von Kolbenhirse (setorio itolico), die Helboek in den völkerwonde-

rungszeitlichen Siedlungen von Dolshöj und Sorte Muld (Bornholm) gemocht hot. Es ist ollerdings

unsicher, ob die Kolbenhirse, die gewöhnlich unter mediterronen Bedingungen lebt, on dieser Stelle

gezüchtet oder nur ols Unkrout gesommelt wurde.

2. Ul- und Futterpllonzen

Dem Anbou von verschiedenen Ol- und Futterpflonzen kommt in der Jungbronze- und Eisenzeit eine

gewisse Bedeutung zu. So ist die Kultivierung von F I o c h s (linum usitotissimum), dessen Geschichte

Helboek in einer Einzelstudie verfolgt hot 20), für die Niederlonde seit dem Neolithikum, fÜr Döne-

mork seit der Endbronzezeit nochgewiesen. Er wor vor ollem wegen seines Somenöls geschötzt,

worouf die Funde von Flochssomen in den Mogeninholten dereisenzeitlichen Moorleichen vonTollund

und Groubolle (Jütlond) und die verkohlten Somenreste in einem Geföß ous der ölterkoiserzeitlichen

Siedlung von Osterbölle (K 46) hinweisen. Noch den bisherigen Funden von gewebtem Leinen zu

urteilen, wurde Flochs erst in der ölteren Koiserzeit fÜr die Gewinnung von Spinnstoffen ousge-

wertet 21).

Ebenfolls wegen seiner ölholtigen Somen boute mon seit der jÜngeren Bronzezeit den D ö t t e r

(comelino sotivo) on, der ols Begleiter in Flochsfeldern noch Nordwesteuropo gekommen wor. In

größeren Mengen wurden verbronnte Reste von Dötter in den koiserzeitlichen Siedlungen von

Osterbölle (K46) und Ginderup (lütlond) gefunden. Wie die Tobellen 20 und 21 zeigen, ist der

Dötter ouf zohlreichen eisenzeitlichen Fundstellen vertreten und in großer Anzohl ouf der Keromik

der Fluren nochgewiesen. Mon muß doher onnehmen, doß er unter den Anboupf lonzen eine wichtige

Rolle spielte.

Ebenso bestehen Hinweise dorouf, doß mon den Spörgel (spergulo orvensis) in der Eisenzeit

ols Nutzpflonze hielt. So wurden Pollen dieser Pflonze in dem Spektrum von Borremose (Himmer-

lond) festgestellt. Wie erwöhnt, boute mon den Spörgel wohrscheinlich ouf der Insel wöhrend

der ,,Befestigungsphose" in der mittleren vorrömischen Eisenzeit on. In den Spektren der Acker-

bodenschichten unter mehreren spötbronze- und öltereisenzeitlichen GrobhÜgeln bei Hijken und

Oudemolen (Prov. Drenthe) ließen sich ebenfolls Spörgelpollen nochweisen 22). Wöhrend der Aus-

grobungen ouf den koiserzeitlichen Siedlungsplötzen von Osterbölle (K46) und Ginderup wurden

größere Vorrotshoufen von korbonisierten Spörgelresten entdeckt. Schließlich ist ihr Vorkommen

1e) Netolitzky 1936; von Zeisl 1952, S.550;1956, S.206
20) Helboek 1959 b
zri Hotd 1950. s.126-128: Helboek 1959b, s.114; Bröndsted 1960, S.255
tr) Woterbolk 1954, S. 62-63, 123; von zeist 1955, Tob. ll
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in zohlreichen onderen eisenzeitlichen Siedlungen gesichert. Es ist bekonnt, doß der Spörgel, der be-

sonders die Sondböden bevorzugt, bis heute noch on einigen Stellen Dönemorks und Nieder-
deutschlonds ols Zwischenfrucht gezogen wird.

In einer oufschlußreichen Studie hot vor kurzem Helboek ouf die Bedeutung der Unkröuter und
Wildpf lonzen für die menschliche Ernöhrung wöhrend der Eisenzeit hingewiesen 23).So kon-
stotierte er oußer zohlreichen Wildpflonzen, die ihre notürlichen Stondorte ouf Wiesen und im Wold
besitzen, größere Mengen von weißem Gönsefuß (chenopodium olbum) und Knöterich-Arten (poly-
gonum) in den Dorminholten der eisenzeitlichen Moorleichen von Groubolle, Borremose und Tollund
(iÜtlond). In einem Geföß, dos in dem niedergebronnten Hous lll der öltereisenzeitlichen Siedlung
von Görding Hede (K 75) entdeckt wurde, befonden sich verkohlte Pflonzenreste, die zu zwei
Dritteln oul Gerste und zu einem Drittel ous Unkroutpflonzen bestonden. Auf Grund dieses Befundes
und zohlreicher volkskundlicher Anologien vermutet Helboek, doß die Unkroutpflonzen mit dem
Getreidemehl vermischt und ols Brotzusotz verwendet wurden.

Unter den mehl- und ölreichen Wildpflonzen, deren Somen ols Brotzusotz und Mehlersotz gedient
hoben werden, sind vor ollem der weiße Gönsef uß (chenopodium olbum), und der Ampf er-
knöterich (polygonum convolvulus) zu erwöhnen. Letzterer wurde noch im vorigen Johrhundert
ols ,,wilder Buchweizen" in Norddeu'tschlond eingesommelt und zu Mehl verorbeitet. In einer
niedergebronnten Scheune der Siedlung Nörre Fjond (K 76) entdeckte Hott ungeföhr 1,5 Liter von
korbonisierten Gönsefußresten, die in einem Geföß gesommelt woren, wöhrend er in dem ver-
bronnten Gehöft von Alrum einen Vorrotshoufen von Ampferknöterich ontrof. Ob mon diese Un-
kröuter, deren Vorkommen in der Eisenzeit infolge der klimotischen und edophischen Verhöltnisse
begÜnstigt wurde, systemotisch einsommelte oder in beschrönktem Umfonge onboute, lößt sich nicht
entscheiden.

MerkwÜrdig ist dos Auftreten von Buchweizenpollen (fogopyrum) in einerAufschUttungeines
MehrperiodenhÜgels bei Bennekom (Prov. Gelderlond) zn1. Ob on dieser Stelle der Buchweizen in
der frÜhen Bronzezeit - so ist die Aufschüttung dotiert - nur ols Ackerunkrout wuchs oder ols
Nutzpflonze geholten wurde, ist nicht sicher.

An HÜlsen- und GemÜsepf lonzen hot mon Erbse (pisum sotivum) und pf erdebohne
(vicio fobo) in Fundverbönden der spöten Bronzezeit (Solröd, Seelond) rr1 und der römischen
Eisenzeit (Molle Hedegoord und Fredsö, lütlond) identifizieren können. Schließlich ist noch der
Anbou von Förber-Wqid (isotis tinctorio) zu erwöhnen, der in nordjürischen Siedlungen der
römischen Eisenzeit betrieben wurde 25).

ll. Nutzungs- und Betriebssysteme
Die ubersicht hot gezeigt, doß ouf den eisenzeitlichen Fluren der jütischen Holbinsel und der
nordostniederlöndischen Geest on Getreideorten die Gerste qls wichtigstes Brotgetreide und in
geringerem Umfonge Weizen, Hofer, Roggen und Rispenhirse ongebout wurden. Als Nohrungs- und
Futterpflonzen zog mon den Flochs, Dötter und Spörgel. Die einjöhrigen Unkröuter wie Gönsefuß,
Knöterich, Wegerich und einige Grosorten wurden dogegen wohrscheinlich ouf dem Brochlond noch
dem Anboujohr von Getreide oder einer Futterpflonze systemotisch eingesommelt 2e). Schließlich
hot mon kleine Flöchen mit Erbsen, Bohnen und Förber-woid besetzt.

Die Froge, in welchem Umfonge die einzelnen Nutzpflonzen feldmößig ongebout wurden, lößt sich
ouf den bestehenden Grundlogen zohlenmößig nicht beontworten. Ebenso schwierig wie die
flöchenmößige Verteilung ist die zeitliche Folge der Nutzpflonzen zu erfossen. Bei der Nutzung der
eisenzeitlichen Blockfluren hot mon sicherlich mit einer Art Wechsel-system zu rechnen, in dem
noch einigen Johren Anbou dos Feld ols Weide, Wiese oder Odlond liegenblieb zz1. Am ehesten
s3) Helboek 1951; s. ouch Timmermonn 1961
24) von Zeisf 1954 o
25) lessen 1951, S. 32-55
26) Helboek 1958 o. S. 107
27) vgl. Müf ler-wille 1958, s. 502-J08, 312; 1941; Krenztin 1959, s. 564-j65; Andreoe 1?s9, s. 16-17
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möchte mon einen Anbou-Weide-Wechsel (Feldgros- oder Dreeschsystem) vermuten,
dessen einzelner Verlouf jedoch nicht bekonnt ist e8). In diese Richtung weist die ousgeprögte
Viehholtung, die sicherlich ouf den Sondgebieten dos Betriebssystem eines eisenzeitlichen
Hofes trug und entscheidend beeinflußte, so doß mon für diese Zeit gerodezu von einem Wold-
Vieh-Bouernsystem oder von einer Woldviehweidewirtschoft spricht 201. So konn die Größe des
Viehbestondes eines Hofes in lütlond, die sich in günstigen Föllen ous der Boxeneinteilung und der
Lönge des Stollteiles innerholb des jütischen Wohnstollhouses errechnen lößt, mit 6 bis 17 Stück

ongegeben werden (Tob. 24).

Tobelle 24

Siedlung

Görding Hede (K 75)

Nörre Fjond (K76)

Skörboek Hede (K 27)

Osterbölle (K 46)

Sjoelborg

Möglicher Yiehbesqtz in eisenzeitlichen Wohnstollhöusern lütlonds
(noch Andersen, Hott und Thomsen)

Wohnstollhous
Nr. moximoler Bestond

tl

XIV

XVIII

IX

F,E
A

tl

6

17

to

B (?)

10

12

12

Sicherlich bieten die Zohlen nur grobe Anholtspunkte, do mit ihnen nicht unbedingt die Gesomtvieh-
zohl eines Hofes erfoßl ist. Ebensowenig sind domit Aussogen über die Zusommensetzung des Vieh-
bestondes getroffen 3o).

Gegenüber den Sondgebieten kommt die extreme viehwirtscholtliche Betonung der Bouernbetriebe
in der Morsch und im olpin geprögten Bereich Südwestnorwegens zohlenmößig im größeren Vieh-
besotz zum Ausdruck. So befonden sich ouf der Feddersen Wierde, um nur ein Beispiel qus der
Morsch zu nennen, Wohnstollhöuser, in denen bis zu 52 Rinder oufgestollt werden konnten 31).

Ahnliche und höhere Zohlen dürften woht ouch für ondere Morschenhöfe ouf den Wurten gelten az1.

Für die völkerwonderungszeitlichen Wohnstollhöuser Südwestnorwegens kommt Hogen noch über-
schlögigen Berechnungen der Stollöngen zu einem Viehstopel von 10-70StückproHof (Tobelle25)33).

lm Gegensotz zu der extremen viehwirtschoftlichen Ausrichtung der Betriebe in den Morschen und
in den Mischwold- und Nodelwoldregionen Skondinoviens spielte der A n b o u in den Sondgebieten
des festlöndischen Nordseebereichs eine größere Rolle. Die kultivierten Flöchen werden ober gegen-
Über den ousgedehnten Viehfutterflöchen (Woldweiden und Loubhoinen) und dem Wold- und Odlond
nur einen sehr geringen Anteil on der Gesomtflöche gestellt hoben. So errechnet Müller-Wille ouf
Grund ogrorstotistischer Reduktionen für die Geestgebiete Nordwestdeutschlonds um 500 n. Chr. Geb.
einen Douerockerlond-Anteil von 0,6-1 ,40/o der Gesqmtflöche (:5-8or'o desAckerlondesvonlS00)34).
Mon dorf wohl onnehmen, doß die kultivierten Flöchen der eisenzeitlichen Siedlungen nicht sehr
viel größer gewesen sind ols die permonent genutzten Altockerflöchen der oltsöchsischen und früh-

28) de Vries 1960. S.106; Bowen 1961. S.33-J4; Uhtig 1961, S.296, Anm.72
2e) Müller-Wille 1954, S. 179: Krenzlin ttSS. S. gO4-SeI
30) Nobis 1955; 1957; Bröndsted 1960, S. 107, 244; Abel 1962o,5.19-2?; Hingst 1964,5.219. Die folgende Autslellung gibt die

Viehorten lür einige eisenzeitliche Siedlungen lüilonds on:

Sied I ung I nino Pf erd Schwein Literotur

Hotl 1938, S. 254
Hott 1957, S.340
Hotl 1935, S. 45
Hott 1928, S. 221
Hott 1938, S.257
Hott 1928, S.237
Hott 1955, S.16

Molle Degnegoord
Nörre Fjond
Ginderup
Solbjerg
Engelstrup
Tolstrup
Holmslond

XX
x x(?) x
XX
xx
XX
x
X

X
X
X

X
x (?)
x

X
x (?)

31)
32)

33)
34)

Hoornogel 1962, S. 149
Es würde sich lohnen, dos moximole Fossungsvermögen der Stollteile für die bisher ousgegrobenen Wohnstollhöuser
der Morsch und Geest listenmößig zu ertossen, um somit eine zohlenmößige Grundloge lüi den wohrscheinlichen Vieh-
besotz zu erholten.
Hogen 1955, S. 141-145
Müller-Wille 1956, S. 17-19; s. ouch Hombloch 196?, S. 348
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mittelolterlichen Gruppensied!ungen. Dos von Müller-Wille entwickelte ogrorstotistische
Betriebsschemo um 500 n. Chr. Geb. wird desholb im großen gonzen ouch ouf die eisenzeit-
lichen Verhöltnisse zutreffen 35).

Wohrscheinlich hot mon neben der Blockflur mit ihren festen Grenzen ouch Teile der großen Außen-
bezirke in einer ungeregelten Wechselwirtschoft (Feldwildlond- oder Feldwoldlondsystem) genutzt,

Tobelle 25 Möglicher Viehbesqtz

Siedlung/Bezirk

in völkerwonderungszeitlichen Wohnstollhöusern Südwestnorwegens

Auglend, Rogolond
Birkelond, Rogolond

Skeie, Rogolond
Storrsheio, Rogolond

Votlond, Rogolond
Lyngolond, Rogolond
Sostelid, Vest-Agder

Höfe moximqler Bestond

1

L

1

2

1

I

1

deren Reliktformen sich noch überoll in Europo, besonders in Skondinovien, bis zum Anfong des
20. lohrhunderts geholten hoben 36). Hierbei folgte noch der Woldrodung ein kurzfristiger Anbou, der
von einer longjöhrigen Broche obgelöst wurde, wöhrend der die Flöche vom Wold wiedererobert
oder ols Hude genutzt wurde. Diese bodenvoge Außenfeldnutzung hinterließ jedoch keine topo-
grophisch foßboren Spuren.

lll. Zuggerät und Arbeitstechnik

Mit der Froge, welches Zuggeröt - Arder und Pflug - für die Beorbeitung der eisenzeitlichen Fluren

ongewondt wurde, berührt mon ein Stoffgebiet, über dos schon eine umfongreiche Literotur besteht.
Es so!len doher im folgenden nur zwei Fundgottungen im Arbeitsgebiet nöher behondelt werden,
nömlich die Gerötetypen und die Furchenspuren vorgeschichtlicher Zeitstellung. Auf Grund dieser Funde

bzw. Befunde lossen sich wohl mit einiger Sicherheit Aussogen über die ,,pflug"-technische Arbeits-
weise bei der Bewirtschoftung der eisenzeitlichen Fluren mochen.

1. Arder und Pflug
In seinem Buch ,,Ard og Plov i Nordens Oldtid" hot Glob die bis 1951 bekonnten pröhistorischen
Funde von ,,Pllügen" in den Niederlonden, Norddeutschlond und Skondinovien und die ,,Pflug"dor-
stellungen ouf Felszeichnungen in Bohuslön kotologmößig erfoßt und in ollen Einzelheiten be-
schrieben 37). Inzwischen sind einige neue Funde hinzugekommen; sie hoben ober dos Bild nicht
wesentlich veröndert. So gilt die Typeneinteilung und Terminologie, die Glob in dieser grund-
legenden Arbelt ongewondt hot, ouch lür die folgenden Ausführungen.

Unter den pröhisrorischen Zuggeröten lossen sich hinsichtlich der Konstruktion und Arbeitsweise zwei
Houptgruppen unterscheiden (Abb. 29). Geht mon von der Arbeitsweise ous, so umloßt die erste
Gruppe ,,Pflüge" ohne Wendevorrichtung; ihre symmetrischen Schoren ritzen oder wühlen nur die
Erde und werfen sie noch beiden Seiten ouf. Die zweite Gruppe besteht dogegen ous ,,Pflügen" mit
Wendevorrichtung; hier bewirkt die einseitig ongebrochte und senkrecht stehende Schor, doß die
Erde ouf eine Seite geworfen und schollenortig umgewendet wird. Diese beiden grundlegend ver-
schiedenen ,,Pflug"typen - ouf der einen Seite der symmetrische,,Pflug" ohne Wendevorrichtung und
ouf der onderen Seite der osymme-lrische ,,Pflug" mit Wendevorrichtung - besitzen vor ollem in den
germonischen Sprochen ihre spezilischen Nomen 38). So bezeichnet mon in den skondinqvischen
Sprochen den symmetrischen ,,Ptlug" - neben zohlreichen diolektolischen Abwondlungen - ols ordr

35) Müller-Wille 1956, S. 19, Abb. 2
36) Steensberg 1955
37) Glob 1951
38) Trier 1945; Mitzko 1958
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(oltnord.), ord (dön., norw.) oder örder (schwed.), den osymmetrischen ,,Pflug" dogegen mit pl6gr
(oltnord.), plov (dön.) oder plog (schwed., norweg.) 3e). Von dieser sprochlichen Differenzierung
ousgehend, verwendet mon seil löngerem in der internotionolen Literotur die ous dem Skqndino-
vischen Übernommenen Begriffe Ard oder Arder für dos symmetrisch und Pflug für dos osymmetrisch
geboute Zuggeröt no1.

Arder
Typ Walle

Ander
Typ Dostrup

Arder"
Typ Tegneby

Wendepflug
Typ Tömmerby

A Gerodboum C Sterze
B Krummboum D Sohle

G Houplschor I Slreichbretl
H Griessöule K Kolter

L Rodvorgeslell N ZiehhoKen
M Hondgritf O Wetzstein

E Schor
F Vorschor

Abb. 29: Arder. und Pflugtypen
(noch Glob 1951)

Zur Gruppe der A r d e r gehören die meisten pröhistorischen Holzfunde von Zuggeröten ous den
Mooren Nordwest- und Nordeuropos und olle betreffenden Dorstellungen ouf den Felsen Bohuslöns
(Abb. 30, 31). Bei den vollstöndiger erholtenen Exemploren lossen sich mehrere Typen erkennen,
wöhrend Einzelbestondteile höufig nur der Gruppe der Arder zugewiesen werden können.

Der erste Typ wird om besten durch den bekonnten Fund von Wolle veronschoulicht, so doß mon
ihn Arder vom Wo lle-Typ nennen konn. Er ist identisch mit dem dönischen krog- oder soole-ord,
dem schwedischen sulÖrder, dem englischen crook- oder sole-ord und dem niederlöndischen goffel-
eergelouw. lm Deutschen hot der Typ zohlreiche Bezeichnungen erholten: Pflug von Wolle, Sohlpflug,
Sohl-KrÜmmelpflug, KrÜmmelpflug mit ongefügter Sohlensterze, Boumsohlenpflug mit durchgesteckter
Sterze, Astgobel-Pflug, Krummhoch und Sohlen-Ard.

Beim Arder vom Wolle-Typ bestehen Boum, Sohle und Schqr ous einem Stück Holz (Abb. 29 l. o.).
Der Krummboum oder Krümmel wird von einem Ast gebildet, die Sohle hingegen ist ous einem

39) Vgl. ouch lit. grklos-pliug-os; slow. plug-rolos.; elg. ore-plough; niedert. eergetouw-ptoeg. lm Deutschen kommt d€rGegensolz zwischen Arl (boyrisch-ösieräicnisiÄe llpen;, bren,'iären iiJssän.-r'roiottrtiringän1 u"ä-öit;ö, p1ügen (Nie-derdeutschlond) zum Ausdruck. Doneben bezeichnen Höcn und Hoken (Siegei- und Soue;lorid) ebenfo'irs oen symme-tri.schen .,,Pttus'.i ohne wendevorrichtuns. vit oem itonoinouiicträn'äio'-ii"ä-'".i*ä;dr-;;;ä;l o"ioii,"ä,iecn. ororron.lol. orolrum, itol. orotro.n,.spon. orodö, tronz. oroire, teti. oiooi, ärisalns. .;id;, tii.;;i;i;; ;;;. i.'Fronzösischennennt.mon.den.symmelrischen. Pflug gewöhn_lich chorrue (Houdiiicjuri Jno oefomoire 1955). Die Bezeiihnung cnourruebeziehl sich olleldinos ursprünglich -nur ouf dos RodvoigeJteti,-oos-äucn mjr;in;m Fit;g;n"ä-wä"Äänorriäriirnöverbunden sein konnl
40) sicherlich lossen sich ouch ondere Ausdrücke für die beiden Houplgruppen finden. So schlug Berner neuerdings dieuntersctreiduns wühl- .(: Arder).und wendepJtrs f : ptLrsi ;.;, -dä äi;-;;;schiedene arbeitsiveiiä äei oeiden elug-lvpen im Deulschen nicht verbbl ousgedrücit w:erden ko"Än uria-nuiaie;inheilü; B;;iäi,;;;;,,!iii;gen,, bestehr:Berner 1965, S. 5
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Typ
O Walle
A Döstrup
E Tegneby

Abb. 50: Arderfunde und Ardertypen !n Nordwesteuropo
(Nummern: siehe Fundortsverzeichnis S. 155)
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Stomm herousgeorbeitet. Die Sterze ist in dos rückwörts Überstehende Ende hinter dem Krummboum

gesteckt - doher die Bezeichnung Hinterstecker - und mit Holzkeilen verfestigt.

Eine Besonderheit bietet der Arder von Dobergotz, durch dessen unteres Boumende eine hölzerne,

pfeilspitzenförmige Vorschor (,,Vorschneider") durchgesteckt ist. Ein öhnlicher Arder wurde vor kurzem

bei Tokori (UdSSR) in skythischem Fundverbond gelunden 41). Wohrscheinlich ist in gleicher Weise

eine Arderdorstellung von Litsleby in Bohuslön zu interpretieren; ous ihr geht jedoch nicht eindeutig

hervor, ob es sich um einen echten Wolle-Typ hondelt, do Krummboum und Sohle ein- oder zweiteilig

sein können az).

Tobelle 26

Fundort

Hvorslev,
Amt Viborg

Vebbestrup,
Amt Aolborg

Sejboek,
Amt Viborg

Nysum,

Amt Aolborg

Wolle, Krs. Aurich

Dobergotz,

Krs. Neuruppin

Litsleby, Bohuslön

Nr. ouf Fund-

Abb. 50,31 stelle

Bestond-

trtSllzc Holzort
l. o.)

Pollen-
onolyse

Spötes Subboreol
(Zo. Vlll)

Frühes Subotlonti-
kum (Zo. lX)

Frühes Subotlon-
tikum (Zo. lX)

Subboreol
(Zo. Vlll)

Neuere
Literotur

verbeck 1950;
resen

965,5.256-260

Arder vom Wolle-fyp (noch Glob 1951, S. 14-29)

Dotie-
rung
Fund-

verbond

Moor B, D, E

Moor B, D, E, C (?)

loch

B,D,EMoor

Moor B, D, E

Moor B-E, M, N,

Holzkeile
für C

Moor B, D-F

Birke
Hosel

Eiche

Linde

Eiche

Eiche

jüngere
vorröm.
Eisenzeit

Spöt-
bronze-
zeit

Felsen Gesomtdor-
stellung; mit
Vorschor (?)

Bisher s!nd sechs Funde hölzerner Arder vom Wolle-Typ ous Mooren Norddeutschlonds und Nord-
jütlonds bekonnt, von denen drei ous Eiche und die restlichen drei ous Esche, Linde, Birke und

Hosel bestehen (Tobelle 26). Für die Arder von Hvorslev, Vebbestrup, Sejboek und Wolle ergibt

sich nqch den pollenonolytischen Untersuchungen eine übereinstimmende Zeitstellung, die mit dem

Ende des Subboreol und dem Beginn des Subotlontikum gleichzusetzen ist. In dem Moor, ous dem

der Arder von Nysum gezogen wurde, komen Bruchstücke von Holzgefößen und Keromik ous der
jüngeren vorrömischen Eisenzeit zum Vorschein. Es konnte jedoch nicht geklört werden, ob der Arder

mit dem Fundkomplex zusommengehörte.

Zum Wolle-Tyo rechnet mon trotz der erwdhnten Bedenken quch die Dorstellung eines von zwei

Rindern gezogenen Arders ouf einer jungbronzezeitlichen Felszeichnung von Litsleby. Weiterhin ge-

hören zwei undotierte Holzfunde ous dem Weichselmündungsgebiet - von Popou (Bez. Thorn) und

Wiewiorken (Bez. Groudenz) - zur gleichen Gruppe ai).

Verwondt mit dem Wolle-Typ ist der sog. Triptolemos-Arder 43a) des Mittelmeergebietes, der von

zohlreichen rontiken Votivplostiken und -bronzen sowie von Vosen-, Münzen- und Gemmendorstel-

41) Schromko 1961,5.76, Abb.2
42) Kothe 1958, S. 92-94
43) Glob 19s1, S, 24-25
43o) Bezeichnet noch dem eleusinisch-othenischen Gott Triptolemos, der kullisch mit dem Ackerbou verbunden ist und

mehrfoch mit einem Arder dorgestellt isl: om bekqnnteslen isl dqs Bild ouf einem rotligurigen böotischen Skyphos
des trühen 4. lh. v. Chr. Geb.: leser 1931, S. 211
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lungen bekonnt ist. Nur ist bei ihm im Gegensotz zum Arder vom Wqlle-Typ der Krummbqum in
die Sohle eingelossen aa). In etwos verönderter Form lebte der Arder vom Wolle-Typ in Europo
bis in die Neuzeit weiter a5).

fobelle 27

Fundort

Donnerupland,
Amt Vejle

Döstrup,

Amt Aolborg

Trollerup,
Amt Vejle

Nörre Smedeby,
Amt Aobenroo

Hendriks Mose,

Amt Viborg

Aspeberget,
Bohuslön

Vollo Ostergörd,
Bohuslön

Svorvobo,
Upplond

Lochmoben,

Dumf riesshire

Milton Loch,

Kirkcudbright-
shire

ouf Fund-

30,31 stelle

Dotierung
Fund-
ver-

bond

mittlere
vorröm.
Eisenzeit

C-14:

550i100

v. Chr.

Spöt-

bronze-
zeit

Spöt-

bronze-
zeit

2. lohrh.
n. Chr.

Pollen-
onolyse

Frühes Subotlon-
tikum (Zo. lX)

Subboreol
(zo. Vlll)

Neuere
Literotur

berg und

1960

berg und

Bowen 1960

S. 144; Anm. 2;

Bröndsted
s.99,397

Aberg 1957,

s.174

Brentjes 1954;

Piggofi 1955,

s.143-144

Arder vom Döstrup.Typ (noch Glob 1951, S. 29-54)

|*,
I 

Abb.

14

22

Moor

Moor

B, C, E-G Birke,

Eiche

B, C, E, F, Erle,

M, N Holun-

der,
Linde,

Hqsel

G Eiche12

10, 11

Moor

Moor C, E Erle

19 Moor vollstöndig -

Felsen Gesomtdor- -
stellung; mit
Rinderpoor

Felsen Gesomtdor- -
stellung; mit
Rinderpoor

Moor C, E Eiche

Moor A, B

Siedlung C, E

30

29

tc

45

46

Neben dem einfochen Arder vom Wolle-Typ besteht ein mehrteiliger Arder, der noch dem vollstöndig
erholtenen Holzgeröt ous einem Moor bei Döstrup ols Döstrup-Typ bezeichnet werden konn.
Er ist im Dönischen ols bue- oder spode-ord, im Schwedischen ols bögörder, im Englischen ols

44) Gow 1914. Ein Holzorder vom Wolle-Typ wulde in einer trühbronzezeitlichen Siedlung om Logo di Ledro in den vene-
lischen Alpen gefunden: Kolhe 1955, S. 54, Abb. 7

45) Glob 1951, S. 90-91; Houdricourt und Delomolre 1955, S. 255-254,265-266, Korte lll. Vl; Erixon 1949, S. 154, Abb. 5;
1957, S. 18-19, Houptkorle lll
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bow- oder spode-ord und im Niederlöndischen ols boog-eergetouw beschrieben. lm Deutschen hot

er u. o. die Bezeichnungen Krümmel-, Bogen-, Hoken-, Stob-, Grobstock- und Stecksterzpflug sowie

Bogenhoch erholten.

lm Gegensotz zum Vtloile-Typ ist die Sterze durch den gekrÜmmten Boum gesteckt, deren unleres

Ende die Schor oder dos Arderhoupt bildet. Höufig verstörken zwei weitere, durch den Boum ge-

steckte Schoren - eine meistenteils pfeilspitzenförmig ousgebildete Houptschor und eine Vor-

schor - dos Arderhoupt (Abb.29 r.o.)

ln Nordwest- und Nordeuropo sind neun Holzorder vom Döstrup-Typ bekonnt, von denen ollein sechs

in jütlöndischen Mooren und ein weiterer in einem upplöndischen Moor gefunden wurden (Tobelle 27).

Am besten erholten sind die Arder von Donneruplond und Döstrup, deren einzelne Bestondteile

ous Birke, Eiche, Erle, Holunder, Linde und Hosel bestehen. Abgesehen von den Sterz- und Houpt-

schoren, die bei Nörre Smedeby (Erle), Svorvobo (Eiche) und Trollerup (Eiche) gefunden wurden und

schon von Glob beschrieben sind, hot mon 1957 einen vollstöndig bewohrten Arder vom Döstrup-

Typ im Hendriks Mose (Amt Viborg) ongetroffen. Die C-14-Bestimmung seines Holzes ergob ein Alter
von 550+100 v. Chr. Geb. Zum Döstrup-Typ rechnet mqn ouch die zwei Arder, die in den spöt-

bronzezeitlichen Felszeichnungen von Aspeberg und Vollo OstergÖrd in Bohuslön dorgestellt sind.

In beiden Föllen ist ein Rinderpoor vor den Arder gesponnt.

Von den sieben Fundstellen der skondinovischen Holzorder sind zwei pollenonolytisch untersucht. So

kommt Jessen für den Arder von Döstrup zu einer Dotierung in dos frühe Subotlontikum, wöhrend

Gronlund ouf Grund einer ölteren Anolyse die Sterzschor von Svorvobo der jüngeren Phose des

Subboreql zuordnet. Für dqs Alter des Arders von Donneruplond lößt sich der Umstond onführen,
doß er unter dem subotlontischeri Grenzhorizont gefunden wurde. Möglicherweise sind die beiden
Sterzen mit Arderhoupt qus dem Moor von Nörre Smedeby in die mittlere vorrömische Eisenzeit zu

dqtieren, do Becker in dem gleichen Moor Torfgruben dieser Zeitstellung ontrof; eine der Sterzen

soll mon in einer derortigen Grube, die Geföße enthielt, entdeckt hoben.

Inzwischen sind zwei neue Funde von Holzteilen in Südschottlqnd gemocht worden, die oller Wohr-
scheinlichkeit noch Bestqndteile eines Arders vom Döstrup-Typ bilden. So wurde bei Lochmoben
(Dumfriesshire) ous einem Moor ein Zugboum gezogen, on dessen unterem Ende sich eine viereckige
Olfnung befond; vermutlich wor durch sie in gleicher Weise wie beim Döstrup-Arder die Sterzschor
durchgesteck, 401. Am Milton Loch (Kircudbrightshire) entdeckte Piggott unter den Fundomenten eines
ölterkoiserzeitlichen Pfohlrundhouses (,,cronnog") eine hölzerne, gerode Sterze mit einem Houpt.
Die Rille in der Mitte der Schor diente wohl zur Aulnohme einer Houptschor oder einer schmolen
Vorschor, wie sie bei den Ardern von Donneruplond, Döstrup und Trollerup erholten sind. Der Arder
vom Döstrup-Typ ist in leicht obgewondelter Form - neuortig sind nur die zwei durch einen Zoplen
verbundenen Streichbretter (,,Ohren") - weiterhin von mehreren kqiserzeitlichen Bronzemodellen der
römischen Provinzen des Rheinlondes und Britonniens bekonnt 4i). Ebenso wie der Arder vom
Wolle-Typ hielt er sich unter verschiedenen Vorionten bis in die Neuzeit in weiten Teilen Europos r8).

Ein dritter Typ der Ardergruppe lößt sich in mehreren Dorstellungen unter den Felszeichnungen von
Tegneby, Finntorp, Kosen und Bröcke in Bohuslön erkennen. Noch der bekonnten Dorstellung von
Tegneby konn er ols Arder vom Tegneby-Typ bezeichnet werden. Er ist identisch mit dem
dönischen stong-ord, dem schwedischen trekont- oder tresidod örder und dem englischen stqve-
oder threesided qrd. lm Deutschen hot er die Benennung Grindelstockpflug, Stecksterzpflug und Ge-
rodboum-, Furchenstock-Grindelpflug mit Griessöule und Gerqdboum- oder Grindelorder erholten.

lm Gegensotz zum Wolle- und Döstrup-Typ besitzt der Arder vom Tegneby-Typ einen Gerodboum
(: Grindel). Aus den Dorstellungen geht nicht hervor, ob die Sterze durch den Boum oder der
Boum durch die Sterze gesteckt ist (Abb.29 l.u.). Beide Teile sind durch ein Querholz-diesog.Gries-
söule oder den Grieser - verbunden. Wöhrend der Arder in Tegneby von einem Pferd gezogen
wird, ist vor die beiden Arder von Finntorp jeweils ein Rinderpoor gesponnt.

46) Ein unvollendet.e^r.^zu_gb_oum wurde in der Siedlung Glustonbury (Somerset) ous der spöten vorrömischen Eisenzeil ge-funden: Pcyne 1948, S. 102
47) Hab€rey. 1949,-.5. ?8, Abb. 2,24, S. 100, Abb. 4; Nightingote 1955, Tof. lll o; vgl. ouch neuerdings Journol oi RomdnStudies LlV, 1964, 54'lI.
48) Gfob 1951, S.99-100; Erixon 1949, S. 154, Abb.51;1957, S.18-19, Houptkorte I
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Bisher sind beim Tegneby-Typ noch keine vollstöndigen Gegenstücke in Holz gefunden worden
(Tobelle 28). In obgewondelter Form, nömlich ohne Griessöule, ist er jedoch ouf den Felszeichnungen

des Vol Fontonolbo und des Vol dello Meroviglie om Monte Bego in den itolienischen Seeolpen an)

und im Vol Comonico, einem Tol der lombordischen Alpen so1, zohlreich vertreten. Auch dieser Typ

existierte bis in dos Mittelqlter und in die Neuzeit fort. Seine neuzeitliche Verbreitung hoben Hou-

dricourt-Delomorre und Erixon kqrtenmößig fixiert 51).

Tobelle 28 Arder vom Tegneby-fyp (noch Glob 1951, S. 54-Se1 t1

Nr. quf

Abb. 50,31
Neuere Literotur

Tegneby,
Bohuslön

Finntorp,

Bohuslön

Kosen,

Bohuslön

Bröcke,

Bohuslön

32 Felsen Gesomtdorstellung;
mit Pferdegesponn

Felsen Gesomtdorstellung;
mit Rindergesponn

Felsen Gesomtdorstellung

Spötbronze-
zeit

Spötbronze-
zeit

Spötbronze-
zeit

Spötbronze-
zeit

Kothe 1958, S. 88-89

35, 36 Kothe 1958, S. 89-90

37 Felsen Gesomtdorstellung Kothe 1958, S. 90

1) Hinzu kommt eine Dorslellung bei Fossum, Bohuslön: Tor X, 1964, S. 155, Abb. 4

Außer den mehr oder minder vollstöndig erholtenen Holzordern, deren konstruktive Einzelheiten sich

erkennen und die sich in einzelne Typen gliedern lossen, gibt es noch zohlreiche Holzfunde von
verschiedenen Bestondteilen, die entweder qls Arderhoupt, Houptschor oder ols Vorschor eines
Arders gedient hoben. lhre Bestimmung ist im einzelnen höufig schwierig. Sie können zu verschiedenen
Ardertypen gehören; doch bilden sie wohl meistens den Bestondteil eines Arders vom Döstrup-Typ
(Tobelle 29).

Hinsichtlich der Dotierung lößt sich für vier der neun dönischen Funde onführen, doß in unmittelborer
Nöhe ihrer Fundstellen Opferfunde und Torfgruben der vorrömischen Eisenzeit ongetroffen wurden.
In Jelling log eine hölzerne Sterzschor im wikingerzeitlichen Südhügel. Von den fünf Sterzschoren
ous Eiche, die mon in südwestnorwegischen Mooren entdeckte, konn der Fund von Bö (Rogolond)
pollenonolytisch in die Wikingerzeit oder in dos frühe Mittelolter eingeordnet werden. Schließlich
stommen noch zwei Vorschoren ous Eichenholz ous dem jüngerkoiserzeitlichen Opferfund vom Kö-
ringsjö in Hollond.

In den Niederlonden sind bis jetzt 5 Schorenteile ous Eichenholz bekonnt - vier ous der Drenthe und
eine ous der Provinz Limburg. Unter ihnen bildet die Schor von Echt (Limburg) einen Neufund, der
bei Begrodigungsorbeiten eines Boches zum Vorschein kom. An ihrer Fundstelle trof mon oußerdem
ouf spötlotönezeitliche Scherben. Die Schqr von Erm (Drenthe) wurde zusommen mit Bruchstücken
frühlotänezeitlicher Keromik gefunden.

Vor kurzem publizierte Pieken eine p{eilspitzenförmige Vorschor ous Eichenholz, die 1957 bei 2 m

Tiefe im Moorzug von Kofleet qm Ronde der Vegesocker Geest zur Osterstoder Morsch (Nieder-
sochsen) entdeckt wurde 52). Sie gehört noch onologen Funden sehr wohrscheinlich zu einem Arder
vom Döstrup-Typ. Uber ihre zeitliche Stellung ldßt sich keine Aussoge mochen.

4e) Glob 1951, S. 91-97
50) Glob 1954; Anoti 1959, S. 256-258; 1960, S. 121-126, 1960 o, S. 75

!1) _G.lob 1951.. S. 99-100; Houdricourt und Delomorre 1955,5.248-249, Korte lV; Erixon 1957, S. 21, Korte 852) Pleken 1961

35, 34
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Bisher hot es sich bei

scheinliche Zeitstellung

Iqbelle 29

Fundort

Lund, Amt Viborg

Vindumhede Mose,

Amt Viborg

Nörre Smedeby,
Amt Aobenroo

Gjern,
Amt Skonderborg

Borris,

Amt Ringköbing

Kongstedlund,
Amt Aolborg

Hjörlunde,
Amt Frederiksborg

Jelling, Amt Vejle

Lyndemyr, Rogolond

Bö, Rogolond

Uvik, Rogolond

Köringsjön, Hollond

Echten, Drenthe

Loon, Drenthe

Erm, Drenthe

Echt, Limburg

Kof leet,

Niedersochsen

106

den beschriebenen Funden nur um Arder gehondelt, deren Typen und wohr-

ous den Abb. 50 und 51 hervorgehen. Die Dorstellungen ouf den Felsen-

Schor- und Sterzteile Yom Arder (noch Glob 1951, S. 58-71)

Nr. ouf Fund-
Holzort

Abb.50 stelle

Moor Eiche

Moor Eiche

Moor Buche

16

15

Moor Eiche

Moor Eiche

Wiese Eiche

Dotierung
Pollen-

FunOverDono
onqlyse

liei.rere Literqtur

von der Poel 1960

Pieken 1961

21

18

Moor Buche

Südhügel

Moor Eiche

Moor Eiche

Moor Eiche

Moor Eiche

1,5 MeterEiche
unter
Oberfl.

1,5 MeterEiche
unter
Oberfl.

Grube Eiche

Bochoue Eiche

Moor Eiche

vorröm. Eisenzeit

mittlere
vorröm. Eisenzeit

. Eisenz. (?)

2. bis 4. lohrh
noch Chr.

vorröm. Eisenzeit

Spätlatönezeit

Wikingerzeit
oder f rühes
Mittelolter

25

26, 27

15

40

39

41-44

28

2,5

4

1



zeichnungen in Bohuslön zeigen, doß die Typen von Wolle, Döstrup und Tegneby vermutlich neben-

einonder existierten. Wieweit diese Feststellung für olle Bereiche gilt, lößt sich ous dem zur Ver-

fügung stehenden Moteriol noch nicht erkennen, Auf jeden Foll ist für die festlöndischen Nordsee-

bereiche einschließlich Großbritonniens und Skondinoviens der Gebrouch von Ardern wöhrend der

Bronze- und Eisenzeit nochgewiesen und ihr Fortleben bis in die Neuzeit monnigfoch bezeugt.

Lossen sich nun in der gleichen Weise Funde vorgeschichtlicher P f | ü g e mit einseitigem Streichbrett

vorweisen? Bisher hot mon in drei jütlöndischen Mooren, bei Tömmerby, Andbjerg (Amt Skonder-

borg) und Villersö (Amt Ronders), Winkelhölzer qus Buche gefunden, die Steensberg ols Sohlen und

Griessöulen von Vierseitpflügen mit einseitig feststehendem Streichbrett, Kolter und Rodvorgestell

interpretierte (Abb. 29 r. u.). Wöhrend die zeitliche Stellung der Pflugteile von Andbjerg und Villersö

unbekonnt ist, hielten Jessen und Steensberg ouf Grund der pollenonolytischen Untersuchungen on

einer Dotierung des Tömmerby-Pfluges in die vorrömische Eisenzeit fest, wenn ouch in der Literotur

Tobelle 50 Wendepflüge (noch Glob 1951, S. 71-77)

Fundort

Tömmerby,

Amt Skonderborg

Andbjerg
Amt Skonderborg

Villersö
Amt Ronders

Bestondteile
Fundstelle

(Abb. 29 r. u.)

D,H,O

D,H,O

D,H,O

Holzort Dotierung

Buche C-14: 16. )ohrh.

Neuere Literotur

Bröndsted 1960,

s. 100,598

mehrfoch Bedenken über dieses hohe Alter geöußert wurden (Tobelle 50) sa1. lnzwischen ergob die
C-14-Bestimmung des umstrittenen Pflugteiles ein neuzeitliches Alter (16. lh.). lm festlöndischen Nord-
seebereich konn somit bis jetzt noch kein dotierter Holzfund eines eisenzeitlichen Pfluges nochge-
wiesen werden. Ebensowenig hot mon osymmetrische Schoren, die ou{ die Existenz eines
Pf luges mit einseitig feststehendem Streichbretl weisen, in eisenzeitlichen Fundkomplexen des
Arbeitsgebietes ontreffen können, wie es in Großbritonnien ollerdings der Foll ist 5a).

Schließlich sind noch die Funde von eisernen, symmetrischen Schoren und Koltern onzu-
führen. Bei beiden Gegenstönden lößt sich jedoch nicht entscheiden, ob sie die Bestondteile eines
Arders oder eines Pfluges bildeten. Die eisernen Schoren dienten zum Schutz für die Holzschoren,
die sich ollzuschnell obnutzten. Sie können, noch den verslreuten Angoben zu urteilen, in den
Nordseelöndern der jüngeren vorrömischen und römischen Eisenzeit sowie der Völkerwonderungs-
und Wikingerzeit ongehören 55). Aus den gleichen Zeitobschnitten stommen ouch die meisten eisernen
Schorfunde Mitteleuropqs 56).

53) Dios 1951,5.131-132; Brolonic 1952,5.52; Houdricourl und Delomorre 1955, S.351-352
54) Aberg 1957,5.179-180, Abb. 7, 1-5; Bowen 1961,5.44, Anm. 12. Ansonslen sind osvmmelrische Schorlunde quf dem

Kontinent undotierl oder millelollerlich: Koren 1959, S. 252-2a4; Brotonic 1952. S. 52;'Houdricourt und Delomorre 1955,
S. 552; lirlow 1956, S. 70; Schmid 1956, S. 151

55) Bisher gibt-es noch keinen Gesomtkotolog der dotierten eisernen Schorfunde. Vgl. jedoch die regionolen Zusommen-
stellungen in: Glob 1951,5.77-79 (Skondinovien); Hogen 1955, S. 291-500 (Norwegen); Aberg 1957, S. 175-178 (Groß-
brifonnien); von der Poel 1961, S. 161-165 (Niederlonde)

56) S. V.o._Kretzschmor 1940; Behogel'1949, S.105; Mildenberger 1950;1951; Houdricourt und De,lomorre 1955, S.105-107,475
(unter Fundort); Abetg 1957, S. 177
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Ebenso wie die Schoren woren die K o I t e r on den Zugböumen von Ardern oder Pf lÜgen ongebrocht.

lhre Aufgobe bestond dorin, die Erde vorzuschneiden - doher die Bezeichnung Sech oder Vor-

schneider -, ehe diese von der Schor oder dem Wendebrett umgeworfen wurde. In Dönemork und

Schweden lossen sich die Funde von eisernen Koltern bisher nur in dos Mittelolter dotieren 57),

wöhrend in Norwegen ein Fund wohrscheinlich ous der Wikingerzeit stommt 5s). Dogegen hot mon

in Großbritonnien Kolter in koiserzeitlichen Fundkomplexen ongetroffen. Unter ihnen sind die ous

der belgischen Wollonloge von Bigbury (Kent) und der belgischen Siedlung von Twyford Down

(Hompshire) vermutlich sogor spötlotönezeitlich io1. Die Funde ouf dem Kontinent gehören, soweit

mon ous der Literotur entnehmen konn, ebenfolls teilweise in die Koiserzeit c0)'

Sicherlich wird es möglich sein, ein weit vollstöndigeres Bild Über die Verschiedenortigkeit der

eisenzeitlichen Zuggeröte im Untersuchungsgebiet zu entwerfen, wenn dos Fundmoteriol ouf diese

Frogestellung hin gesichtet wird. Die gegebene Ubersicht dÜrfte genÜgen. um die Ausstottung des

Gerötes zu chorokterisieren, dos wohrscheinlich bei der Bewirtschoftung der eisenzeitlichen Fluren

benutzt wurde. Noch den bisherigen Funden zu urteilen, wor im festlöndischen Nordseebereich wöh-

rend der Eisenzeit vor ollem der Arder ols Ackergeröt in Gebrouch. Die Froge, wonn und wo er

vom Pfluge obgelöst wurde, lößt sich noch nicht eindeutig beontworten.

2. Furchenspuren

Außer den beschriebenen Funden geben Furchenspuren, die in Schichtenlogen pröhistorischer Zeit-

stellung ongetroffen wurden, einige Hinweise über die Art und 1'echnik des benutzten Zuggerötes.

In diesem Zusommenhong bieten neuere Arbeiten von Pötzold und von Gillen ein reichholtiges

Mqteriol 61), dos durch weitere, teilweise jüngst publizierte Befunde ergönzt werden konn (s. Fund-

ortsbeschreibung om Ende des 6. Kopitels). Bisher kennt mon in Nordwesteuropo Über 50 Fundstellen

mit Furchenspuren (Abb.52 o.). Sie komen meistenteils qn der Bosis von GrobhÜgeln zum Vorschein;

doch wurden sie ouch unter oder über Siedlungsschichten und ouf Grobungsflöchen innerholb einiger

Flurkomplexe beobochtet (Abb.52 u.). Die Froge, ob die Furchenspuren unter den GrobhÜgeln in

Verbindung mit Zeremonien eines bestimmten Totenritus gebrocht werden können, soll hier nicht

nöher behondelt werden, do Pötzold und vqn Giffen ouf sie zu GenÜge eingegongen sind. Es sei

nur bemerkt, doß noch einer onderen Auffossung on diesen Plötzen die Gröber ouf verbrouchten

oder brochliegenden Nutzflöchen ongelegt wurden 62).

An mehreren Stellen konnten Furchenspuren oul den untersuchten Flöchen von umhegten

Porzellen innerholb von Flurkomplexen festgestellt werden. Am bekonntesten ist der Befund

von Nörre Fjond (K76), wo Hott unterholb der eisenzeitlichen Siedlungsschicht und einer Flugsond-

decke in der hellen Bleichsondschicht 2-5,5 cm breite und 1-2 cm tiefe Furchenspuren beobochtete,

die vorwiegend porollel zu den Wöllen und teilweise unter ihnen her verliefen. Ahnliche Beob-

ochtungen mochten Nielsen beiFlöchengrobungen innerholb der Flurrelikte von Risen und Rönne ouf iBorn-

holm und Klindt-lensen bei einem Profildurchschnitt durch einen Begrenzungswoll der Flur, die zur völker-

wcnderungszeitlichen Siedlung Vollhogor ouf Gotlond gehörte. In ollen vier Föllen hondelte es sich

um Furchen, die von einem kreuz und quer gefÜhrten Arder gezogen wurden.

Die Befunde vom Noordse Veld (K179) unii Zuidveld (K243) sind schwer zu beurteilen, do die

knoppen Beschreibungen kein eindeutiges Bild ergeben. Von Giffen stellte über der sondigen

5?) Steensberg 1958 o, S. 27-32; )irlow 1949, S. 235; Glob 1951, S. 79

53) Hogen 1953, S. 291

5e) Aberg 1957, S. 178-179
00) Bralqnic 1952, S. 52-55; Houdricourt und Delomorre 1955, S. 109, 352, 475 (unler Fundort). Neuerdings ist diese Dolierung

mit Recht bestritten worden: Journol of Romon Studies LlV,1964,62-65
61) Pötzold 1960; von Giffen 1965
62) von der Poel 1961, S.159
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primöroufschüttung des Pfostenkronzhügels 117, der im SÜdostteil der Flur ouf dem Noordse Veld

liegt (Abb.81oK), Furchenspuren fest, die er einem Wendepflug zuschreibt. Bei der Untersuchung

einer Porzellenflöche der Flur ouf dem Zuidveld (Abb. 85o K) beobochtete er im Sondboden ,,schorfe

Einstiche", die er ols Furchen eines Arders interpretierte. Schließlich ist noch ein neuer Befund von

Gwithion in Cornwoll zu erwöhnen. Dort beobochtete Thomos innerhqlb eines bronzezeitlichen Flur-

systems ouf sondigem Untergrund zohlreiche, sich senkrecht kreuzende Furchen eines Arders, die im

Profil ein quf die Spitze gestelltes Dreieck bildeten.

Die ousführlichen Beschreibungen om Ende des 6. Kopitels erlouben es, die onderen Fundstellen in

oller Kürze zu behondeln. Dobei kommt es vor ollem ouf die Unterscheidung von Arder- und Pflug-

furchen on, folls sie noch den Grobungsberichten getroffen werden konn (Abb.53 o.).

Furchenspuren, die sich meistenteils in versihiedenen Richtungen kreuzen, seltener porollel zuein-

onder verlqufen und im Profil ein ouf die Spitze gestelltes Dreieck bilden, stommen durchweg von

einem Arder. lhre Breite schwonkt noch den sporodischen Angoben zwischen 2 und 20 cm, ihre Tiefe

zwischen 2 und 10 cm und ihr Abstond zueinonder zwischen 10 und 40 cm.

Derortige Arderf urchen ließen sich in neolithischem Fundverbqnd on lünf Stellen

Nordwesteuropos nochweisen (Abb.35 u.). In Zondwerven stonden sie im Zusommenhong mit einem

Siedlungsplotz der Vloordingen-Kultur, der ouf einem Sondrücken der westf riesischen Morsch liegt. Auf
der onderen SeitederZuider-SeekomenonderOstseite der ehemoligen Insel Schoklond unter einer

Kulturschicht mitTrichter- und Glockenbecherscherben gleichortige Furchenspuren im sondigen Untergrund

zum Vorschein. Unter der lundführenden Kulturschicht des Megolithgrobes Lundehöj oul der dönischen

lnsel Möen zeichneten sich ebenfolls Arderfurchen ouf dem sondigen Lehmuntergrund ob. Ahnliche
Beobochtungen wurden unter einem Bodengrob der Einzelgrobkultur bei Aldrupsgoorde in Nord-
ostjütlond gemocht, wo sich dunkelforbige Arderfurchen im hellen, lehmigen Sonduntergrund der
Jungmoröne obhoben. Schließlich sind noch die Arderfurchen unter zwei Hügeln des Grobhügelfeldes
von Hunn in Südostnorwegen zu erwöhnen; für sie bestehen Hinweise ouf eine Dotierung in dos Spöt-
neolithikum bzw. in die frühe Bronzezeit.

Aus der Bronzezeit lossen sich zohlreiche Befunde von Arderfurchen onführen, die olle on der
Bosis von Grobhügeln ongetroflen wurden. Auf der Drenthschen Geest sind die ölter- bzw. jünger-

bronzezeitlichen Hügel von Gosteren und Hijken zu nennen, unler deren Aufschüttungen mon Arder-
furchen beobochtete. In der westfriesischen Morsch konnte mon ollein bei zehn Grobhügeln, deren
Bqsis etwo '1,7 m unter NN log, die gleichen Feststellungen trelfen. Die Grobonlogen befonden sich
ouf fossilen, oufgefüllten Prielen oder Prieluferwdllen, die ous Tonsond, oder Kleisedimenten ouf-
gebout sind 63). In Norddeutschlond komen Arderfurchenspuren unter Grobhügeln bei Wendelstorf
ouf der Mecklenburger Morönenplotte, ouf der Geestinsel Amrum, in Ostenfelde und Horrislee ouf
der Geest und Vorgeest von Schleswig-Holstein zum Vorschein.

ln lÜtlond sind sechs bronzezeitliche Grobhügel bekonnt - bei Skrydstrup, Vesterlund und Godbjerg
im Osten, bei Sevel im Nordwesten, bei Sönder Vroo und der Grönhöj im Nordosten der Holbinsel -,unter denen Furchenspuren eines Arders beobochtet wurden. Die Hügel von Skrydstrup und der
Grönhöj logen ouf sondigem, der Tumulus von Sevel ouf lehmigem Untergrund. Wöhrend der Gro-
bungen zweier Grobhügel bei Slots Bjergby und Askebokkegoord im lehmigen Jungmorönengebier
Seelonds stieß mon ebenfolls ouf Furchenspuren. Unveröffentlicht sind noch die Ergebnisse der
Untersuchungen zweier ölterbronzezeitlicher Hügel sowie der gleicholtrigen Flochgröberfriedhöfe
von St. Loftsgoord und Jomsfrugoord ouf Bornholm, bei denen Klindt-Jensen Furchenspuren entdeckte.
ijber ihr Aussehen lößt sich doher noch nichts sogen.

In die vorrömische Eisenzeit sind wohl die Furchenspuren zu dotieren, die von Giffen unter zwei
BrondhÜgeln bei Rhee und Oudemolen ouf der Drenthschen Geest feststellen konnte. Beim Brond-
hÜgel von Rhee hondelte es sich offensichtlich um Spuren eines Arders. Dos gleiche möchte mon
fÜr den noch nicht nöher beschriebenen Befund von Oudemolen onnehmen, wenn ouch von Giffen
die porollel zueinonder verloufenden Furchen einem wendepflug zuschreibt.

tt) !Vi"*;A S. 29, Korte 2; Ente 1962 o, S. 1b6-181, 169-179
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Bei der Untersuchung eines eisenzeitlichen Siedlungsgelöndes ouf dem Sponjoordsbergje, der einen

Teil der dünenbesetzten Strondwollzone löngs der niederlöndischen WestkÜste bildet, deckte Mod-

dermon mehrere, durch Flugsondpokete getrennte Schichten ob, in denen sich deutlich Arderfurchen

obhoben. Er konnte vier Perioden herousstellen, in denen Ackerlond und Siedlung - beide in die

mittlere vorrömische Eisenzeit dotierbor - mehrfoch Überweht wurden. Ein mit einem Arder be-

orbeitetes Stück Ackerlond, dqs bei Comperduin ouf der Geest vor dem rezenten DÜnenwall on der

Westküste von Nordhollond log, wqr ebenfolls mit Flugsonden bedeckt. Do mqn in seiner humosen

Schicht Bruchstücke von Horpstedter Wore und geometrisch verzierter Wurtenkeromik fond, ist es

wohrscheinlich, doß es in der jüngeren vorrömischen oder frÜhrömischen Eisenzeit genutzt wurde.

Etwo in die gleiche Zeit sind ouf Grund der Scherbenfunde und der strotigrophischen Loge die

Arderfurchen über dem Urnenfriedhof von Temse-Velle in Ostflondern zu dotieren.

ln Nordwestdeutschlond sind für die Eisenzeit die Befunde von Pestrup, Holßel und Midlum onzu-

führen. Auf dem Pestruper Gröberfeld wurden öhnlich wie in Oudemolen unter der Sohle eines

früheisenzeitlichen Brondhügels porollel zueinonder verloufende Furchen festgestellt. Wöhrend zweier

Siedlungsgrobungen ouf der Wesermünder Geest komen bei Holßel und Midlum jeweils zwischen

zwei Siedlungshorizonten, die durch Flugsondpokete voneinonder getrennt woren, in der hellen

Zwischenschicht dunkelforbige Arderfurchen zum Vorschein. In beiden Föllen ließ sich der obere

Siedlungshorizont in die Spötlotöne- bzw. Koiserzeit dotieren.

Ahnliche Beobochtungen mqchte mon ouch bei lünf eisenzeitlichen Siedlungen im Altmorönengebiet

Westjütlonds. So log unter den Siedlungsresten von Gjesing und Alrum oltes Ackerlond, von dem

noch kreuz und quer verloufende Arderfurchen erholten woren. In Gjesing wurde Über der oufge'

lossenen Nutzflöche ein Gehöft der mittleren vorrömischen Eisenzeit ongelegt. Gleichortige Furchen

entdeckte mon bei Holmslond und Sjoelborg unter bzw. Über einem koiserzeitlichen Siedlungshori-

zont. Endlich sind noch on zwei weiteren Stellen, nömlich zwischen zwei Übereinonderliegenden

Schiffssetzungen der Wikingerzeit im Gröberfeld von Lindholm Höje und on der Bosisflöche des

Hügels Grydehöj ouf Seelond, der eine wikingerzeitliche (?) Brondbestottung enthielt, Arderfurchen

festgestellt worden 6a).

In Anbetrocht dieser zohlreichen Hinweise für die Verwendung des Arders ist die Zohl der Fund-

stellen rnit vorgeschichtlichen Furchenspuren, die von einem schollenwendenden Pfluggeröt, wohr-

scheinlich einem osymmetrischen Pf lug, herrühren, gering. Merkwürdigerweise beschrönken

sie sich ouf die küstennohen Gebiete des südlichen Nordseebereiches. Ob sich qus dieser Feststel-

lung Folgerungen ziehen lossen, konn bei der geringen Fundstellenzohl noch nicht entschieden

werden.

Bei der Ausgrobung einer koiserzeitlichen Siedlung bei Hoomstede, die ouf einem fossilen Strond-

woll der Insel Schouwen log, stieß Broot unter einer 0,9 m möchtigen Kleischicht ouf porollel ver-

loufende Furchenspuren, bei denen im Prolil die umgewendeten Schollen noch deutlich zu erkennen

woren. Sie gehörten offensichtlich zum Ackerlond der Siedlung, die im 2. Jh. n. Chr. Geb. vom

Meere überflutet wurde. Bei Sontpoort beobochtete Colkoen in einem Bougrobenprofil 1,5 m unler

der Oberflöche Wendepflugfurchen, die wohrscheinlich zusötzlich mit einem Spoten umgegroben

wurden. In einer der Furchen log u. o. dos Bruchstück eines merowingischen Sturzbechers. Ob dos

Ackerlond so olt ist wie dos Fundgut, lößt sich ollerdings nicht entscheiden. Mit großer Wohrschein-

lichkeit gehören dogegen die mit Wendepflügen becrrbeiteten Ackerlondstücke bei Horgen, Dom-

burg-Oostkopelle und Costricum on der hollöndischen Westküste in dos Frühmittelolter. Beide Fund-

stellen zeigen in onschoulicher Weise die einseitig umgewendeten Schollen zwischen den porollel
zueinonder verloufenden Furchen.

Abgesehen von den nicht nöher beschriebenen Befunden unter einer ostfriesischen Wurt in der

Gemeinde Uttum und unter der Wurt Borword in der Wesermorsch sind bei den Grobungen ouf der
Feddersen Wierde (Wesermorsch) und bei Ostermoor (Dithmorscher Morsch) Furchenspuren und

Schollen von Wendepflügen beobochtet worden. An der Bosis der Wurt Feddersen Wierde konnte

64) Crowlord erwöhnt, doß bei der Beseiligung eines wikingerzeitlichen Grobhügels ouf der Insel von Mon Furchenspuren
zum Vorschein komen, die sich leilweise im rechten Winkel kreuzten: Crowford 1955, S.95
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mon ouf den Grobungsflöchen von 1958 und 1959 nordsüdlich verloufende Wendepflugfurchen ouf
dem sondigen Uferwqll eines Prietes feststellen. lm Profil zeichneten sich die 22 cm breiten Schollen
deutlich ob. Sie woren von 5 cm möchtigen, sondigen Sturmflutsedimenten überlogert, quf denen
die spötlqtönezeitlichen Siedlungshorizonte A ll und B I folgten.

In Ostermoor komen unter der Kulturschicht der koiserzeitlichen Flochsiedlung, die ouf dem Ufer-
woll eines verlqndelen Prieles log, Furchenspuren zum Vorschein. Sie verliefen richtungsgleich mit den
Gröben und Housfundomenten der Siedlung. Noch den Profilen zu urteilen, hondelte es sich ouch hier
sehr wohrscheinlich um Furchen und Schollen eines Wendepfluges.

Mon muß domit rechnen, doß in der römischen Eisenzeit der Wendepflug zwor schon on
einigen Stellen benutzt wurde, jedoch neben ihm der Arder weiterbeslond. Dies zeigen beispiels-
weise die Befunde in der Wesermorsch und ouf der benochborten Wesermünder Geest. Wöhrend
mon zur Spötlotönezeit im Bereich der Feddersen Wierde schon mit einem osymmetrischen Tvgge-
Iöt orbeitete, verwondte mon auf der Geesl noch in der Koiserzeit den Arder, wie es die Furchen-
spuren bei Holßel und Midlum beweisen. Die Verbreitungskorte der Furchenfunde (Abb.52 o.) mocht
deutlich, doß in Überwiegender Weise der Arder in Gebrouch wor. Diese Feststellung trifft ouch
fÜr die Gebiete zu, in denen die fossilen Flurrelikte erholten sind. So hqt mqn ouf der jütischen
Holbinsel in pröhistorischen und frühmittelolterlichen Schichtenlogen bisher ousschließlich Arder-
furchen gefunden. Auf der Drenthschen Geest sprechen die Befunde ebenfolls für die Verwendung
des Arders.

Es bleibt die Froge bestehen, wonn und wo der osymmetrische Pflug mit einseitig feststehendem
Streichbrett in den festlöndischen Nordseegebieten eingeführt oder entwickelt wurde ß5). Zv diesem
Problem schrieben Houdricourt und Delomorre: ,,Historisch gesehen ist die Proxis, in osymmetrischer
Weise zu pflÜgen, ölter ols dos osymmetrische Geröt; der Pflug konnte olso nur dort entwickelt
werden, wo mon schon beim PIIügen dos symmetrische Geröt noch einer Seite neigte,, oo;.

Totsöchlich zeigen die Abnutzungsspuren ouf den rechten Hölften der Sohlen vom Sejboek-, Hvorslev-
und Donneruplond-Arder, doß mon versuchte, die Erde schollenortig noch einer Seite zu werfen.
Dorouf weisen ouch die Arderfurchen unter den neolithisch-bronzezeitlichen Hügeln von Sevel und
Aldrupsgoorde in lütlond und in der frühbronzezeitlichen Flur von Gwithion hin, die im prolil ein
quf die Spitze gestelltes Dreieck mit einer flochen und einer steilen Seite bildeten. - 19Sl wurde
vom Museum of English Rurql Life der Versuch unternommen, mit einem Arder vom Döstrup-Typ zu
pflÜgen 021. Als Vorbild diente der Donneruplond-Arder, der zusötzlich mit einer Eisenschor versehen
wor. Bei dem ersten Versuch mit einem Pferdegesponn wiesen die unregelmößig gezogenen Furchen
im lockeren Lehmboden ein V-förmiges Profil ouf, dessen obere Breite 15-28 cm moß. Hingegen
konnte wöhrend des zweiten Versuches (mit einem Troktor), bei dem der Arder noch rechts geholten
wurde, eine bis zu 18 cm breite Scholle umgewendel werden.

Wie die meisten Furchenbefunde zeigen, pflügte mon jedoch mit dem Arder in verschiedenen Rich-
tungen, die sich höufig senkrecht zueinonder kreuzen. Diese Art des Pflügens, dos sog. K I euz-
p f | Ü g e n, wurde noch bis in die Neuzeit in Skondinovien proktiziert und hqt sich neben onderen,
teilweise durch ontike Quellen belegten Techniken 6s) besonders im Mittelmeerroum geholten 6e).

Sie bezweckle eine bessere und tiefere Auflockerung des Bodens, der bei einem einmoligen Arbeits-
vorgong nur oberflöchlich umgerührt wurde. Zu seinem Nqchteil konnte der Arder jedoch immer
nur, vor ollem bei lrockneren Böden, wie ouch der Versuch von Reoding zeigte, die Erde oufritzen
und nicht tief genug in sie eindringen. In dieser Hinsicht bot ein Pflug mit einseitig feststehendem
Streichbrett weit bessere Möglichkeiten für die Beorbeitung des Bodens, zumol wenn es sich um
schwere Böden hondelte. Mit einem Wendepflug brouchte rnon doher meistenteils nur einmol zu
pflÜgen, worouf quch die Befunde von Hoomstede, Sqntpoort, Feddersen Wierde und Ostermoor
hinweisen. Beim letzten Befund könnte mon ollerdings on ein Kreuzpflügen denken. Noch den An-

65) Glob 1951, S. 101
66) Houdricourt und Delomorre 1955. S. JJ5
67) Aberg und Bowen 1960
68) Huntingfo-td 1932, S, 328-331; Nightingole 1953; Houdricourt und Delomorre 1955. S. 98; Steensberg 195g; Bowen 1961, S. 9;von der Poel 1961. S. 158
6s) 

^Behl.en 
1904, S. 66-71 Leser 1931, S. 238-239, 267; Kromer 1951; Houdricourt und Delomorre 1955, S. 3J0; Steensberg 1960,s.343
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goben des Ausgröbers hondelt es sich jedoch hierbei um zwei Arbeitsvorgönge, do der Richtungs-

wechsel sich in der dorüberliegenden Krume nicht nochweisen ließ. Die Froge, in welcher Technik -
beispielsweise Auseinonder- oder Zusommenpflügen - mon on diesen Stellen mit dem schollen-

wendenden Pflug orbeitete, lößt sich bei den bisherigen kleinflöchigen Untersuchungen wohl schwer-

lich beontworten.

5. Hochöcker, Blöcke und Strelfen

In diesem Zusommenhong soll kurz ouf die Hochöcker (Wölb- und Rückenöcker oder Hochbeele)

eingegongen werden, deren Entstehung mon ollgemein mit dem Wendepf lug verknÜpft zo1. H o c h -

ockeröhnliche Auf schüttungen unterschiedlicher Breite und Lönge wurden höufig ouf

vorgeschichtlichen Gröberfeldern, besonders in urnenfelderzeitlichen Kreisgrobenf riedhöfen von

Nordwestdeutschlond und den Niederlonden beobochtet und ols Ackerbeete interpretiert 711. Zum

größten Teil hondelt es sich jedoch eher um Grob- oder kultische Anlogen im Verbond mit einem

Gröberfeld, wobei ollerdings die Froge offen bleibt, ob nicht Ackerbeetformen ols Vorbild dienlen.

Steensberg vermutet, doß derortige Beete, die höufig porollel zueinonder liegen, mit dem Spoten

oufgeschoufelt wurden 7?). Er vergleicht sie mit den gewölbten, 0,5 - 5 m breiten Anboubeeten
(engl. lozy beds, gö1. feonnogon), die ouf lrlond 73), den Hebriden za1 und den Föröern z;) noch bis
heute in Nutzung sind. Die Beete, die gewöhnlich durch 0,5 m breite und tiefe Gröben getrennt und

ols droinogebedingte Formen im feucht-moritimen Klimo zu erklören sind, werden mit einem Spoten
oder einer Art Pflonzstock (engl. dibble) beorbeitet; früher verwondte mon oußerdem einen Tritt-
stock (gö1. Cus Chroom) 201. Die Froge, ob diese ,,lozy beds" sich mit den eisenzeitlichen Beetformen,
wie sie beispielsweise in koiser- bzw. spötwikingerzeitlichem Fundzusommenhong bei Cottenhom
(Combridgeshire) und ouf Lindholm Höje (Amt Aolborg) ongetroffen wurden, verbinden lossen, ist
jedoch noch nicht gelöst 77). Hier bedorf es noch eingehender Untersuchungen, denen im Rohmen

der Arbeit nicht mehr nochgegongen werden konnte. Es sei nur erwöhnt, doß mon ollgemein geneigt
ist, die mit dem Wendepflug beorbeiteten Hochöcker in dos Mittelolter zu dotieren 78).

Mit der Benutzung des Arders oder des Pfluges hoben mehrere Forscher versucht, die verschiedenen
Porzellenformen zu erklören. So ordnete mon dem Arder die blockförmige, dem Pf lug
dogegen die streifenförmige Porzelle zu. Bei den meisten fossilen Flurrelikten im fest-
löndischen Nordseebereich herrscht nun, wie die Ausführungen im 2. Kopitel gezeigt hoben, die
Block- oder Kurzrechteckform vor, für die sich ohne weiteres der Gebrouch eines Arders eignete.
Totsöchlich weisen die Befunde in mehreren Fluren und die Ebenheit der Porzellen ouf die Benut-

70) Houdricourl und Delomorre 1955, S. 555-356; Oberbeck 1958, S. 156; Bowen 1960, S. 10-11, 46-50; Abel 1962 o, S. 83
71) Liste hochockeröhnlicher Aufschüttungen in Gröberleldern

l. Nordwestdeutschlond
Nordrhein-Wesllolen: Mülheim, Kr. Koblenz (Wogner 1937; 1937 o; Uslor 1940; Röder 1941). Brühl-Heide, Kr. Köln
(KeIslen 1940). Romsdorl-Ostendort, Kr. Borken (Ptitzold 1958;1960). Morbeck, Kr. Borken (Winkelmonn 1950). Wext,
Kr. Ahous (Hucke 1950; Voss 1960). Sölten, Kr. Recklinghousen (Stieren 1955).
Niedetsodlsen: Einen, Kr Vechto (Pötzold 1958;1960). Peslrup, Kr. Oldenburg (Pötzold 1959;1960). Get€lo, Grofschofl
Benlheim (Uenze 1956).
Schleswig-Holstein: Nebel, Amrum, Kr. Südtondern. Norddorf, Amrum, Kr. Südtondern. Goting, Föhr, Ka. Südtondern.
Utersum, Föhr, Kr. Südtondern (sömllich Kersten-Lo Boume 1958). Joslorf, Kr. Uelzen (Schwontes 1904).

ll. Niederlonde
Prov. Drenlhe: Bolloer Veld (K 205). Bolloer Dodenveld (von Giflen 1956 c). Elderslo (NDV 60, 1912). Emmen (K 240).
Golgenberg (von Gilfen 1956 g). Oosteren (von Gilfen 1945). Holslool (Closon 1959). Noordborge (unpubl.). Noordse
Veld (K 179). Rhee (K 182). Ruinen (Woterbolk 1965). Vledder (von Gitfen 1958 b). Vossenberg (von Gilfen 1950).
Wopse (Woterbolk 1957). Weerdinge (von Gillen 1924). Wiister (von Giffen 1930). Zweeloo (Willems 1956).
Prov. Groningen: Loudermorke (von Gilfen 1922; 1958 b). Wedderveet (von Giffen und Woterbolk 1949).
Prov. Gelderlond: Oostereng (Bursch 1935).
Prov. Overijssel: Morkeloo (Willems 1956). Tubbetgen (Willems 1956).
Prov. Noordbrobont: Best (Willems 1956). GoiIle (Remouchomps 1926). Knegsel (Broot 1956). Rielhoven (Willems 1956).
Steensel (de Loet und Glosbergen 1959).
Prov. Limburg: de Homerl (Holwerdo 1916).

lll. Dönemork
Bollermosen, Amt Frederiksborg (Lomborg 1956). Grydehöj, Aml Roskilde (Andersen 1958). Lindholm Höje, Aml Aolborg
(Romskou 1957; 1960; Morseen 1959).

lV. Norwegen
Molond, Telemork (Hogen 1953)

V. Großbritonnien
Cotlenhom. Combridgeshire (Clork 1949).

72) Steensberg 1960, S. 342
73) Flotrös 1957 o, S. 501-508
74) Curwen 1958, S. 285; loolinen 1957, S. 4,f--48; Uhlig 1959 b, S. 115-118
75) Oberbeck 1957, S. 198-202
76) Curwen 1927,5.261; Uhlig 1959 b, S. 115, Abb. 12-14
77) Evons 1956, S. 255; Bowen 1961 ,S. 47; vgl. ouch Fowler und Thomos 1962, S. 69---80
78) Oberbeck 1958; Steensberg 1960, S. 344-345; Bowen 1961, S. 48-50
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zung des Arders hin. Mit welchem Geröt beorbeitete mon ober beispielsweise die schmolen, long-
rechteckigen Porzellen im westlichen Flurteil von Byrsted Hede (Abb. 47 oK)? Besteht hier ein
ursöchlicher Zusommenhong zwischen einem neuentwickelten Geröt, nömlich dem Wendepf lug,
und der schmolen Streifenform der Porzellen? ijber diese Froge ist in onderen Zusommenhöngen
viel diskutiert worden, ohne doß mon bis heute zu einem endgültigen Ergebnis gekommen ist 7e).

So entwickelte mon neben dem technischen Interprelotionsversuch Theorien ethnischer, sozioler, be-
sitzrechtlicher und ökonomischer Art.

Es wÜrde zu weit führen, ouf diese verschiedenen Anschouungen nöher einzugehen, do sie sich ouch
weitgehend ouf mittelolterlich-neuzeitliches Moteriol stützen. Hinsichtlich des Longstreifenkomplexes
in Byrsted Hede bemerkt Honnerberg, doß wqhrscheinlich ein Zusommenhong zwischen dem Ge-
brouch eines Wendepfluges und der Porzellenform besteht, wenn ouch der Unterschied zum Arder
in der Wirkung zunöchst nur gering wor und der Pflug mit Wendescheibe erst om Anfong seiner
technischen Verbesserungen stond 80). Die Wiederkehr bestimmter Moße und die deutlichen Hinweise
ouf sekundöre Teilungen, die ouch bei onderen Fluren beobochtet wurden, lossen jedoch vermuten,
doß ouch besitzrechtliche Verhöltnisse oder bestimmte Verteilungsprinzipien bei der Ausbildung
des ,,Longstreifenkomplexes" eine Rolle gespielt hoben können, dessen genouere zeitliche Stellung
leider nicht bekonnt ist.

7s) Stee.nsbe^rg 1?58_9, 9: 27; Hotl 1949, 5.143-147; Hqudricourl und Delomorre 1955, S. 355-557; Honnerberg 1955, S. 22-23;Abef 1962 a, S, 72-75
80) Honnerberg 1955, 5, 22
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6. Kapitel

Auflassung der Fluren

Alle bisher behondelten Fluren woren zur Zeit ihrer Entdeckung und Kortierung wÜst. Allein ouf

Grund dieser Totsoche erhebt sich die Froge, wonn und unter welchen Umstönden sie oufgelossen

und ihrer ursprünglichen Nutzung entzogen wurden. lm Gegensotz zur Forschung Über clen mittelolter-

lichen Wüstungsprozeß, die zunöchst von den quellenmcißig belegboren OrlswÜstungen ousging, ehe

sie die mit ihnen verbundenen Fluren erkundete und kortierte, sind in unserem Folle meistens nur

fobelle 5l

Region

Eisenzeitliche Siedlungs- und Grcbfunde in lÜtlqnd
vorrömisch

Periode I Periode ll/lll
f rührömisch

Iütlond

Siedlung
Gröberfeld
Einzelgrob

Westjütlqnd

Siedlung
Gröberfeld
Einzelgrob

Ostiütl(lnd

Siedlung
Gröberfeld
Einzelgrob

Nordjütlond

Siedlung

Gröberfeld
Einzelgrob

74

Ä,n

246

24

5B

118

32

11

32

19

1

66

59

16

70

20

11

19

21

2

tt

1B

3

ta

79

65

55

23

t5

6

16

32

25

40

1B

21

die Fluren bekonnt und es fehlen größtenteils die dozugehörigen Siedlungen. Um den ,,eisenzeitlichen
Wüstungsprozeß" in seinen einzelnen Phosen regionol verfolgen zu können, bedorf es einer genouen

Kenntnis der gesomten Siedlungs- und bevölkerungsgeschichtlichen Verhöltnisse. Gerode hier fehlt

es ober noch on eindeutig foßboren Sqchverholten; domit ist den Theorien Über die Ursochen der

Flurouflossungen größerer Spielroum gelossen. Die folgenden Ausführungen sind desholb ouch in

vieler Hinsicht hypothetisch; denn sie gründen sich ouf wenige Befunde und stellen in ihren ollge'
meinen Schlußfolgerungen mehr Frogen ols Ergebnisse.

A. Aur Chronologie und Siedlungsgeschichte
lm Kopitel über die zeitliche Einordnung der Fluren konnte nochgewiesen werden, doß die j ü n g -

sten Dotierungen von Fluren in die römische Eisenzeit follen. In lütlond hqndelt es sich hier-

bei um die Fluren von Skörbqek Hede (K27), Osterbölle (K46) und wohrscheinlich Sönderhede (K111),

die mit Siedlungen der ölteren Koiserzeit verbunden sind. Wenn für Angeln ouch noch keine Einzel-

dotierungen vorliegen, so ist noch den Ausführungen von Jonkuhn woFrscheinlich, doß ein bedeuten.
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der Teil der Fluren im Zusommenhong mit der koiserzeitlichen Besiedlung des Jungmorönenhügel-
londes ongelegt wurde. In den Niederlonden follen die jüngsten Dotierungen mit den Siedlungen
und Fluren vom Noordse Veld (K179) und Rhee (K182) wiederum vermutlich in die öltere Koiserzeit
und stimmen so mit den Befunden in lütlond überein.

Freilich besogen diese ,,Enddotierungen" noch nichts über den totsöchlichen Zeitonsotz des Wüst-
werdens der einzelnen Fluren. Dieser konn von Ort zu Ort zeitlich und röumlich stork voriieren. Außer-

Abb. 54: Sledlungen und Glöber der lqstorfzeit in lürlond
(noch Becker 1961)

dem bleibt immer die Froge bestehen, ob mit der Dotierung des orchöologischen Fundmoteriols
ouch totsöchlich der Zeitpunkt der Auflossung erfoßt ist. Die Nutzung der FIur konn jo ohne weiteres
schon früher oufgehört oder noch weiter fortgesetzt hoben. Sollte es sich ober um einen regionolen
und zeitlich eingrenzboren Wüstungsprozeß hondeln, so müßte eine Anolyse der Fundverteilung in

den verschiedenen Perioden der Eisenzeit einige Hinweise geben. Do für lütlqnd und Schleswig-
Holstein neuere Arbeiten vorliegen, die detqillierte Fundkorten der einzelnen Perioden entholten,
möchte ich im folgenden die Siedlungsentwicklung der beiden Gebiete unter diesem Aspekt be-
trochten. Dqbei ist jedoch immer die Totsoche zu berücksichtigen, doß nur sehr wenige Fluren dotiert
sind und es somit vorlöufig noch unmöglich ist, die Nutzungszeit und die Auflossung der meisten
Fluren zeitlich genouer einzugrenzen.

Die eisenzeitliche Siedlungsgeschichte lütlonds hot Becker im Rohmen eines chronologischen
Gliederungsversuches in großen Zügen gekennzeichnet, wobei er sich ollerdings in seinen Fund-

ortsbeschreibungen ouf Mittel- und Südjütlond beschrönkte. Seine Korten vermitteln jedoch die
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heutige Kenntnis über die Verteilung der Siedlungs- und Grobfunde für die drei Perioden der vor-
römischen Eisenzeit 1). Dos Moteriol der Koiserzeit ist dogegen noch nicht oufgeorbeitet, so doß
mon hier ouf die zusommenfossende Dorstellung von Bröndsted zurückgreifen muß, der in seiner um-

georbeiteten Fossung von ,,Donmorks Oldtid" zwei Korten ousgewöhlter Siedlungs- und Groblunde
cler ölteren Koiserzeit gebrocht hot 2).

Abb. 35: Siedlungen und Gröber der Ripdorf-Seedorlzeit in lütlcnd
(noch Becker 1961)

Die öltere vorrömische Eisenzeit (Periode | : lostorfstufe) unterscheidel sich noch Becker in Zohl
und Dichte der Siedlungs- und Grobfunde koum von den vorhergehenden jüngerbronzezeitlichen

Perioden (Abb.54). Vielmehr weist olles quf ein Wochslum der Bevölkerung und ouf eine Ausdeh-
nung der Siedlungsflöchen hin. Von den 74 Siedlungsstellen dieser Periode, die durchweg nur on

Abfollgruben erkonnt wurden. liegen 24 in Westjütlond, 32 in Ostjütlond und 19 in Nordjütlond
(: Nordwest- und Nordostjütlond). Die Korte der Gröberfelder und Gröber bezeugt eine deutliche
Verdichtung in Westjütlond. So befinden sich von den 50 Gröberfeldern 38 und von den 246 Einzel-
gröbern 118 in Westjütlond (TobelleSl).

In diese Periode mit ihrer Bevölkerungs- und Siedlungsverdichtung gehören - noch dem Scherben-
moteriol zu urteilen - zumindest zwei Fluren, nömlich die von Svendstrup Hovgoords Hede (K51)

und Fogstrup Hede (K 96). Für die Flurrelikte unter der Siedlung von Nörre Fjond (K 76) könnte mon
ebenfolls ein gleich hohes Alter onnehmen.

1) Becker'1961, Iot. 125-127
2) Bröndsled 1960, Abb. oul S. 401, 404, 406
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In der mittleren und jüngeren vorrömischen Eisenzeit (Perioden ll und lll : Ripdorf- und Seedorf-
Stu{en) sinkt die Zohl der Siedlungen ouf 59 ob. Ebenso ist die Zohl der Grobfunde erheblich
geringer (Abb.55). So sind ous diesen Zeitobschnitten nur 16 Gröberfelder und 70 Einzelgröber be-
kqnnt. Zudem brechen die größeren Friedhöfe om Beginn der Periode ll ob. Gerode in dieser
Periode lossen sich mehrere, leilweise recht große Siedlungen mit Fluren dotieren. In Görding Hede

Abb. 56: Siedlungen und Gröber der ölteren Koiserzeit in lütlond
(noch Bröndsted 1960)

(K73) und Gröntoft Hede (K80) sind die Fluren mit Siedlungen der Periode ll, in Asdol-Uggerby
Hede (Kl) und in Skörboek Hede (K271 mit Siedlungen der Periode lll verbunden. Wohrscheinlich
gehören ouch die Fluren von Oster Lem Hede (K89) und Gjesing (K116) in die Periode lll oder
sogor in die Koiserzeit, do unter ihnen Siedlungen der Periode ll liegen. Grobfunde und keromi-
sches Moteriol, die nicht nöher periodisiert werden können und deren zeitliches Verhöltnis zu den
Fluren nicht eindeutig gesichert ist, ,,dotieren" schließlich noch weitere sechs Fluren in die vor-
römische Eisenzeit.

Angesichts dieser Sochloge ist es schwer zu entscheiden, ob in den vorrömischen Perioden, beson-
ders in Periode ll, ein Rückgong der Besiedlung und eine Entleerung größerer Röume stottgefunden
hot. Auf Grund der verschiedenen Dotierungen wird mon für die vorrömische Eisenzeit jedoch koum
von einem re$ionolen WÜstungsprozeß bei den Fluren sprechen können, sondern höchstens von
einem lokolen und zeitlich voriierenden Auflossen und von einer gleichzeitigen Neuonloge.

Die öltere Koiserzeit zeigt keinerlei große Verönderung in der Verteilung der Siedlungs- und Grob-
funde (Abb.36). Die Benutzung von Fluren ist für diese Periode in Skörboek Hede (K 27), Osterbölle
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(K46) und wohrscheinlich Sönderhede (K111) nochgewiesen. Erst in der jüngeren Koiserzeit, im Loufe

des 4. lh. n. Chr. Geb., setzen die Siedlungsfunde ous, so doß mon in diese Zeit ollgemein die
völlige Auflossung der eisenzeitlichen Fluren dotiert 3).

o großes Gräberfeld

' kleines 0räberfeld
Siedlung od. [inzelfund

Abb. 37: Eisenzeitliche Fundstellen in Schleswig.Holstein
(noch Hingst 1952)

In Schleswig-Holstein konn mon die Entwicklung der eisenzeitlichen Besiedlung ouf den
von Hingst publizierten Korten oblesen (Abb.57) a). Auch hier lößt sich in den Ripdorf-Seedorf-
Stufen eine Fundousdünnung erkennen, die sich besonders im mittelholsteinischen Sonder- und Alt-
morönengebiet westlich und östlich der Alster bemerkbor mocht. Gegenüber den 191 Fundpunkten
(58 große Friedhöfe und 155 kleine Friedhöfe, Siedlungen oder Einzelfunde) in der lostorf-Stufe

3) Bröndsfed 1960, S. 247-248
4) Hingst 1952,5.9-11, Abb. 1-5; 1964, S. 192-210
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sind in diesem Bereich mit Einschluß der Geestinseln in den beiden folgenden Stufen nur noch

129 Fundpunkte (51 große Friedhöfe und 98 kleine Friedhöfe, Siedlungen oder Einzelfunde) bekonnt
(Tobelle 52). Diese Auflossung von Siedlungslqnd konn donn noch bis in die Koiserzeit hinein ver-
folgt werden.

Tobelle 32 Eisenzeitllche Siedlungs- und Grobfunde in Schleswig.Holstein

R.egion

Schleswig"Holstein

Großes Gröberfeld
Kleines Gröberfeld,
Siedlung od. Einzelfund

Altmoröne

Großes Gröberfeld
Kleines Gröberfeld etc.

Iungmoräne

Großes Gröberfeld
Kleines Gröberfeld etc.

Morsch

Großes Gröberfeld
Kleines Gröberfeld etc.

vorromrscn

Periode I Periode ll/lll römisch

5772

187

99

221

31

98

203

58

135

41

88

15

91

44

87

25

41

89

Für dos )ungmorönengebiet Angelns, in dem bisher die Fluren ongetroffen wurden, ist dogegen eine
störkere Aufsiedlung seit der jüngeren vorrömischen Eisenzeit festzustellen, in deren Verlouf ouch
wohrscheinlich ein Großteil der Fluren ongelegt wurde. In diesem Bereich hqt noch lonkuhn eine
Siedlungsousdünnung oder sogor ein Siedlungsobbruch erst im 5. oder 6. lh. n. Chr. Geb. stottge-
funden, der sich in der Fundormut Angelns widerspiegelt und durch pollenonolytische Untersuchungen

sowie durch schriftliche Nochrichten bestötigt wird.

B, Ursachen und Gründe

Die ijbersicht hot gezeigt, doß die Eisenzeit hinsichtlich der Entwicklung ihrer Siedlungen nicht ins-
gessmt ols Periode des Rückgonges oufzufossen ist. Vielmehr lossen sich, wenn ouch nur ondeu-
tungsweise, Verdichtungs-, Ausdünnungs- und Abbruchphosen oussondern, die zeitlich und regionol
verschieden einsetzen. So werden ouch die Ursochen verschieclen gelogert sein. Neben regionol
wirksomen Foktoren wird mon desholb ouch lokqle Umstönde zu berücksichtigen hoben.

Allgemeinwurdenvielfochdie klimotischen Anderungen für dosNordseegebietongeführt,
die direkt oder indirekt die notürlichen Bodenbedingungen und Grundwosserverhöltnisse beeinflußten
und domit letzten Endes die Ertrogsleistungen cinderten. Abgesehen von diesen im lokolen Stond-
ort sich ouswirkenden Folgen bleibt jedoch zunöchst die grundsötzliche Froge, wonn und wie dqs
Klimo sich totsöchlich geöndert hot.

Bekonntlich wird der Grenzhorizont von Weber oder die Rekurrenzflöche lll von Gronlund (: RY lll),
olso der Kontokthorizont zwischen dem wörmezeitlichen Schworztorf und dem nochwörmezeitlichen
Weißtorf (: SWK noch Overbeck), ols entscheidendes Kriterium einer Klimoönderung ongesprochen
und ollgemein in die ijbergongsoerlode von der Bronze- zur Eisenzeit dotiert. Nun zeigen die
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neueren moorgeologischen Untersu.hungen und C-14-Bestimmungen, doß die Ausbildung dieses
Kontokthorizontes keine synchrone Erscheinung ist s). So wurde dos Alter der Kontokthorizonte von
vier Mooren in der Rhön, in Niedersochsen und in Holstein noch der C-14-Methode mit 100 v. Chr.

Geb. ermittelt. Bei drei weiteren Mooren in Holstein und Ostfrieslond log die Dotierung des Kon-

tokthorizontes bei 700 v. Chr. Geb. - olso zu einer Zeit, die mqn bis dohin ols die entscheidende
Ubergongsphose onsoh, in der dos kontinentolere Klimo von einem ozeonisch geprögten Klimo
mit niedrigeren lohresdurchschnittstemperoturen und höheren Niederschlögen obgelöst wurde. In den
küstennohen Hochmooren scheint dieser Ubergong noch früher zu liegen; so zeigen die C-14-Bestim-

mungen von Friezenveen ein subboreqles Alter (1500 v. Chr. Geb.) on. Andererseits ist in der Drenthe
der Kontokthorizont ouf Grund orchöologischer Befunde bisher von von Giffen und Woterbolk
in dos Ende der römischen Eisenzeit, olso etwo um 400 n. Chr. Geb., gesetzt worden 6).

Aus ollem ergibt sich, doß die Ausbildung des Schworztorf-Weißtorfkontoktes (SWK) und folglich
die für dos Wochsttrm des Weißtorfes verontwortliche Moritimitdt des Klimos im nordwestlichen
Mitteleuropo in die Zeit von 1500 vor bis 400 noch Chr. Geb. follen konn. Domit verliert der Grenz-
horizont ols große klimoregionole Zeitscheide seine unmittelbqre Bedeutung, wenn ouch seine Aus-
bildung infolge größerer Trockenheit nicht bestritten werden kqnn. Hierbei spielen ober lokole
Foktoren eine wichtige Rolle. Sonst lößt sich nicht erklören, doß von Zeist den Austrocknungshorizont
innerholb eines Moores in verschiedene Zeitobschnitte der Pollenspektren setzt 7). Er begründet
ciiese Abweichungen mit edophisch-hydrologischen Schwonkungen infolge des topogrophischen
Stondortes.

Wenn ouch mit einer klimotischen Verönderung seit der Bronzezeit ous onderen Gründen zu rechnen
ist, so dorf mon keineswegs Auswirkungen über große Bereiche hinweg ols gleichzeitig onnehmen.
Auch die zunehmende Moritimitöt konn regionol obgewondelt, jo zeitweilig sogor durch relotiv
trockene, d. h. kontinentolere Phosen unterbrochen werden. Von hier ous gesehen könnte mon
Woterbolk zuslimmen, wenn er in der Drenthe - ollein ouf Grund der spöten Dotierung des Grenz-
horizontes - für die frühe Eisenzeit ein relotiv trockenes Klimo onsetzt, wöhrend die Dönen für ihr
Gebiet eine größere Moritimitöt, olso höhere Niederschlöge und mildere Winter, postulieren.

Freilich hoben wir, und dos ist wohl dcrs Entscheidende, keine Möglichkeit, zu messen und somit
quontilotive Vorstellungen fÜr die domolige Zeit zv entwickeln 8). lmmerhin sollte mon nicht ver-
gessen, doß dos Untersuchungsgebiet seit der Bildung der Nordsee und des Konols logenmdßig
stets ein mcritim georögtes Klimo oufwies. Außerdem lossen sich die Einwirkungen des Klimos
ouf die menschliche Wirtschoft nur über die edophischen Stondortsverönderungen
erschließen. Diese könen sich in longsomen Degrodierungen und Vernössungen der Böden, ober ouch
in plötzlich ouftretenden Kotostrophen, wie Verwehungen, Viehlcronkheiten oder storken Ertrogsrück-
göngen, öußern.

Wos die Erhöhung der Niederschlöge ongeht, so ließe sich einerseits vermuten, doß der Getreide-
bou beeintröchtigt wurde. Andererseits ist ober zu bedenken, doß erhöhter Niederschlog gerode
die Sondböden mit ihrer Durchlössigkeit und der domit verbundenen Tendenz zur Austrocknung ouch
besserzustellen vermog. Hiermit stimmt in gewisser Weise die Dominonz der Wintergerste und
dos Aufkommen von Hofer und Roggen wöhrend der Eisenzeit überein. Ebenso fördert der höhere
Niederschlog den Anbou von Futterpflonzen, vor ollem des Spörgels, der für die Eisenzeit höufig
nochgewiesen ist.

GÜnstig wor eine Niederschlogsvermehrung ouch für die Viehwirtschoft, zumindest ouf den Sond-
böden o). Der Groswuchs wurde reicher, der Viehstopel konnte vermehrt werden und die Wintermilde
ließ einen longen V/eidegong und sogor eine oushöusige Uberwinterung zu. Nun ist ober im Gegen-
sotz zu den notÜrlichen Möglichkeiten die Aufstollung ein hervorstechendes Merkmql des eisenzeit-
lichen Bouernbetriebes. Dieses Phönomen lößt sich ous den klimotischen Fokten - wie Schutz des

t) t-^ Z.l.t 1955; 1955 o; Overbeck '1951; 1961; Hoyen 1958
6) Die entscheidenden Untersughg!S-en,rylrrdg! im Bolleveen und Witteveen (Prov. Drenthe) gemocht. Bolleveen: von Gif-
_. fen 1950, _S._^9_0;9-4; woterbolk 1948; 195o;1954, S. 58-59. Witteveen: von Gitien 1950; Wotcjrbäi lisi, S. Sg-S97) von Zeisl 1955, S. 49-62
8) Bergeron 1956
e) Becker 1961, S. 278
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Viehs gegen Winterkölte - nicht ohne weiteres für clen nordseenohen Bereich erklören. Vielmehr
scheinen betriebliche sowie besitz- und nutzungsrechtliche Verönderungen eine Rolle gespielt zu
hoben. Dos zunehmende Interesse om Vieh und seinen Produkten und die Sicherung des Viehbe-
stondes sind wohl fÜr die Bildung von Wohnstollhöusern entscheidender gewesen ro1 ols klimolische
Verönderungen.

GegenÜber diesen positiven Auswirkungen gibt es ober ouch negotive Verönderungen im Boden
und Wosserhousholt des lokolen Stondortes. An erster Stelle ist die Podsolierung zu nennen.
lhre Wirkung liegt nicht nur in der Verminderung der Ertröge, sondein ouch in der Ausbildung einer
wosserstouenden Orterdeschicht. Sie selzte in lütlond und in den Niederlonden schon seit den
neolithischen und bronzezeitlichen Rodungen ein und steigerte sich im Loufe der Eisenzeit (vgl. 5. Ko-
pitel).

Die Podsolierung, die einerseits eine Beorbeitung erschwert und dos Eindringen der pflonzenwurzeln
verhindert, greift ondererseits ouch den Minerol- und Nöhrstoffbestond des Bodens on. Diese Tot-
soche hclt nicht nur Folgen für die Ertrogsleistung der Anboupf lonzen, sondern konn sogor den
Viehbestqnd geföhrden. So hot Glob in einer onregenden Studie ouf die Verbreitung einer V i e h -
kronkheit hingewiesen, die in den Johren des letzten Weltkrieges vor ollem die west- und
nordjÜtischen Gebiete heimsuchte 11). Diese im Himmerlond ols ,,vosk" bezeichnete Kronkheit beruht
ouf einem Mongel on wichtigen Minerolien in den Futterpflonzen, besonders Kobolt, einem Be-
stondteil von Vitomin B 12, und Kupfer. Infolge der Appetitlosigkeit beeintröchtigt die Kronkheit
dos Wochstum der Kölber und schwöcht die ousgewochsenen Tiere 12). Noch den örztlichen Unter-
logen hot nun Glob Gebiete mit höufigen und vereinzelten Föllen von Koboltmongelkronkheit beim
Vieh ousgesondert, dieindenJohren1942-1945 ouftroten (Abb.58). Porollelisiert mon diese Bereiche
mit der Verbreitung der Flurrelikte, donn liegen 52 (: 43rlo) im Gebiet mit zohlreichen Kronkheits-
föllen und 25 (:20,7010) im Gebiet mit vereinzelten Kronkheitsföllen, wöhrend 44 (:16,60/o) in
Bereichen vorkommen, die keine Krqnkheitsfölle meldeten.

Zweifellos ist die Podsolierung für den Kobolt- und Kupfermongel verontwortlich. So ist in Erwögung
zu ziehen, doß eine derortige Schwöchung des Viehbestondes ouch ols Kotostrophe für die Eisen-
zeit onzunehmen und von hier ous die Auflossung moncher Fluren und Siedlungen zu begreifen ist.
Leider fehlen dofÜr Belege; doch wird durch die obigen Hinweise sichtbor, doß die Anstöße zur
Auflossung in fÜhlboren negotiven Verönderungen des Anboues und des Viehstopels liegen können.
lhre foktischen Ursochen sind dem domoligen Bouern zwor nicht bekonnt gewesen, sie loufen vom
Klimo Über die Bodenousstottung mit ihren chemisch-hydrogrophischen Prozessen bis zu den biologi-
schen Auswirkungen in der Pflonzen- und Tierwelt.

Als Kotostrophen sind ouch die Sondverwehungen und ijberdeckungen onzusehen. Mit der
Entwoldung und der Ausweitung des Ackerlondes wor den Winden und Stürmen im moritimen Küsten-
bereich vor ollem ouf den Sondböden der direkte Angriff - zumol bei der Frühjohrstrockenheit -ermöglicht. FÜr die Drenthe führt Woterbolk mehrere Fundstellen on, bei denen sich ijberwehungen
nqchweisen lossen 13). Auf dem Hovelterberg (K211) zeigte sich bei der Untersuchung eines Doppel-
podsolprofiles om Westrond eines Flugsondgebietes, doß eine 0,4 m möchtige groubroune, mit
urnenfelderzeitlichen Scherben durchsetzte Schicht, die über einem podsol log, von einem Flugsond-
poket Überdeckt wor. Sehr wohrscheinlich hondelte es sich hierbei um einen überwehten Ackerboden,
der mit den nohe gelegenen Begrenzungswöllen ouf dem Hovolterberg zusommenhing. Ahnliche
Beobochtungen, die jedoch noch nicht publiziert sind, hot mon ouch bei Flurrelikten in der Nöhe von
Sleen 1a) und Emmen gemotht. In der Gemeinde Emmen wurde ein Kreisgrobenfriedhof unter einer
DÜnenschicht oufgedeckt, wöhrend mqn östlich der Emmer Dennen und unter dem Südesch von
Grollo Kulturschichten der ölteren Eisenzeit unter einer Flugsonddecke ontrof 1E). Auf einer unpod-

19] Y9l, Ste_ensberq 194O.5.12; Mothiossen 1948, S. 117, Anm. 1; Bröndsted 1960, S. 105; Becker 1961,5.27811) Glob 1951 o
12) Scheffer und Schochthobel 1960, s. 242, 247-248. Ahnliche Kronkheitsfölle bei Rindern und Schofen sind ous demSchworzwold bekonnt. In Schleswig-Holltein wird Koboltmqngel verruGi. -
13) Woterbolk 1962, S. 45
14) NDV 80, 1962. S. 510
15) Emmer Dennen: wieringo 1958, s. 10j, Abb.4. Grollo: de Roo 1955, s.6j; wieringo 1954, s. 110
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solierten oder nur schwoch podsolierten Düne befonden sich der spötbronzezeitliche HÜgel 5 vom

Hovelterberg und eine öltereisenzeitliche Brondhügelgruppe bei Wijster t0). Schließlich log in Een

eine Kulturschicht mit spöter Ruinen-Wommels-Kerqmik ouf einer unpodsolierten DÜnenschicht.

In diesem Zusommenhong erwöhnt Woterbolk die zohlreichen Doppelpodsolprofile, die mon on

verschiedenen Stellen ouf der Drenthschen Geest beobochten konn 17). Die obere, meistenteils nur

leicht podsolierte Dünenschicht ist offensichtlich dos Ergebnis rezenter Sondverwehungen, die infolge

der rnittelolterlich-neuzeitlichen Entwoldung, der zunehmenden Verheidung und der großflöchigen

Schoftriften entstonden sind. Derortige Bildungen von,,)ungdÜnen" lclssen sich ijbrigens Überoll in

den Sondgebieten der Niederlonde und Nordwestdeutschlonds nochweisen. Die untere DÜnen-

schicht, die von der oberen durch ein kröftiges Heidepodsolprofil getrennt ist. bringt Woterbolk

mit den srhon erwöhnten f rüheisenzeitlichen Sondverwehungen in Verbindung. Sie konn ohne

weiteres mit der subboreol-subotlontischen ,,Altdüne" des oberen Emsgebietes verglichen werden 18).

VVoterbolk schreibt: ",Do diese Prolile nur zu{öllig in Sondgruben und dergleichen zutoge treten und

die rezente Dünenbildung sie sicher on vielen Stellen zerstört hot, ist onzunehrnen, doß die frÜh-

eisenzeitliche Dünenbildung einen großen Umlong hotte. Die Pollenonolyse zeigt, doß in dieser Zeit

die Heide bei weitem nicht so boumfrei wor wie im 19. lohrhundert. Das bedeutet, doß die DÜnen-

bildung nicht ouf Heide entstonden sein konn. Nur die ,,Celtic Fields" mit ihren allmöhlich höher

oufgeschütteten ploggenfreien Erdwöllen können dem Wind ols Angriffspunkt göCient hcrben" 13).

Diese ousgedehnten Sondverwehungen sollen es ouch gewesen sein, die zur Aufgcbe der Fluren

und zur Abwonderung der Geestbevölkerung in die Morschen geführt hoben. So bemerkt

Woterbolk in seinem neuesten Aufsotz: ,,Die Ausdehnung der Bevölkerung und der ondquernde

Zustrom von immer neuen Bevölkerungselementen im oufnohmefreundlichen Drenthe, die uns die
Anolyse der Urnenfriedhöfe nohelegt, zog sicher eine Entwoldung noch sich zur Beschoffung von

neuem Ackerlond. Die ,Celtic Fiedls' dehnten sich immer mehr ous. Dos ging so longe, bis der Wold

so weit zurückgedröngt wurde, doß er nicht mehr ols Windschutz dienen konnte und die Acker in

einem trockenen Frühjohr schlogortig vernichtet wurden. Es mog dies nicht überoll und in ollen
Siedlungen gleichzeitig geschehen sein, ober wo es der Foll wor, bedeutete es eine londwirtschoft-

liche Kotostrophe. Es liegt nohe, sie ols Houptonloß zu der Auswonderung in die Morsch zu be-

trochten." 1e)

Diese verstörkte Auswonderung ous den höher gelegenen Geestgebieten in die Morsch lößt sich

noch Woterbolk om besten in der Verbreitung der zeitlich sich oblösenden Keromikgruppen oblesen,

die in der Wurt Tritsum (Prov. Frieslond) strotigrophisch gut erfoßt sind 20). Wöhrend die öltere
Gruppe der R.uinen-Wommels-Keromik (RW I und ll) ouf der Geestplotte und in der Morsch ver-

breitet ist, beschrönken sich die jüngere Gruppe (RW lil) uncl die folgende,,Streepbond-Keromik",
obgesehen von einigen Ausnohmen. ouf die Morsch. Noch den Fundkorten zu urteilen 21), ist olso
nur ein geringer Teil der ursprünglichen Bevölkerung ouf der Geest zurückgeblieben. Erst in der
ölteren Koiserzeit scheint wieder eine Rücksiedlung ous cler Morsch in die Sondgebiete stottge{unden

zu hoben. wie die Keromik der umhegten Siedlungen ouf dem Noordse Veld, die storke uberein-
stimmungen mit der Wurten-Keromik oufweist, vermuten lößt 22).

Es tqucht ollerdings die Froge ouf, ob die onthropogen bedingten Altdünenbilc{ungen in der Drenthe

derortig kotostrophole A.usmoße ongenommen hoben, doß clie Geestbouern gezwungen woren, ihre

Höfe und ihr Nutzlond oufzugeben. Die Ausgrobungen ouf dem Sponjoordsberje hoben beispiels-
weise gezeigt, doß selbst bei mehrf ocher Uberwehung des Ackerlondes die Siedler der vor-

römischen Eisenzeit immer wieder von neuem den Versuch unternohmen, on ein und derselben Stelle

Ackerbou zu treiben. Dies mog ouch für viele Siedlungen der Drenthe zugetroffen hoben. Anderer-

seits hoben Dünenüberwehungen - gerode in den küstennohen Gebieten - ober ouch zu einer

16) Hovellerberg: von Gilten 1951, S. 127-129; Woterbolk 1954, S. 8e-89. Wijster: von Giffen 1954; Woterbolk 1954, S. 91-95;
von Zeist'1954

17) Woterbolk 1954, S. 131; 196?.5.35, Abb.27
18) Zu den Toldünenbildungen im oberen Emsgebiet: Hombloch 1958 o; Müller-Wille 1960, S. a26-328
1s) Woterbolk 1962, S. 45
20) Woterbolk 1961 b; Kroniek, District A, Helinium, l, 1961, S.255, Nr.63
21) Woterbolk 1962, S. 55, 40, 43, Abb. 27, 32, 35
22) von Giffen 1940 b; Holbertsmo 1955, S. 245; Woterbolk 1962, S. 45
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londwirtscholtlichen Kotostrophe der betroffenen Siedlungen geführt. Morkonte Beispiele bieten die
früheisenzeitlichen Acker von Nörre Fjond (K 76) on der westjütischen Küste, die unter einer bis zu

1 m möchtigen Flugsonddecke logen, und die überwehte lrühmittelolterliche Flur von Lindholm Höje
om östlichen Limfjord za1.

Zu einem eindeutigen Ergebnis über die Bedeutung der Sondverwehungen in der Eisenzeit dürften
erst großröumige Untersuchungen führen, in denen olle überwehten oder ouf Dünen liegenden Funcl-

orte zusommengestellt und ihre topogrophischen, bodenkundlichen und orchöologischen Verhöltnisse
beochtet werden.

Im Zusommenhong mit denklimotischenAuswirkungen sei nochkurz ouf die hydrogrophischen
Verönderungen des Bodens eingegongen. Die Kortierung von Wieringo hot gezeigt, doß die
fossilen Fluren bei Emmen heute teilweise ouf ollzu trockenen und ollzu leuchten Böden liegen
(Abb.9 r. o.). AIs Erklörung dofür führte er on, doß erhebliche Grundwosserspiegelverönderungen
stottgefunden hoben müssen (vgl. 1. Kopitel). Neben den klimqtischen Feuchligkeitsschwonkungen
hotten sicherlich ouch die Trons- und Regressionen des Meeres einen Einfluß ouf den Grundwosser-
spiegel der höhergelegenen Sondgebiete im Küstenbereich. In dieser Hinsicht sind für die Drenthe
die {rÜhsubotlontische vorrömische und spötsr.rbotlontische nochrömische Tronsgression im friesischen
KÜstenbereich wichtig 2a). Wie die klimotischen und hydrologischen Verhöltnisse ouf der Geestplotte
im einzelnen ousgesehen und ouf welche Weise sie die eisenzeitliche Kulturlondschqft beeinflußt
hoben, ist schwerlich zu beontworten. Hier tut sich ein Frogenkomplex ouf, der infolge seiner kom-
plizierten Notur nur in Einzeluntersuchungen nöher behondelt werden konn.

Gonz ollgemein sind die Ursochen für die Auf lossung der Fluren wohrscheinlich in der p e d o I o -
gisch-edophischen Ausstottung und Entwicklung der Sondböden zu sehen, die eine
permonenle ockerbouliche Nutzung mit sicheren Ernten und Ertrögen und ohne Dungzufuhr nur für
kvrze Zeit gorontierten 25). Die Fluren können doher zu verschiedenen Zeitpunkten wöhrend der Eisen-
zeit oufgegeben worden sein, ols der verönderte Zustond des Sondbodens, Flugsondverwehungen
oder Viehkronkheiten die wirtschoftliche Existenz der Bouern geföhrdeten.

Ob edophisch-pedologische Ursochen ouch bei der Auflossung der Fluren in den lehmigen
Jungmorönengebieten Ostjütlonds und des nördlichen Ostholsteins eine Rolle gespielt
hoben, lößt sich beim ougenblicklichen Forschungsstond nicht entscheiden, do in Ostjütlond die
Untersuchungen von Nielsen noch nicht publiziert sind. Von den Befunden in Angeln ousgehend
konn mon wohl onnehmen, doß eine Anzohl von Fluren wöhrend der Kolonisierung der östlichen
lehmigen Jungmorönengebiete in der jüngeren vorrömischen und der römischen Eisenzeit ongelegt
wurde. Doch ist es ouch hier schwierig, den Zeitpunkt ihrer Aullossung onzugeben, do keine ein-
deutigen Einzeldotierungen vorhonden sind. Die Untersuchungen in Angeln hoben gezeigt, doß fost
90 0/o der Fluren unter Buchenwold liegen. Do Wüstungen des ousgehenden Mittelolters sich nicht in
unmittelborer Nöhe der Ackerfluren befinden, ist die Verwoldung der Fluren nicht mit der des
spöteren Mittelolters gleichzusetzen, die ondere Flöchen erfoßte. Es ist onzunehmen, doß zumindest
ein Teil der eisenzeitlichen Siedlungs- und Nutzungsllöchen noch ihrer Auf lossung oder Einschrumpfung
von Wold bedeckt wurde 26).

FÜr einen ousgewöhlten Bereich Angelns, der die Meßtischblötter Ulsby und Süderbrorup umfoßt,
konnten lonkuhn und Kuhlmonn zeigen, doß die eisenzeitliche Siedlungsschicht durch eine periode
der Verwoldung von der hochmittelolterlichen Siedlungsschicht getrennt ist (Abb. 3g) zz1. Offenbor
ist in diesem Bereich die eisenzeitliche Kulturlondschoft von der mittelolterlichen ,,diskordont,, über-
logert worden. Frieclhöfe, Siedlungen und Fluren der Eisenzeit liegen nömlich großenteils weit ob
von den hochmittelolterlichen Siedlungskernen. So befinden sich heute noch neun der zehn Flurrelikte

tq.n"tto", fp57; In NoldjÜtlqnd sind wöhrend der frühen Neuzeit (1500-1750) noch den schrilllichen eueilen zohlreichekÜstennohe Höte cul Grund von wondernden Porqbeldünen und Flügsondübärwehungen oufgegeben oOer wirislnoiiiicÄstork geschödigt worden: Honsen 1964, S. 70-78
2a) Bokker_19-54; 1955; 1958; 1958 o; zusommenfossend lür die gesomte niederlöndische Küste: lelgersmo 1961; vgl. Hoor-nogel 1960
25) lonkuhn 1952, S. 29; Becker 1961, S. 279
26) lohnkuhn 1955 o, S. 73-78.. Die _V-e^rwoldung ehemoligen Siedlungslqndes isl für weite Gebiete Mitteleuropos eineollgemeine Erscheinung: löger 1959
27) lonkuhn 1955 o; Kuhlmonn 1957
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in diesem Gebiet unter Wold. Die Froge, wonn sie oufgegeben und von Wold bedeckt wurden,
horrt jedoch noch der Lösung. Die pollenonolytischen Untersuchungen im Thorsberger Moor bei
SÜderbrorup (im SÜdosten des Kortenousschnittes) deuten jedenfolls dorouf hin, doß on dieser Stelle
der Getreideonbou in der Völkerwonderungszeit und im frühen Mittelolter erheblich zurückging 28).

Abb. 59: Eisenzeitliche und mittelolterllche Besiedlung in Angeln
(noch Jonkuhn 1955) Ausschnitt ous Topogr. K. 1:25000, 1323 Ulsby u. 1524 Süderbrcrup

(Nummern: siehe Kotolog)

Hiermit stimmt die etwo gleichzeitige orchöologische Fundormut in Angeln überein, die in den
historischen Nochrichten von Bedo um 700 n. Chr. Geb. ihre Erklörung findet. Demnoch hqt im 5. und
6. lh. n. Chr. Geb. ein storker Siedlungsrückgong oder sogor -obbruch stottgefunden, der wohr-
scheinlich durch eine erhebliche Auswonderung der Bevölkerung noch Englond bedingt wor 2e).

Sollte diese Deutung zutreffen, so sind keineswegs für diese Jungmorönengebiete die edophisch-
pedologischen Verönderungen fÜr die Flurouflossungen verontwortlich zu mochen. Schon der Hinweis

28) lonkuhn und Schülrumpl 1952, S. 58-42
29) lonkuhn 1952 o; 1961 b, S. 159
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ouf eine Abwonderung ,,über See" lößt ondere, mehr im Soziolen liegende GrÜnde vermuten. Hier-

mit berühren wir indessen ein Problem, dos in seiner Vielschichtigkeit ouf Grund der bis heute vor-

liegenden Fqkten fÜr diese Periode noch nicht zu beontworten ist'

Zusommenf ossend ergibt sich ein vielföltiges und regionol sehr unterschiedliches Bild von den

Vorgöngen und Ursochen, die zu der eisenzeitlichen Flur- und SiedlungswÜstung gefÜhrt hoben- Wos

ctie Vorgdnge onbelongt, so lossen sich hinsichtlich der Verlogerung und des Neuonsotzes drei,

bisher nicht immer streng voneinonder obgesetzte Formen unterscheiden:1. der einfoche Stond-
ortswechsel, bei dem der Wohnplotz und die Flur innerhqlb einer gleichortig ousgestotteten

Londschoft ouf onderen Physiotopen ongelegt werden 30),2. der Londschof tswechsel, bei

dem der Siedler onders ousgestottete, ober benochbort liegende Noturröume oufsucht (Geest - Morsch;

Altmoröne-Jungmoröne)31)undS.derLönderwechsel,bei demdieBevölkerungÜberLond-

schoften und Meere hinweg in ondere Lönder ouswondert (Angeln - Englond) sz1' Für die nord-

östlichen Niederlqnde und lütlond ist dos WÜstwerden der Fluren wohl vornehmlich mit den beiden

ersten Vorgöngen verknüpft. Hingegen scheint für Angeln ouch der dritte Vorgong eine gewisse

Rolle gespielt zu hoben.

C. Eisenzeitliche Blockfluren und mittelalterliche Kernflur

Um dos Verhöltnis der eisenzeitlichen FIuren zu den mittelolterlichen Ackerlöndereien zu kenn-

zeichnen, ist mon vorlöufig ouf Untersuchungen in Nordwestdeutschlond und in den Niederlonden

ongewiesen. tn den Sondgebieten dieses Bereiches lößt sich dos NutzflöchengefÜge der mittelolter-

lichen böuerlichen Gruppensiedlungen, dessen Zustond um 900 n. Chr. Geb. mit Hilfe der topo-

grophisch-genetischen Fluronolyse in etwo noch rekonstruiert werden konn, {olgendermoßen sche-

motisch chorokterisieren. Es bestond ous den hofnohen Kömpen und ous dem in Longstreifen oufge-

teilren Getreideockerlond (Esch), dem winterfutterliefernden Wiesenlond und Loubhoin (Lohwiese)

uncj schließlich ous dem Wold, der ols Weide und wegen seines Holzes genutzt wurde 33). Do die

Viehwirtschoft die entscheidende Bosis der böuerlichen Wirtschoft bildete, nohmen die extensiv

genutzten Heu- und Woldlondflöchen den größten Teil des Wirtschoftslondes ein.

In diesem Zusommenhong interessiert vor ollem der ols Ackerlond genutzte Longstreifenkomplex,

der in den nordöstlichen Niederlonden ols ,,es", bezeichnet wird. Wesentlich lÜr uns ist zu wissen,

in welchem rdumlichen Verhöltnis die eisenzeitlichen Blockfluren zu diesen Longstreilenkomplexen

(Eschen) in der Drenthe liegen. Zur Beontwortung dieser Froge mÜßten eigentlich die Kotoster- und

Gemorkungskorten des 1g. und 19. lohrhunderts ols Grundloge clienen, do sie den Zustond vor

der Verkoppelung ongeben und sich oul ihnen die Kerne des Altockerlondes besser erfossen lossen.

Eine derortige Grundkorte, die den Zustond der Kulturlondschoft vor 1800 ongibt und ouf der die

eisenzeitlichen Furndplötze eingetrogen sind, hot vor kurzem Schindler fÜr clen Homburger Rourn

herousgegeben 3a). Für die Drenthe muß mon sich vorlöuf ig mit den topogrophischen Korten uncj den

Fundstellenbeschreibungen begnügen. Donoch lossen sich eschnohe und eschferne Logen
der Flurrelikte herousstellen (Abb.40). Eine eschnohe Loge weisen beispielsweise die Flurrelikte

beim Sleener Lo (K 226) oder bei Angelslo (K241) ouf. Eine eschferne Loge nehmen die Fluren ouf

dem Noordse Veld (K179) oder ouf dem Bolloer Veld (K205) ein. Hier hondelt es sich um ehemolige

heidebedeckte Gemeinheiten (ndl. Veld), die seit cjem hohen Mittelolter ols Ploggenmott und

Scholweiden genutzt wurden. Der größere Teil scheint sich ouf derortigen Flöchen in eschferner Loge

zu befinden, wos zugleich ihre Erholtung bis ou? den heutigen Tog erklört. Andererseits muß mon

30) von Giffen 1945, S. 554; Tischler 1954, S. 186; Bröndsted 1960, S 248

31) lonkuhn 1952; Tischler 1954, S. 185; Woterbolk 1962, S. 45

321 lonkuhn 1952 o
93) Zu den Gruppensiedlungen mit Longslreitenflur. (Esch).in.den nordöstlictten_Niederlonden: Keuning 1?56, 1938, S. {3?-41q1' lClBo; tSSll 'S. e+-gz; ti61; Niemeiei 1938; Hofslöe und Vlom '1952, S. 197,212-222; de Ro-o 1955; Visscher 1955, S.2'16-253;

von Heuvetn una wieririä'o 
'iisä; ia"iÄän ipgo. rur Nordwesldeutschlond seien nur die neueren zusommenfossenden

Arbeiten der extensiven-Üt"iätirr-gnnännt: Müller-Wille 1944;1954, S. 179-181; Niemeier 1959;1960;1962; Uhlig 196'l'

S. 285-287; Hqmbloch 1962

34) schindler 1960,5.31-32, Kortenbeiloge ll
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domit rechnen, doß on vielen Stellen die eisenzeitlichen Fluren durch die mittelolterlichen überlogert
oder zerstört wurden 35).

Von Giffen und Woterbolk nehmen on, doß die Verlogerung des Ackerlondes zu den mößig trok-
kenen Tol- und Bochouenröndern und die Bildung der öltesten Esche wöhrend der Völkerwonderungs-
zeit geschehen sind. So schreibt von Gilfen: ,,Noch der Koiserzeit wurden die sogenonnten Loger-

Abb. 40: Esche, Heulqnd und eisenzeitliche Fluren in Südost.Drenthe
(noch Wieringo 1958, von Heuveln u. Wieringo 1958)

plötze (olso die eisenzeitlichen Ackerfluren, Anm. d. Verf.) oufgelossen. Die hochgelegenen Heide-
flöchen scheinen nicht mehr oder nur wenig bewohnt zu sein. Die Siedlung hot sich zu den Röndern,
hier und do sogor zu den kleinen Binnenmooren zurückgezogen" rt1.

Die Dotierung der mit Ploggen gedüngten, hof nohen Kömpe und der Longstreif en-
k o m p I e x e, die im Anfong vielleicht wechselweise qls Außenfeld und Weide genutzt wurden 37),

bildet ein Problem, dos noch nicht eindeutig gelöst ist. Eisenzeitliche Gröberfelder und Gröber,
Siedlungen und Siedlungshorizonte wurden unter mehreren Eschen gefunden; doch geben ihre Do-
tierungen nur einen terminus post quern und nicht die genoue Zeit der Eschbildung on. Hier seien
nur einige Fundstellen genonnt, deren Zohl bei einer eingehenden Untersuchung sicherlich vergrößert
werden könnte. So wurde vor kurzem ein ousgedehntes Gröberfeld der vorrömischen Eisenzeit unter
dem Esch von Ruinen ousgegroben. Desgleichen kom unter dem Esch von Zweeloo ein merowingi-
sches Gröberfeld zutoge. Unter den Eschen von Borger, Deurze, Grollo, Rolde, Peeloo und Schoonlo

35) Eschnohe Loge: K 176,'177,180, 181, 185, 185, 188,190,205,214,226,239
E-schferne Loge: K 179,189,191,193,198,201,2O3,206,211-213,216,217,220-?25,228-230,232, 233, 240; hietzu Keuning
1961, S. 1s6

36) von Giffen 1943, S.534; vgl. Woterbolk 1951, S.40
37) Hombloch 1962, S.353-355
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trof mon on mehreren Stellen ouf eisenzeitliche Siedlungshorizonte. Schließlich befond sich, wie
neue Grobungen ergoben, eine dlterkoiserzeitliche Siedlung unter dem Esch von Vries 38).

Aus dem Nochborgebiet, ouf dem Hümmling und im Ammerlond, sind öhnliche Befunde bekonnt 3e).

An mehreren Stellen ließen sich Friedhöfe der vor- und frührömischen Eisenzeit om Ronde oder
unterholb der Esche feststellen. So befonden sich zwei ölterkoiserzeitliche Gröberfelder unter einer

60 cm dicken Ploggenoufloge der Esche von Driefeld und Wehnen, wöhrend ein merowingisches

Gröberfeld des 6. und /. lh. von dem Esch bei Drontum bedeckt ist. - Am Rqnde des Rosteder und

des Heller Esch entdeckte mon frühkoiserzeitliche Siedlungsreste unter einer 50 bzw.75 cm möchtigen

Plcggenschicht; ihre Ausdehnungen konnten jedoch nicht weiter verfolgt werden.

Sehr bedeutend hinsichtlich der Entstehung der Esche sind die Untersuchungen der Siedlungsreste

om Roncl und unter den Eschen von Monsie und Gristede. In Monsie logen die öltesten Siedlungs-
funde der Spötlotöne- und ölteren Koiserzeit om Ronde des Esches in einem feuchten Gelönde,
wöhrend sich die jüngeren um den hochgelegenen Eschkern gruppierten. Offensichtlich wonderte
die Siedlung von dem feuchten Bochouerond zum trockenen Geestrücken. Ein öhnliches ,,Höher-
siedeln" stellte ouch Zoller unter dem Gristeder Esch fest. Die ölteste Siedlung ous der Spötlotöne-
zeit befond sich hier om Südostrond des Esches. In den folgenden Johrhunderten verlogerte sie sich

jedoch longsom zu dem hoch gelegenen, vom Esch besetzten Rücken. Die jüngste und om höchsten
gelegene Hofstelle wurde erst im 4. oder Anfong des 5. lh. n. Chr. Geb. oufgegeben. Die Grobungen
in der Gruppe der Althöfe om Nordwestrond, zu denen der Esch gehörte, lieferten dogegen ols frü-

hestes dotierendes Moterioi Funde ous dem 9. lohrhundert. Noch den bisherigen Ergebnissen rechnet

Zoller für Gristede mit einem Siedlungsobbruch im 5. lh. und einem Siedlungsbeginn im frühen

Mittelolter, mit dem der Esch ols Ackerlond ongelegt wurde.

Abgesehen von der orchöologischen Dotierung er Esche hot mon versucht, ihr Alter cus der Möchtig-
keit der Ploggenoufloge zu errechnen; doch ergoben sich hierbei ollzu große Fehlerquellen +o).

Neuerdings liegen für vier Kernfluren nordwestdeulscher Eschsiedlungen C-14-Bestimmungen von
Holzkohle ous der untersten Schicht der Ploggenouflogen vor. Entsprechend der Korrektur - es

hondelt sich in drei Föllen um GRO-Doten - müssen die Werte noch um 240 (+101 Johre zurück-

verlegt werden at1. Somit follen olle Dotierungen, crusgenommen die von Hesselte, wo durch storken
Grundwossereinlluß eine Fehldotierung vorliegen konn, in die vorrömische Eisenzeit. Die Froge, ob
mit diesen Dotierungen der Beginn der Douernutzung, die durch die Ploggendüngung gewöhrleistet
wurde, zeitlich bestimmt ist, lößt sich schwer beontworten. Mon könnte einwenden, doß die Holzkohle
von einer ölteren Brondwirtschoft herrührt, die noch keine ockerbouliche Douernutzung konnte, ehe
erst spöter, zu einem unbekonnten Zeitpunkt, die Aufploggung der Flur einsetzte. Sicher ist jedoch,

doß on diesen Stellen dos Lond in der vorrömischen Eisenzeit in irgendeiner Form ols Ackerlond
genutzt wurde. Wohrscheinlich muß mon ouch mit einer Ploggendüngung zu dieser Zeit rechnen,
wos durch orchöologische Befunde on onderen Stellen bekröftigt wird a2). Doch sind domit noch keine
Aussogen über die Douer der Nutzung, über die Form der Kernflur und über die Kontinuitöt der
zugehörigen Siedlungen gemocht. Hier bedorf es erst lokoler Untersuchungen, wie sie in Gristede be-
gonnen hoben.

Noch den orchöologischen Befunden neigt mon jedenfolls dozu, die öltesten Eschkerne in
die Völkerwonderungszeit und in dos f rühe Mittelolter zu dotieren. Wonn die ols
Douerockerlond genutzte Kernflur die eisenzeitlichen Blockfluren endgültig obgelöst hot, lößt sich
bei dem heutigen Forschungsstond jedoch noch nicht bestimmen. Dqs Problem löuft ouf die Froge
hinous, welche Flurformen in den niederlöndischen urrd nordwestdeutschen Bereichen wöhrend der

38) Borger, Deurze, Grollo, Rolde und Schoonlo: de Roo 1953, S. 63. Peeloo: von Gillen 1943, S. 519. Ruinen: Kroniek,
District A, Helinium, l, 1961, S. 254, Nr. 56; Woterbolk 1963. Vries: von Es 1958. Zweeloo: Keuning 1953, S. 85; von Zeist
1955. S.39-41; von Giffen 1958. S.70-71

90) Oröberfelder unter Eschen: Hümmling: Schlichl 1955, S. 15; Ammerlond: Driefeld: Zolle( 1954, S. 54; Wehnen: Michoelsen
1940; Zoller 1958 o; Drontumt Zollet 1954, S. 54. - Siedlungen unter Eschen: Ammerlond: Rostede: Michoelsen '1955;
Helle: zoller 1958, S.210-211; Monsie: gaosen 1927, S. /3; Zoller 1958,5.214-2'15; Gristede: Zoller'1958, 5.211-215;
1961;1965

40) Ostermonn 1931,5.73; Niemeier 1939;1959, S. 94-95; 1960, S. 156; Niemeier und Toschenmochet 1939) Oosting 1940; de
Roo 1955. S. 71-75

4l) N.iemeier 1959;1960: zu.C-14-Dolierungen von Eschböden in den Niederlonden: Vogel und Woterbolk 1963, S. 19,t-19549) Ploqgenouilogen ous der römischen Eisenzeil: Föhr.(Schleswig-Holstein): lohonnsen und Stremme tfS+, S. tZA; Kersten-
Lo Boume 1958, S.83-84,236-242,266; Gellep (Nordrhein-Westfolen): Sleeger 1959; von Petrikovits 1960, S.121'
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römischen Eisenzeit bestonden hoben. Die Hinweise für ein Fortleben der öltereisenzeitlichen Block-
fluren in die Koiserzeit liegen für die Niederlonde vor. Vielleicht sind ober gerode in dieser periode
schon Verönderungen innerholb der böuerlichen Wirtschqft vor sich gegongen, die zu einer ocker-
bqulichen Douernutzung m!t Hilfe der Ploggendüngung führten.

In letzter Zeit hot die Flurforschung störker ihre Aufmerksomkeit ouf die hofnohen Kömpe, besonders
ouf die sog. Worth-Blöcke, gerichtet. Es zeigte sich, doß ouch die hofnohen Blöcke, soweit mon
sie ols Ackerlond nutzte, mit Ploggen gedüngt wurden und zwor durchweg in störkerem Moße ols
die onliegende Longstreifenflur ar). Demgegenüber hot mon die Longstreifenflur ursprünglich wohr-
scheinlich ols Außenfeld genutzt, dos erst spöter in die Douernutzung genommen wurde.

Es scheint, doß bei diesen hofnohen Fluren dltere Formen weiterleben, die sich noch meiner bis-
herigen Kenntnis nur in der Größe von den eisenzeitlichen Blockfluren unterscheiden. Leider hoben
bisher noch keine Grobungen stottgefunden, die eine genouere Dotierung dieser hofnohen Kömpe
erlouben. Auch in diesem Frogenkomplex könnte mon zu eindeutigeren Ergebnissen konrmen, wenn
die siedlungsorchöologische Arbeitsweise und die topogrophisch-genetische Fluronolyse om gege-
benen Objekt in gleicher Weise beteiligt wören. Vielleicht gelingt donn ouclr in Nordwestdeutschlond,
dos in seinen notÜrlichen Gegebenheiten weitgehend mit den benochborten Gebieten überein-
stimmt, der Nochweis vorgeschichtlicher Flurrelikte.

nrf Äntrout 1957; Hombloch 1960, Beiloge 7
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Verzeichnis der Funde

von Ardern und Furchenspuren in Nordwesteuropa

A. Arderfunde (zu 4bb.50,51 S.100, l0l)

Niederlonde

1. Echt, Prov. Limburg

2.3. Echten, Prov. Drenthe

4. Erm, Prov. Drenthe

5. Loon, Prov. Drenthe

Dönemqrk

9.-11 . Nörre Smedeby, Amt Aobenroq
12. Trollerup, Amt Vejle
15. Jelling, Amt Vejle
14. Donneruplond, Amt Vejle
15. Borris, Amt Ringköbing
16. Gjern, Amt Skonderborg
17. Hvorslev, Amt Viborg
18. Vindumhede, Amt Viborg

Schweden

28. Köringsjön, Hollond
29. Vollo Ostergörd, Bohuslön

50. Aspeberg, Bohuslön
31 . Litsleby, Bohuslön

32. Tegneby, Bohuslön

Deutsch!ond

6. Wolle, Niedersochsen
7. Kofleet, Niedersochsen
8. Dobergotz, Brondenburg

19. Hendriks-Mose, Amt Viborg
20. Sejboek, Amt Viborg
21 . Lund, Amt Viborg
22. Döstrup, Amt Viborg
23. Vebbestrup, Amt Aolborg
24. Nysum, Amt Aolborg
25. Kongstedlund, Amt Aolborg
26.-27. Hjörlunde, Amt Frederiksborg

33. 34. Finntorp, Bohuslön

55.36. Kosen, Bohuslön

37. Bröcke, Bohuslön

58. Svorvobo, Upplond

Norwegen Großbritqnnien

39. Bö, Rogolond 45. Lochmoben, Dumfriesshire
40. Lundemyr, Rogolond 46. Milton Loch, Kirkcudbrightshire
41 .-44. Uvik, Rogolond
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B. Vor- und frühgeschichtliche Furchenspuren (zu A,bb. 52,55 S. ll0, 111)

Eelgien
i. Temse-Velle, Gem. Temse, Prov. Oost-Vloonderen

de Loet 1958. S. 45-46, 71-73
Uber einem Urnenlriedhof der Stule Hollstott A-D wurden ouf einem Grobungsplonum im Bleichhorizonl einer über-
wehten und podsolierten Sondschicht die sich senkrecht kreuzenden Furchenspur'en eines Arders beobochtet. Do die
Urneng.röber vor der Bildung des Podselprotiles ongelegl wqren, müssen die Furchenspuren jünger ols der Fried-
hof sein. Die in der Ackerbodenschichl gefundenen Scherben lossen vermuten, doß dqs urnenfelheneitliche Friedhots-gelönde zur Spötlotöne- und Koiserzeit ols Ackerlond benulzt wurde.

Niederlqnde
2. Domburg-Oostkopelle, Gem. Oostkopelle, Prov. Zeelond

Trimpe-Burger 1961, 9. 203, 205
Auf dem Strond zwischen Domburg und_Oostkopelle wurden noch einem Sturm im September 1960 in Meeresspiegel-
höhe porollel zueinonder verloufende Furchenspuren beobochtel, die von einem Wendepflug herrühren. Aul Grind
siedlungsorchöologischer und küstengeschichtlictier Uberlegungen dotiert Trimpe-Burger dcis l6ssile Ackerlond in dosfrühe Mittelolter.

5. Hoomstede, Gem. Schouwen. Prov. Zeelond
Broot 1957; Trimpe-Burger 1958, S.74
Bei.der.Ausgrobung einer koiserzeitlichen Siedlung ouf dem Gelijnde ,,Brobers" stieß Trimpe-Burqer in einem Such-groben (l) co. 1 m unter d.er.Oberflöche (0,1 [ + NN) quf SSO-NNW-verloufende Furchensptiren e'r-nes Wendepfluges.Siedlung und Ackerlond, die beide in dos 2. lh. n. Chr. Geb. dotiert werden können, liegen out einem enelnotigenstrondwoll; sie wurden noch dem 2. lh. durch dos Meer überftutet, dos eine 0,9 m;öcÄtige-kleiicnictrt oblogerte. -

4. Sponjoordsbergje, Gem. Velsen, prov. Noord-Hollond
Moddermqn 1961
Auf dem-Spcnjoordsbergje bei Sontp.oort, der zur dünenbesetzten Strondwollzone lcings der Westküste gehört, unter-suchte Moddermon 1955 ein eisenzeitliches Siedlungsgeltinde. Noch den strotigrophiöchen Vertrtiltnlisen ließen sichlolqende Perioden unterscheiden:
Ersle Periode: o) Die^.ölteste schicht bestond ous einem Ackerboden (3,7 - 4,2 m + NN), der im wesilichen Teil der(,robungstlctche geloßt werden konnte; im. ungestörten Sondunlergrund hoben sich deulliili dunkelforbige Arderlurchenob, die.enlwede.-r pcrollel zueinonder verliefe-n oder sich überschn-ilten. Der Bebouung Oiesei Äctliroiä"es wuroe d:rchmehrtdche Sondüberwehungen ein Ende gesetzt.
b) Die eisenzeillichen Siedler nohmen dos überwehle Gebiet- iedoch zum zweilen Mole ols Ackerlond (4,3-4,9 m +NN). in Benutzu.ng, wie.es die in einem Abstond von 0,2 - 0,5 m porollel verloulenden und sich kreuzenden Arder-turchen in der hellen Uberwehungsschicht zeigten. Noch der Erstreckung der Furchenspuren zu uiteilen, wor dos Acker-stück wohrscheinlich 18 m breit und mindesGns 35 m long. Auch dieles Ackerlond wurde mit einei flugsondschichtbedeckt, die stellenweise eine Möchtigkeit bis zu 1 m erreichte.
Zweite Periode: In der folgenden Schicht über dem sterilen Sondpsket komen Ptostengruben und Wondgröbchen zumVorschein; sie g^ehörten zu.einem Geböude, on dcs sich im S zwei holbkreisförmige Grdben 

"niiÄtossen. 
tm norctwest-llchen Teil der Grobunqsllöche zeichneten sich wiederum mehrere porollel zur Lö"ngsseite des Gebäudes verloutendeFurchen ob. lm So reicÄten oie rurcnenipureÄ ois qn den öußeren hotbkreisiör;igä"-Gäoä". r,iJririiri"inri.n bitdetendos Geböude, die Grtiben und dos Ackerlond eine Einheit. Uber diese siediungsslrricht togerte sich-ipbter ein bis zu0,5 m möchtiges Flugsondpoket ob.

Dritte Periode: In diesem Zeitobschnitt bestond dos ehemolige Siedlungsgelönde nur ous Ackerlond, dessen Furch-.r-spuren sich deutlich im hellen Flug.sondu-ntergrund obhoben. öie Breite äe's Ältäisruir<";- bäi;;; ;i.n;eirens 17 m. dieLönse 37 m' Uber dieser Ackerbodenschicht,-die ebenlalts.überweht wuroe, tot-giän-näin-äie-i"riällJä SieorrngJno,i-zonte. - Die erslen drei Perioden, in denen A,ckerlond und Siedlung mehrfäch üoerwetri *rroen,-oäiiert Moddermonouf Grund der Siedlungskerqmik in die Frühlqtöne-Stufe der vorrömiichen Eisenzeit.

5. Sontpoort, Gem. Velsen, Prov. Noord-Hollond
Colkoen 1957
Nördlich von sqntpoort beobochtete Colkoen in einem Bougroben 1,5 m unter der oberflöche über heilgetbem sondeine.d.unkelgrou-schworze,0,3m möchtige schicht, die er in e]neilanöL ü." iz m vertär9en-tännte.-rm örotir zeichnetensich bis zu 50 cm breite und 20 cm tieG, nordsüälich.ver.toufenal Wändepilugturchen 

""u. 
lr'iä ,,äuröäfionsten,, Rönderlossen vermulen, doß die-Furchen .spöter nochmols mit einem spoten. umge_gioben wurden. tn öiner"rurine iogen äinärötliche Scherbe und dos Bruchstück eines Slurzbechers ous dem 5. oder 6l lih. n. Ghr. Geb.von zeist schreibt zum pollenonqlytischen spektru.m des actertonoÄ:',öiä retotiv hohe prozentzohl von Roggen (22und 15,5 0/o) weist dorouf hin, doß \iir es hiei totsöchlich mi[ .inä* Äitdiiu tun hoben. Auffoilend hoch sind ouch dieAnteile verschiedener Kröuter wie Gröser, Korbblüter, spiiiwegäiiirr,"r.rä-ilen-- uno ooloJngäwülhsä. öid meisten oieserPllonzen sind zwor nicht. ousgesprochene. unkröuter in hoggeriactärh, ;eääcn tvpiiir,ä-wäiä"pii;;;;. Mon konn viet-leicht onnehm-en. doß wir es hier mil .Roggenlond zu tun--hoben, dds'eini!e 2äii-b;";Ä-gääääi-nät.' In dieser zeithqben sich qllerlei weidepflonzen einstellön- können;.vietteicnt-näi Äiäi 

"rin'vietr 
gegrosi.-u;ä;;o.f,';"n Grund oufsneue für den Anbou geeignet zu mochen, hol mon olles umgroben.tiusän.;

6. Horgen, Gem. Schoorl, prov. Noord-Hollond
Schermer 1957 o
lm BinnendÜnenriegel nohe der westhollöndischen Küste komen südwestlich von Horgen bei sondobwehungen Resleolten Ackerlandes zutoge. Auf dem Geestboden wurden in Höhe von s m i r.|l.r poroiläl zueinonder verloutende, durcheinen.Pflug.umgewendele schollen sichtbor, die leilweise übereinonderloppten. sie wiesen eine Breite von 25 bis j0 cmund eine Dicke von 6 bis 7 cm oui. - Die L'esefunde ous dem Ackerboderi unä oem dorüberliegenden Flugsond beston-den u. o. ous Scherben von Kugeltopf_ unct pingsdorfwore (9. bii 1i.ji.\.-'

7. Comperduin, Gem. Schoorl, prov. Noord-Hollond
Schermer 1957
lm Februor 1955 wurde bei schoorl on der Westküsle vor dem rezenten Dünenwoll eine kleine Flöche der Geest!1:8-- ?, m + NN).freigeblqsen, die vor der Ubäiwehung für eine zeiiron! Äcrertond gewesen wor. Eine 1z cm mcich-trse, schworze, fettioe Schicht bildete den ursprünsricr'-en airäioöään. ir"n"ii"n, -s;;diö;; üi,i.is,i;i o hoben sichouf einer Flöche von-10 - 12 qm ole aunleiioioi{en rYurcnensp,jid"-di"ä! Äiäers ob; sie vertieten in zwei, sich in einemwinkel von 70 - 80o schneidenden R.ichtungen. öie Abstöndä zvriscirän-cln äinzelnen Furchen schwonkten durchschnitt-lictr von-to-l-20 cm-: Die FuJclrer!, oie im -protii ein Dreieck bitdeten, woren j - z cm breit und z - 4 cm tiet. tmAckerboden logen mehrele scher6en von Hoipsteäie; w;;; ;;;;;;r;;i;ir verzierrer wurtenkeromik.

8. Costricum, Gem. Coslricum, prov. Noord_Hollondvon Deelen und Schermer 196i
-Beim sondobbou wurde sÜdwestlich von coslricum in den costricummer Dünen etwo 2,3 m unter der oberflöche eineco 20 (mox 28) cm möchtige. humose schicht (1,00 

-.1,20_m I NN).entdeckt, die von einem 2 m hohen poket feinen,teilweise schröooelooertenl öolischen sonoJs'u'nä ein6r 30 cm stdri<än 
-sci'üits.nicr,t 

bedeckt wor. unter der humosenschicht.tolgte e-in I rn' macÄti9äs, ääii.änär 1;riäöorer (1,00 - 0,00 + NN), dos ouf wottsedimenten ruhte. Noch einerlldchenhoften Abwehunq in Hbhe oes numusoänäes.komen porollel zueinonder verloufende schollen und Furchen zumvorschein, die vom we-ndepflug t'"rri:t..n.-öie äiotten ous qunklem, humosem sond woren j - 4,5 cm dick und biszu 25 cm breit Unter den Schollen.Iolgte eine beim letzten Pflugvorgonq eingeorbeitele sondschicht. sie tog ouf der
lh:rrl.osen schicht, ous der die Schollen"- ;i;-ei; p;oiit';äigrä'::äir"äää;iirg herousgebrochen woren. Lerztere ent-hielt mehrere Knochenreste und keromische Bruchstücke orJdem e. -1-. in'. Ä. cnr. ono.
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9. Zondwerven, Gem. Opmeer, Prov. Noord-Hollond
von Regteren Alteno l95B; 1962. 5. 7-13; von Regleren Alteno und Bokker ,1961

Auf dem kÜstennohen dolischen Sondrücken in der westlriesischen Morsch wird seit 1957 ein neolilhisclrer Siedluncs-plotz untetsucht,.ouf dem Keromik.der Vloordingen- und Eecherkultur gefunden wurde. Ostlich der Ansiedlung zei-ch-
neten sich ouf einer Flöche von mindestens 100 qm die Furchenspuren eines Arders ob. Sie verliefen größten-reils in
WNW-OSO-Richtung, doch komen sie ouch in zwei onderen, sich diogonql kreuzenden Richtungen vor. Die C-14-Bestim.
mung von Holzkohle ous einer Abfqllgrube mit einer Scherbe der Vloordingen-Kultur ergob -ein Alter von 2O4O + 65v. Chr. Geb. (GrN - 2221).

10. Oostwoud, Gem. Medemblik, Prov. Noord-Hollond
von Gilfen 1961; 1?61 a; 1962; Vogel und Woterbolk 1965, S. 191
Bei der Untersuchung von zwei Grobhügeln in der wesitriesischen Morsch stieß von Gritfen ouf zohlreiche furchen-
spuren eines Arders.
Tumulus l: An der Bosis (co. j,75 m -- NN) des ous grouem Klei bestehenden, von einem Kronz großer, rechteckiger
Plost_en(?)gruben umgebenen Hügels befond sich eine 10 - 20 cm möchtige, dlunkelgroue, humosJ schiiht. Unlerhärbvon ihI kamen im hellgrouen Unlergrund zohlreiche Furchenspuren eines Ärders zom-Vorsihein. Sie nonmen ltcnr nurdie gesomte Bosisllöche des Grobhügels ein, sondern setzlen ouch oußerholb der Hügelumrondung fort. Es erwies sich,doß der hellgroue Untergrund einen bis zu 45 cm möchtigen Siedlungshorizont bitdete; der Scherbön mqritimer Glocken-bechef und becher vom Veluwetyp sowie Feuersteinortatokte enthielt. lm Hügel konnten nur zwei Skelettnqchbestol-
tungen nochgewiesen werden. Die C-14-Bestimmung von Holzkohle cus einer-der Plostengruben ergob ein Alter von
1075 + 80 v. Chr. Geb. (GrN - 797).
lumulus ll: Der Hügel log ebenlolls oui ehemoligem Ackerlond. Auch hier zeichneten sich inner- und oußerhoib dervom lumulus bedeckten bosisllöche Furchenspuren eines Ardeis im helleren Unlergrund ob. Bemerkenswert sind dtepqrollel verloulenden Furchenbündel, die den Hügellluß tongentiol umgoben. Der'lÜmulus enthielt zehn beigqbenlose
H ockerbesto ttu n gen.

11. Zwoogdijk, Gem. Wervershoof, Prov. Noord-Hollqnd
von (,tffen 1944 b; Curwen 1946 o; Woterbotk 1954, S. 113; Pötzold 1960, S. 208-20?
9n19t 9".n. von Ring- bzw. _Rechteckgröben umgebenen,.tundlosen Zwet'Perioden-Hügeln I und lll eines gröBeren
Gröberleldes in der westfriesischen Morsch hoben sich im hellen lonsondunterdrund (1,75 m - Nt\) rnenrere
l-urchenspuren eines ArdeIS ob, die, sich diogonol schniiten. Wöhrend sich die Spureir bei tjügel I nur orjl die vom
inn€ren Ringgroben umschlossene Flöche beschrönkren, komen sie bei Hügel lir ouch zwrscr-ien den beiden Rrng-gröben vor. von Giffen dotielt die Grobhügei, obgesehen von der jüngsten Aufschüttung des Hügels t, in die jünge,-e
Bronzezeil.

12. Wervershoof, Gem. Wervershoof. Prov. Noord-Hollono
von der Wools 1961. S.63, Anm.8; Kroniek, District B, Helinium, l, i961, S. Zj, Nr. 16
Bei der Untersuchung eines obgetrogenen Grobhügels b_eim.coie ,,de Ark" wurden ein Ringgroben und Furchenspureneines Arders lestg€stellt..Der lumulvs gehört zu etner Grobhügelgruppe in der westtriesisän'en Morscn südosilicn desGräberleldes von Zwoogdiik.

13. Enkhuizen, Gem. Enkhuizen, Prov. Noord-Hollond
Lehmonn 1965
Bei.der Untersuchung.des_SÜdv/estquodronten eines in der westiriesischen Morsch ge,legenen Tumulus nördlich vonEnkhuizen wurde on der Bosis (co.1,70 m - NN) eine Ackerbodenschicht outgedeclt. ünter ihr zeichnelen sich im
l:.11?,1-tond^19--qn^l-ehmg_tund die sich kreuzenden Furchen eines.A.rders ob., bei <lenen sich - noch den Richtung;n z;
i.t]9llT;,9.lli,S-y-.]:-T9 unterscheiden ließen. Die Furchen beschrtinkten sich nicht nur out die von zwei Ringl?;!'räbenbegrenzte HLtgelbqsisflöche, sondern setzten quch oußerholb der Hügelbegrenzungen fort. Es wurden ieine dotie,endenl-unde gemochl.

14. Grootebroek, Gem. Groolebroek, prov. Noord-Hollond
von Gitfen 1953-1954; Woterbolk_ 1954,_^S- 1'13-115; Wensink 1959; Pcitzold 1960,5.204-206; de Vries und Borendsen 1954,S. 1143; Voge! und Woterbolk 1963, S. 191
f n der wesltriesischen Morsch untersuchte von Gilfen drei bronzezeiiliche Grqbhügel, cleren Bosis co. 1,75 m - NN log.Tumulus l: unter dem ous umgekehrt.gelegten Ploggen bestehenden Kern dei öreiperiöoJn-Hüqe,ä, oer von dröiRinggföben umgeben wor, zeichneten siin im netlen W-ottsedimentuntergrund menreie-oiuüän r"ä'ää ii.Ä kreulenäenFurchen eines Arders ob. Der .Primär.hügel enthielt drei beigobenlose B-rondskeiettgröbei.--lumulus ll: Unler dem von einem Ringgroben umgebenen,- Iundleeren Ein-Ferioae-n-nÜgel komen ebenfolls Arderf ur-chen zum Vorschein.
Tumulus lll: Unter der olten oberflaiche der Primöroulschütlung des von drei Ringgröben umgebenen, tundteerenDrei-Perioden-Hügels wurden ebenfqlls Arderfurchen beobqchtet. -
Bei ollen drei GrqbhÜgeln beschrönkten sich clie Furchenspuren.ouf die zentrole Bosisflöche. - In den pollenonolyti-schen spektren des humosen Ackerbodens unter _den Hüleln konnte wolerbolk Getreidepollen feiistelten, die oufeinen Anbou on dieser stelle hinweisen. Die c-14-BestimmJng von Hotzkohte ous oäÄ piimäöi.ij ä"s-Htigei; a;rg;bein Alter von 975 t 140 v. Chr. Geb. (GrN - 160).

15. Hoogkdrspel, Gem. Hoogkorspel, prov. Noord-Hollond
Bokker 1959; 1961; Pötzold 1960, S. 206-208; Kwood 1961,5.25,32; von der Wools 1961. S. 75; Kroniek, District B, Heii-nium, 1, 1961, S. 73, Nr. 25
Bqkker untersuchte in der westfriesischen Morsch e.ine Hügeloulschüttung, die ouf einem Tonsondrücken om Rondeeines eh.emqligen Prielloules l€9. Es ergoben sich. folge.ndä strotigrophiiähe Verhöltnisse. nui äinäi sedrmentotions-schicht der ,,zweiten westfriesischen AbioEerung"..log-eine. groufoibi!e, humose schicnt. on-cteiän'go.t. sich etwo10 cm breite Furchen eines A,rders obzeichneten, die in zwei sich diogonol kreuzenden Aithiungg; ;erileren. e! tolgtäeine dunkelforbise, humose schicht, on deren Bosis. eb€nlolts. Furchöspuren i" dJ; giäü;ij"Äi.niJ"ä*n lestgesreilwerden konnten. Außerdem ließen sich 15 - 20 cm breite und 7 crn tieiie Einsticne er:kennen, die woirscheinlich voneinem spoten herrühren. Möglicherweise wor der untere Ackerboden kurzlristig 

"om 
Meäi Jü6rip-titi'üoraen, ehe sichdie obere Humusschicht bildete. In der unteren wie oberen Ackerbodenichlcn'i vertieten clin ]ui.nän"porolel zu denbeiden Richtungen eines 0,5 m. breiten und 0,25 m tielen Grobeni, deiiÄ rectrten winl<el die wesi- und südseited€r HÜg.el9ufs.chüt.tung begrenzle.. Der Groben. der sich noch beiden nichiungen noctr äüieiiJ rün'jär" strecke ver-tqlge-n ließ, bildete wohrscheinlich eine Ackerlondgrenze.

Die PloggenhÜgeloufschÜttung, die on der Nord- uÄd Ostseite von einem holbkreislörmigen Groben umschtossen wor,enlhielt keine Bestoltung. vielleicht slommte jedoch der on der oufgepttüsten obe;fad.Äi!Lrrirää"ä iäicnenbrond voneinei Nochbestottung. Eine genoue Dolierung der Hüg.eloufschüttun!^ ist o"ui'sruno der. mo.ngetnden Funde nicht mög-lich. Die beiden Ackerbodenschiclten-sind jedentolls j-ünger ols die"Sedimentqrronsschrcht der,,zwejten wesrtriesischenAblogerung", die noch neueren c-14-Bestimmungen in-dol 18. - 12. ]h. ;. ch;. Geb. dotieri wiiÄ. - -'

16. Schoklond, Gen. Noordoostpolder, prov. Noord-Hollond
von der lleide 1962, S. 120; Kroniek, District C, Helinium, l|, 1962, S. 71, Nr. i7An der ostseilG der ehemoligen Insel schokiond im Noo:äootlpaide;' ;;ichneten sicll unter einor Kutturschicht mitTriclrterbecher- und Becherscheiben (veluwetyp) im sondigen untäigiuno-li,s Ä - NiNii ä;;li.";;;;'igä Furchenspurenoines Arders ob, die in drei Richtunjen vertiäi<!n.

17. Hijken, Gem. Beilen, prov. Drenthe
von Zeist 1955, S.33-i7, Tob. ll
Die Heideploq^genhÜgel. 5 und 6 des '1953 untersuchten Gröberfeldes ouf der Drenthschen Geest besoßen cn ihier Bosiseine humose Sondschichl, in der sich deuilich Furchenspuren obhoben.Aut Grund der hohen Heidekroutcnteile in den pollenoriolytiscträn-spä[tren rechnet von zoist die beiden Grobonlogenzu den jÜngsten der bronzezeitlichen Grobhüqejlqruppe. Oie zonfrei'lfrän pollän vo-n Wegerich, Ämptei-uncr Spörgel inden spektren der humosen sondschichl unter-de"n tti;getn weisä;-ä;;;;i ii", oo9 

"är-"G;"Erri;iii"rn! ä., orct 
", ondies3r Stelle Anbqu betrieben wurde.
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18. Rhee, Gem. Vries, Prov. Drenthe
von Gilfen 1940 o; Pötzold 1960, S. ?03-204
Bei Rhee (K 182) untersuchle von Giffen 1955-58 ouf dem Altmorönenploteou ousgedehnte eis€nzeitliche Siedlungs-
resle und hehrere Brondhügel. Unter dem Brondhügel l, der die Reste eines Brondstopels und.eines Leichengestel-
les (?) bedeckte, hoben siih oui dem gewochseneh Sondboden die sich kreuzenden Furchen eines Arders und der
Grunhiin eines cireischriltigen, 11 x 6 m großen Hquses ob. Der Brondhügel gehört noch onologen Betunden wohr-
scheinlich in die volrömische Eisenzeit.

19. Noordse Veld. Gem. Vries, Prov. Dlenlhe
Glosbergen 1954, ll, S. 37, N.. 4H7
Uber de-m sondigeh Priniörhügel des Zwei-Perioden-Hügels 117 ouf dem Noordse Veld (K 1791, einet ousgedehnten
Heideflöche ouf äer Drenthschän Geesl, beobqchtete von Gi{Ien Furchenspuren, die er einem Wendepllug (ndl. keer-
ploeg) zuschreibt. Zwischen den Furchen nördlich und südlich des Hügels zeichneten sich sieben rechteckige Pfoslen-
btetlüÄgen von Gelreidespeichern ob. Der von zwei Plostenkrönzen umgebene Hügel enthielt ein zentroles Brond-
grob und drei sekundöre Tongentiolbestottungen. Er wurde wohrsclreinlich in der jüngsten Bronzezeit errichlet.

20. Oudemolen, Gem. Vries, Prov. Drenlhe
Woterbolk 1954, S. 60-66; Pötzhold 1960, S. 205
Bei der Untersuchung einer Grobhügelgruppe nordwestlich von Oudemolen wurden unter dem Brondhügel 4 mehrere
Furchenspuren iestgestellt, die in einem Abstond von 20 - 40 cm porollel von OSO noch WNW velliefen und von
einem Wendepflug herrühren sollen. Auf Grund der Beigoben (2 bronzene Segelohrringe) lößt sich die Grobonloge
in die Frühlotöne-Stufe der vorrömischen Einsenzeit dotieren. In den pollenonolytischen Speklren der Ackerboden-
schicht unter den Hügeln'1,2,3 (Periode ll),4 und 5lollen die zohlreichen Pollen kulturbegleitender Kröuter wie
Spörgel. Knölerich, Wegerich und Ampfer ouf. Wohrscheinlich boule mon vor der Errichtung der Gröber on dieser
Stelle Spörgel qls Fullerpflonze on.

21. Gosteren, Gem. Anlo, Prov. Drenthe
von Giffen 1941; Pölzold 1960, S. 201-202
Unter dem Zwei-Perioden-HüEel out der Geest slellte von Giffen seitlich des Primörgrobes im sondigen Unlergrund
dunkellorbige Furchenspuren eines Arders fest, die sich in ihren Richtungen kreuzten. Dqs primöre Körpergrob des von
drei Pfostenkrönzen umgebenen Tumulus enthielt ein Gelöß mit Wickeldrohtverzierung. Noch neueren C-14-Bestimmun-
gen ltjßt sich die Grobonloge in die öltere Bronzezeit dqlieren.
In der Nöhe des beschriebenen Hügels wurden 1964 untel einem Tumulus der trühen Bronzezeil ebenfolls Furchen-
spuren entdeckt (von der Woqls, L D., Prehistoric Disc Wheels in the Netherlonds (Groningen 1964),5.39, Anm. 17).

22. Zvidveld, Gem. Vlochtwedde, Prov. Groningen
von Giflen 1939
Bei der Untersuchung einer Grobungstlöche inmitten der fossilen Flur von Zuidveld (K 245), die out einem Geestriedel
log, zeichneten sich bei einigen Profilen, besonders bei Profil D, ,,schorfe Einstiche" ob; sie wurden vom Ausgröber
ols Furchenspuren eines Arders gedeutel. wohrscheinlich log unterholb der Flur eine siedlung der vorrömischen
Eisenzeit.

Deulschlqnd
25. Pestrup, Kr. Oldenburg, Niedersochsen

Pölzold 1959; 1960, S. 194-200; Vogel und Woterbolk 1965, S. 187
1959 untersuchte Pölzold im Pestruper Gröberleld oul der Wildeshqusener Geest einen ostwestlich orientierten,,,hoch-qckeröhnlichen"Wollkörper(35m!önge,7-8mBreite,0.4mHöhe),dervoneinemlmbreilenund0,Sm:ielen
Sohlenqroben umqeben wor. Der Wollkörper bestond ous einer homogenen Erdoufschüttung, on deren Nordwestecke
ein Knochenlqger mit gekröpfter Eisennodel (lostorfstufe b/c) eingetieft wor. In der ösllichen Hölfte rogte ein PloEgen-
hügel durch die wolloltige Aufschüttung hindurch. An seiner Bosis lqgen Holzkohlenreste eines Scheiterhoufens und
grobknochiger Leichenblond; die Brondschicht enthielt einen Nopi und ein weitmündiges Gelöß mit obgesetzter Schul-
ter der jüngelen lostorizeit. Unter der Sohle des früheisenzeitlichen Brondhügels hoben sich im hellen Sonduntergrund
5 cm breite und tiefe Furchenspuren eines Arders qb. die in einem Abstond von 25 - 30 cm porollel zueinönder
verfiefen. Die Rodiokorbon-Beslimmung von Holzkohle ous dem Brondgrob ergob ein Aller von 490 + 70 v. Chr. Geb.
(GrN - 3542).

24. Ultum, Kr. Norden, Niedersochsen
Reinhordt 1961. S. 238
Bei einer Grobung wurden co.60 cm unler der Bosis einer hochmittelolterlichen Wurt in der Gemeinde Uttum Pfluo-
fur.chen ei.nes_Wendepfluges entdeckt. Do die Furchen unler der heutigen Londoberflöche liegen, müssen sie ous dör
Zeit vor der Bedeichung stommen.

25. Borword, Kr. Wesermünde, Niedersochsen
Asmus 1942; Schmid 1957, S.55-54
Noch Angoben von Asmus wurclen in der Flochsiedlung. unler der mehrschichtigen Wurt Borword Ackerspuren noch-gewiesen. Sie. liefen porollel zu mehreren llochen Entw-aisserungsgröben, welchä die Siedlung durchzägeri. Die Kero-mik ous der Flochsiedlung lößt sich in die jüngere vorrömische EiSenzett.dotieren.

26. Feddersen Wierde, Kr. Wesermünde. Niedersochsen
Hoornogel 1961; 1962
An der Bosis der Wurt Feddersen Wierde in der Wesermorsch wurden ouf den Grcbunqsflöchen von 1959 uncl 19S9nordsÜdlich verloufende_wendepfluglurchen ouf dem sondigen Uterwoll eines Prieles ongärolfen. lm protil zeichnelensich deutlich die 22 cm breiten Schollen ob. Sie woren.von 5 cm möchtigen, sondigen St"urmflutsedimenten tiUeiiogeit,ouf denen die spötlotönezeillichen Siedlungshorizonte A ll und B t lotgte-n.

27. Holßel, Kr. Wesermünde. Niedersochsen
Schmid 1955; Morschenrot, Mitteilungsblolt, 1, 1962, S. 25
Bei der A.usgrobung €iner ejsenzeitlichen Siedlung, die ouf dem Geestrond zur Wesermorsch loq, hoben sich unter der
?-bj|!|-Sj.d]YlS.:^.:,!i9t ouf einer Fläche von 50 x 25 m dunkellorbige Furchenspuren in eine-r'hetigetben Ftugsonä-schicht ob; sie verliefen in zwei sich. diogonol kreuzenden Richtungen. Die obeie Siedlunqsschicht äntniett viör ost-westlich orienlierte Grundrisse von dreischit{igen Hollenhöusern ou;s der Spötlotöne- unO-käisJrt-"i]. unternolb der20 cm möchtioen Fluosonddecke log ein ölteJer Siedlungshorizont mit Pfostenspuren äinei- speichärgebö.udes undFlechtzounes.

27o. Midlum. Kr. Wesermünde. Niedersqchsen
Morschenrol, Mitteilungsblqtl 1, 1962, S. 29
1962 wurden bei Midlum out der Wesermünder Geesl wöhrend einer Suchgrobung in einer Flugsonddecke, die einenspöllotÖne- von einem kqiserzeitlichen Siedlungshorizont lrennle, Furchensp-uren eines Arders räitgesläirr.

28. Ostermoor, Kr. Süderdithmorschen, Schleswig-Holstein
Bontelmonn 1957: 1960
Unter der Kullurschichl einer koiserzeitlichen Flochsiedlung in der Dithmorscher Morsch, die ouf dem Ulerwoll einesversondelen Prieles log, zeichnelen sich on mehreren Siellen ouf dem tonige.n ünGigrrna-Füränän.purnn ob, dierichtungsgleich- mit den Gröben und Houstundomente_n der. siedlung vertielÄn.'sie wuroe"n teitwäiiä-von oen Gröbengeschnitten, qie wohrschein.lich zur Abgrenzung von Porzellen und Ümlossung von Housplötzen dientenAn einigen slellen bestonden die in einem Abstond.von.l5 - zo cm poroäei -"e;i;"fJ;;;;'ba]iää'r:ä"" 

einem he1-grouen Ton, der sich vom dunkelforbiaen unterorund obhob; sie verli'efen im piotii- scnwä.riää-o-äg!n schrög nochunlen. Bontelmonn nimmt on, doß. on äiesen Steiten. hettgror'et io;;;i;;i"t ;;r'ö;ä;nvä;öä-.i.iiö"o'rrgebrocht uncdonn umseprlüsl.vurde,,y9!gl r!J. dem.umkippen der s;houe ooj väiäiiär n;cri mlä;-;;-ti";;;'"ko]n. 
- unrer dersodendiere von Hous B konnten die srrichförririqen verförbungen in z*ei iicrr ]äir*äiiä i.i"ljiJnäLÄ-äi.htunsen fesr-sestellt werden. Noch den lng.obql des.Alsqrd'bers hondett -es sich niäioäiuri-zw;i-Ä,ü;ii*;öng", oo der Rich-tungswechsel sich in der dorüberliegenden Krume nicht nochweisän iieO.-
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29. Wendelslorf, Kr. Bod Doberon, Mecklenburg
lust 1957; 1958; Pötzold 1960, S. 209-211
Unter einem Mehr-Perioden-Hügel out der Mecklenburgischen Morönenplotte stellte lust ouf der Hügelsohle etwo
5 cm breite und 7 cm tiefe Furchenspuren eines Arders lest; sie verliefen houptsöchlich in nordöstlicher und ostwest-
licher Richtung. lm Prolil bildeten sie ein oul die Spilze gestelltes Dreieck mit leicht noö oußen gewölbten Seiten. -Die Beigoben des Grobes 3 in der dritten Hügeloufschüttung lossen sich in die Periode lll der Bronzezeit dotieren.

30. Ostenfelde, Kr. Husum, Schleswig-Holstein
Pötzold 1960. S.211
1959 stellte Hingst unter einem Grobhügel ouf der Schleswig-Holsteinischen Geest zwischen zwei Grobschichlen mehrere
Furchenspuren lest; in der unteren Schicht logen Bruchstücke von Trichterbechern, wöhrend die obere einen Flinldolch
des Spötneolithikums oder der frühen Bronzezeil enlhielt.

51. Nebel, Insel Amrum, Kr. Südtondern, Schleswig-Holslein
Kersten 1954; 1955; Kersten-Lo Boume 1958, S. 142-143; Pötzold 1960, 5.212-215
Unter der Primöroulschütlung eines Zwei-Perioden-Hügels (Nr. 236) avl der nordfriesischen Geestinsel Amrum zeich-
neten sich im gelben Sondunlelgrund die sich kreuzenden Furchen eines Arders ob. Der ous Ploggen bestehende und
von einem Steinkronz und Ringgroben umgebene Primörhügel enthielt eine Boumsorgbestottung mit einem Feuefbtein-
dolch der ölteren Bronzezeit.

32. Horrislee, Kr. Flensburg, Schleswig-Holslein
Pötzold 1960, S. 213-2'14; Röschmonn 1963, S. 296
B€i den Ausgrobungen von_ ocht Grobhügeln bei Horlislee ouf der Schleswiger Vorgeesl (Sqnderllöche) beobochlele
Hingst unter zwei bronzezeillichen Hügeln mehrere sich senkrecht schneidende Furchenspurön eines Ard'ers; noch den
bisherigen Befunden beschrönklen sie sich ouf die Sohlenflöchen der Hügel.

Dönemork
33. Skrydstrup, Ksp. Skrydslrup, Amt Hoderslev

Becker 1946; Pötzold 1960. S.214
Vnter_ einem südjütischen Ein-Per.ioden-Hügel (Nr. 32) mit Ploggenstruktur komen Furchenspuren eines Arders zum
Vorschein; sie verliefen in zwei sich senkrecht kreuzenden Richtüngen und beschränkten sich oul die von einem Stein-kronz umgebene Bosisflöche.-Der Hügel enthielt eine beigobenlöse Boumsorgbestqltung, die wohrscheinlich in dieöllere Bronzezeit zu dotieren ist.
85 m nordöstlich dieser Grobonloge wurden bei _der Unlersuchung eines von drei Steinkrönzen umgebenen Mehr-
Perioden-Hügels (Nr.51) mit Ploggenstruktur ebentolls ouf der Hügelsohle Spuren von sich kreuzende-n Arderfurchentestgestellt; sie beschrönkten sich out die vom in.neren Steink.ronz eingeloille Flöche. - Der primörhü9el enthietteine zentrole und vier sekundöre Boumkistenbestottungen der ölleren Bronzezeit.

54. Gjesing, Ksp. Bröndum, Amt Ribe
lhomsen 1y)r; tsecKer 1yo1, 5.7+/5; Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961, S. 565, 5g?-395, Nr. 1A
Auf einer Altmolönenoufrogung nöIdlich von Esbjeig stellte Thomsen untei dem Grundriß eines niederqebronnten Hou-ses (K 11.6) vom jütischen Typ mehtere sich schneidende Arderfurchen im Bleichsondhorizont test; die-Keromik in der
Brondschicht dotiert dos Geböude in die mittlere vorrömische Eisenzeit.

35. Sjoelborg, Ksp. Hoslrup, Amt Ribe
Thomsen 1959
Bei der Unlersuchung einer öllerkoiserzeitlichen Siedlung, welche oul der Altmorönenoufrogung von Esbjerg (,,Esbierg
bokkeö").liegt, beobochtete Thomsen in der Brondschicht der Siedlung schmole Furchen ei-nes-Arders, d'ie -slili in'rcit--licher Forbe vom grouen Untergrund obhoben. - Die Siedlung umfoßte-mindestens sieben Housstellen, von denen viernöher unlersucht wurden.

56. Godbjerg, Ksp. Godbjerg, Prov. Vejle
Fortid og Nutid, XXll. 1963, S. 47
Unter einem bronzezeitlichen GrobhÜgel wurden von Throne Furchenspuren oulgedeckl. Sie überschnitten fünl Floch-gröber der Einzelgrobkultur.

57. Vesterlund, Ksp. Vester, Amt Vejle
Hott 1941, S. 161-165; Glob 1951, S. 80--{1; Glosbergen 1954, ll, S. 76; Pötzold 1960, S. 215-216
Rosenberg stellte 1908 oul der Bosistlöche eines ouf der ostjijtischen Jungmoröne gelegenen Zwei-Perioden-Hügels mitPfostenkronz dunkellorbige, sich kreuzende Streifen fest, wälche er ols die Spurdn eines umqefollenen Flech'iwerkesvon Holzstongen interpretiejte.. Hott .bewies je-doch_ ipö!.er durch_onologe Bäfunde, doß es-sich um FurchenspureÄeines Arders hondelte. Die Furchen reichten im S und W über den Plostenkronz hinous. wöhrend sie sich im N und Oouf die Sohlenflöche des Hügels beschrönkten. - Dos Zentrolgrob der sekundören Autdchüttunq enthielt eine bronzene
Sichel;. oußerdem logen in einer der Nqchbesloltungen zwei Bügelfibeln der Periode 5 der Broinzezeit (Einteilung nochMüller).

38. Holmslond, Ksp. Nysogn, Amt Ringköbing
Hott 1953
Unfer.einer Flugsonddecke legte Hott 1946 bei Nörre Rödklit - oul der westjütischen Allmoröne - Gruben, Feuerstellen
und Housfundomente einer frühkoiserzeillichen Siedlung frei; im Südteil de'r Grobungsflöche zeichneten sich im hellenSonde unter der Siedlungsschicht schmole, dunkelforbige Arderlurchen ob. welche in- zohlreichen Richtungen verliefen.
Sie wurden von vier teilweise mil Plostenkrönzen umgöbenen Kreisgröben überschnitten. Do Hott bei ollän vier Kreis-g.Iöben keine Beslqltungsleste leststetlen konnte, döulete er die Gräben ols Anlogen eines Ernteritus. bei dessenVelloui die letzle geerntete Gorbe ouf der von einem Groben umgebenen Flöche niedärgelegt wurde.

39. Alrum, Ksp. Stodil, Amt Ringköbing
Holt 1941 , S. 155-157
Hott stellte wöhrend eine.r.sie_dlungsgrobung unter einer. 1,5 m miichtigen Kulturschicht mit Housfundomenten ous derSpötlotÖne- und Koiserzeit im Bleichsondhorkonl des.podsölierten Sonäuntergrundes (attmoronÄi iäÄlräicne mit HumusgefÜllte Arderfurchen fest. die In zwei sich rechtwinklig schneidenden Richlurigen vertiefen.

40. Nörre Fjond, Ksp. Sönder Nissum, Amt Rinoköbino
Hatl 1941, S. 157-160; 1957, S.228-234; Cuiwen 1t46; Becker 1961,5.110_121; Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961,S. 545, 360-561, Nr. 26
Unter mehreren Houslundomenten der ouf der Altmoröne_gelegenen _eisenzeiilichen-siedlung von Nörre Fjond (K 76)stieß Hott ouf eine durchgehende, 0,15 bis 1 m mächtige. riügs;ndscnictri, on- oeren Bosis siih ein rruiloses, mit stein-chen und Scherben durchse-lztes So_ndpoket,von we.chielnde-r Möchtigkeit (o,z-0,5 m) bet;;d-.- DieJä- numose sond-schichl bildete im s einen 2. m .greilen.und 0,2 m h^ohen wol,. der tn öso-rrrir.iw Biat,jÄ'g rältiäij .lri-ri.ir.r, ous demgleichen Moteriol bestehenler woll stieß, vdn NNo kommenä,-sentieitrt orji die Mitte-dei eisien wä]i"".Unterholb der Humusschichl zeichneten sich im.BleichsondÄorizoni-ciei-poAsolierten SonOrnr"iiiuirOes bei dreiGro_bunssflöchen schmole, mit dunkrer Erde oefüilte Furchenspuren ;in;;-Aä;;;;5 iÄü0. liä"ri'osiä oe.ooen eineBreile von 2 - 5,5 cm und eine Tiete von 1 -1 cm. In ihrer. Richrung-v.itieiän -;i,e 

";rüi;;;^ä ä.'iärräii, den wö1en.In der östlichen Grobungsfläche setzten die Furchen unler dem Woä fort.Auf GIUnd der Keromik lossen sich die öltesten Housfundomenlä oies"r Siedlung in die mitilere und jüngere vor-römische Eisenzeil dotieren.

41. Sevel, Ksp. Sevel, Amt Ringköbing
9lob 1951, S. 80; Orsnes-Chiistense'n 1952; pötzotd 1960, S. 21t-218
Unter einem zwei-Perioden-Hügel m.it.ldichter Plogge;slruktur hoben sich im hellen Lehmuntergrund der lungmorönedie sich kreuzenden Furchen eines.Arders_ ob,.wetih-e im profil ein oui äie'dpii;;-ö.;iäiii;;;'.i,iüpi*inrris;JD-ie;[bildeten. Der Primörhü9el enthielt ein Boumkislengrob der atteren göÄzeieit, üohrend- 

-;ich- iil'äer sekundörouf-schüttung mindestens däi spötbronzezeiriicnä NäitrUästottungen ülf."aj". --
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42. Aldrupsgodrde, Ksp. Hvorslev, Aml Vibotg
Kjoerum 1954; Pötzold 1960, S. 217
U'nter einem'Bodengrob, ä'ejsen Holzrohmen durch vier Eckpfoslen geslützt und von einer.Steintossung. umgeben wor,
slellte Kjoerum out-dei Hügelsohle Furchenspuren eines Arders im hellen, lehmigen. SonduJ|tergrund d.et Jungmoröne
test; sie'verliefen in SSW-N-NO- und O-W-Richtung und bedeckten eine Flöche von 24 

-qm..-Der 
Abs.tond zwischen den

porältel zueinonder verloufenden Furchen betrug itwo 30 cm. Die Einzelfulchen woren 3-10 cm breit und bis zu 10 cm
iief; im Protil bildeten sie ein Dreieck mit einei steilen und einet flochen Seile.
lm 2entrolgrob lqgen ein dicknockiges Feuersteinbeil und ein Abschlog in der Nöhe des in Hockerstellung beslotteten
Toten. Die-Grobon-ioge gehört wohischeinlich in die Unlergrob- oder frÜhe Bodengrobzeit der Einzelgrobkultur.

45. Lindholm Höje, Ksp. Nörre Sundby, Amt Aolborg
Romskou 1960, S. 22
Uber einer Grobonloge im großen Gröberleld von Lindholm Höje, deren schitfstörmige Steinumfossung sich nur noch
in den Stondspuren der Stelne nochweisen ließ, hoben sich in der dunkeltorbigen, humosen Schicht deutlich die Fut-
chenspuien eiries Arders ols weiße, sondgefüllte Rillen ob; die ihrer Sleine beroubte Grobonloge wot von einer 0,6 m
möchtigen Flugsondschicht überdeckt, übör welcher eine neue Schilrssetzung ongelegt yqr. - Romskou dotiert die
Gröber mit Schiffssetzung im Gröberteld von Lindholm Höje in dqs 9. und 10. lh. n. Cht. Geb.

44. Sönder Vroo. Ksp. Vroo. Aml Hjörring
Kunwold 1958; Pötzold 1960, S. 218-219
Aul der Sohle eines 82 m longen und 10 m breilen, von einer Steineinfossung umgebenen Lqnghüegls wurden 1958 die
sich kreuzenden Furchen eines Arders beobochtet, die vorwiegend pqrollel zur Löngsrichtung des Hü9els verliefen.
Dos Zentrolgrob mit einer Steinlossung lür einen Boumsorg (?) enthielt keine Beigoben. In der Nöhe logen eine lund-
lee16 Steinpockung und eine in den Unlergrund eingetie{te Grobgrube eines von den Atdetfurchen überlogerten Unlel-
grobes. lm Ost- und Westteil belonden sich zwei weitere Steinpockungsgröber, von denen dos westliche einige
Bronzefrogmenle besoß.

45. Grönhöj, Aml Hjöffing
Fries 1958; Pötzold 1960, S. 219-220
Unter einem frühbronzezeillichen Ploggenhügel mit Sleinkronz wurden im gelbsondigen UnterglUnd mehrere sich senk-
rechl schneidende Arderfurchen beobochlet. die in einem Abstond von ?5-50 cm porollel zueinonder velliefen. Außer-
holb der Umfossung tießen sie sich trolz guter Erholtungsbedingungen nicht leatstellen. - Der Hügel enthie!t drei
Boumsorgbesloltungen.

46. Slots Bjergby, Ksp. Slots Bjergby, Amt Sorö
Glob 1957;1951, S.81; Pötzold 1960, S.220; Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961, 5.122-125
AUI der Sohle der Primöroufschiiltung des Drei-Perioden-Hügels,,Golgebokke" zeichnelen sich unter einer 6 cm möch-
tigen Humusschichl ouf dem Untergrund ous Morönenlehm mehtere Gruben und die sich rechtwinklig kreuzenden
Furchenspuren eines Arders ob.
lm.Primörhügel-befqnd sich ein beigobenloses Zenttolglob, von dem nur noch eine unvollsiöndige Steinsetzung er-
holten wqr; oußerdem enthielt er lünl Nochbestottungen von spölbronzezeitlichen Brondgröbern.

47. Grydehöj, Ksp. Lundby, Amt Roskilde
And€Isen 1958;1960, S. 50-31; Bröndsted 1960,5.342; Pölzold 1960, 5.220-222; Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961,
s. 68--{9
Aul der Bosisllöche des Ein-Pelioden-Hügels Grydehöj slellle Andersen porollel verloufende, ous humoser Erde be-
slehende Rif{eln fest; unter ihnen hob sich im hellen Untergrund ein schqchbrettortiges System von Furchenspuren ob,
deren eine Richlung mit der der Rifleln zusommenfiel. Ob die Ritfeln und die dorunterliegenden Arderiurchön zusom-
mengehöten, geht ous dem Belund nichl deutlich hervor. Es isl denkbor, doß die,,woschbrettortige" Rifflung der ollen
Oberflöche dulch dos Pflügen mit einem wendepflug entslonden ist; doch könnle dos Pllügen mit einem Arder eine
öhnliöe Wirkung erzielen.
Der HÜgel enthielt über der geliffelten, ollen Obertlöche eine Holzkohleschicht mit Golddroht, Bronzeresten, Eisen-
nögeln und Leichenblond. Es hondelt sich wohrscheinlich um eine Scheiterhoutenbestotlung der Wikingerzeit.

48. Askebokkegoord, Ksp. Torup, Amt Frederiksborg
Orsnes-Christensen 1952, S. 24-25; Pötzold 1960. S. 223-224
Unler einer 10-15 cm möchtigen.Humusschicht on der Bosis eines Hügels mit einer frühbronzeitlichen Boumsorgbestot-
tung zeichneten sich im gelblichen Untergrund ous Morönenlehm mehrere nordsüdlich und ostwestlich verläufende
Furchenspuren eines Alders ob.

49. lundehöj, Ksp. Keldby und Slege. Amt Proestö
Orsnes 1956; Pölzold 1960, S. 224-226
Unter der tundführenden ,,Kulturschicht" in der Kommer des Megolithgrobes Lundehöj ouf der Insel Möen zeichneten
sich in einem gelben, oufgebrochten Lehmpoket, dos ou_f d-em sondigen Moriinenlehmunlergrund log, Furchenspuren
eines Arders ob, die sich senkrecht kreuzten; sie woren 5-10 cm breit.
Die keromisdlen Funde ous der Kulturschichl und der in den Kommerboden eingetielten Grobgrube lossen sich der
Phose ll - lV der Trichterbecherkultur (Einteilung noch Becker) zuordnen,

50.,51. Alhöi und Billegrovhöj, Ksp. Pedersker, Bornholm
Pötzold 1960, 5.227; Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961, S. 154
Klindl-lens€n stellte unter zwei ölterbronzezeitlichen Hügel9röbern Furchenspuren fest; die Befunde sind noch nicht
verötfentl icht.

52., 53. St. Lottsgoord und Jomsfrugoqrd, Ksp. Pedersker und povlsker, Bornholm
Bei den.Grobungen zweier öllerbronzezeitlicher Ftochgröberfriedhöte beobochtele Klindt-lensen, doß die Grobonlogenvon drei .Furchen umgeben woren und die einoefriedeten Bereiche vor der Belegung mit Grijbe;n in einei [iO]üngüberpllügt worden woren; die Befunde sind noclr nicht publizieit

54.,.55..Risen, Ksp. Ostermorie und Rönne, Ksp. Rönne, Bornholm
Nielsen 1961
lnnerholb der lossilen Flurrelikte in der Nöhe von Risen und Rönne stellte Nielsen bei Flöchengrobungen Arder-furchen fest.

56. volthogor, Ksp. Fröjel, Goilond 
schweden

Stenberger 1955, l, S. 255-271, ll, S. 852-854

P:L dS_r-Yll:l.Y!h119_^q.t v_ölkerwonderungszeillichen^Siedtung Vollhogor und ihrer Fetdftur, die durch niedrige Stein-und Erdwölle in einzelne Porzellen- .untergliedert. ist, wurden einige 7-1? cm breite Arderlurchen unrer d-er Woll-strecke 50 beobochtel. Sie hoben sich nur schwoch ols dunkelforbige,.schmole Streifen.gegen. den heileren, sonaig-kiesig€n Morönenunlergrund ob; ihr.e_ Füllung. bestond ous zohtreichön Holzkohle,portikelchän] die- von äer fiätei 1ve-r-mullich pinus. silvestris).stommten. Wohrscheinlich wurde unmille,lbor noch der Brondrodung"elnäs kieiernwotdes dos[ond geptlügt. - Auße,holb der vom Wolle bedeckten Flöche ließen sich die Furchenspuren-nicniwJitär verrotoen.

Norwegen
57. Hunn i Borge, Ostfold

Hogen 1953, S. 257-261; 1960, S. 35; Herteiq 1954
An der Bosisllöche eines }|Ügels m_it fIühkoiserzeitlichen.Bestotlungen (Nr.-58) sleilte Herteig eine humose Schicht fest,in welcher die Gröber leilweise. eingeschnilten woren. Unlerholb liesär Schicht hoben sicn-im trltien'Sond zqhtreicheSPuren von Arderfurchen ob;. die sich kreuzenden Furchen bildeten im piotif ein ouf di,e Söitzä .qejtettres Dreieck.zuuntelst Iolgte ein.spötneolithisch.er. S.ied.lungs_horizonl, der durch die spöiere ptiuöäioäit 

"jäi'r.-o.=Jör, 
*or.Aul.G_rund der s-trqtigrophischen Vgrhöltnisse im Hügel 38 und einem iweiten no6;9;ie-g;;ä;'r"unirius, ouf dessenBosls{löche ebenfolls Arde.rfurchen lestgestellt wurden, ist onzunehmen, doß die furcnön ä-ui ääm ifäien Neolithikumoder der ölleren Bronzezeit stommen.
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Großbritonnlen
58. Gwithion, Cornwoll

Thomos 1958, S. 10-15; Megow 1961
Nördlich von Gwilhion wird seit 1955 bei Godrevey Towons ouf der Nordseite des Red River-Toles ein neolilhisch-
bronzezeitlicher Siedlungsplotz unlersuchl. Es zeigte sich, doß die zwischen zwei Flugsondpoketen getegene Schichl 5
on mehreren Slellen einer 110 X 70 m großen Fltiche Beorbeitungsspuren vom Spolen und Arder qufwies. In derselben
Schicht wurden ouch Flurbegrenzungen in Form von mehreren Terrossenkonten, einem Steinwoll und einem Groben
festgestellt. Die.elwo 10 cm breiten Furchen, welche in zwei sich senkrechl kreuzenden Richlungen vorkomen, ließen
sich on der Bosis von Schicht 5 ols broune humose Streifen im dorunterliegenden Flugsond erkeinnen; im obeien Teil
derselben Schicht woren sie dogegen stellenweise ols gelbe vom dorüberliägenden Fluqsond oufqelüilte Streifen ous-qebildet. lm Ouerschnilt bildeten die Furchen ein ouf die Spitze gestelltes Dreieck mit einer flochän und einer steilen
Seite. Die D-förmigen,10 bis 15 cm tiefen, hellen VeIförbungen im Nordwesten und Südosten der untersuchten Fldchevon Schichl 5 wurden von den Ausgröbern ols Spuren von Spotenslichen qedeutel.
In Schicht 5, die dos über Schicht 5 liegende Flugsondpoket bedeckle, foild mon zwei bronzene Nodetn und ein Ab-sotzbeil der mittleren Blonzezeit (Middle Bronze Age 215 noch Hqwkes). Die Schichten 7 und 8 - unlerholb von
Schicht 5 gelegen und von .ihr durch 9in Flugsondpoket getrennl - enthiellen einige wickelschnurverzierle Scherbenund BruchstÜcke von Becherkeromik, die wohl frühbronzezeitlicher Zeitstellung sind.- Demnoch lößt sich Schicht 5 mit
d_en Furchenspuren und den.zugehörioen.Feldbegrenzungen in die trühe oder mittlere Bronzezeil (Eorly eronie Age i iMiddle Bronze Age 1 noch Howkes) dolieren.

Nochlrog:
Neuerdings sind drei weilere Fundstellen hinzugekommen

o) Wittenwoler, Kr. Uelzen, Niedersqchsen, Furchenspuren eines Arders unter den ölterbronzezeiilichen Hügetgröbern 9

und 15 (Niedersöchsisches lohrbuch, 55, 1965, S. 110).

b) Gwithion, Cornwoll. Furchenspuren eines Wendepfluges ous prönormonnischer Zeit, wohl 6.-9. lh. n. Chr. (Fowler
und Thomos 1962, S. 67)).

c) Högum, Medelpod, Schweden, Furchenspuren eines Arders unter einem völkerwonderungszeillichen Hügelgrob (Slen-
berger 1964, S.569).
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Archöologische Korte von Dänemork (Vore Fortidsminder. Arkoeologisk Kort), herousgegeben vom Geodötischen Instilut

und dem Notionolmuseum zu Kopenhogen; 1 : 100 000. 1951 ff.

Allos des deutschen Lebensroumes in Milleleuropo. Bibliogrophisches Institut. leipzig 1937.

Bodenkorte der Niederlonde (Bodemkqort vqn Nederlond); 1 :200 000. 1960ff.

Bolnebusch, C. H., und Milthers, K.: Jordbundskort over Donmork. Donmorks Geologiske Undersögelse, 111,24.1935.

Deulscher Plonungsollos. Bond Schleswig-Holstein. 1954 lf.
Schou, A.: Atlos over Donmqrk. l. Londskobsformerne. Kopenhogen 1949.

Topogrophioche Korte von Dönemork (Donmork 1 : 40 000) 1 : {3 000. 1951 ft.
Topogrophische Korte von Deftschlond (Meßtischblott); 1 :25000.
ToPogrophische Korte der Nicderlcndo (Tcpogratische Koort von het Koningrijk der Neclorlqnden);1:50000.1920-1940.
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Katalog der eisenzeitlichen Fluren

Dönemork (Jütlond) Nr. 1-1 21 . 152

Deutschfond (Schleswig-Holstein) Nr. 122-174

Niederlonde (Drenthe und Groningen) Nr. 175-243 . .206

198

B.
H.
L.

AK

Abkürzungen

T. - Tiefe Ksp. - Kirchspiel Fdst. : Fundstelle
Diom. : Diometer Prov. - Provinz Pqrz. : Porzelle(n)

: Breite: HöhE: Lönge

l. zum fert:

1. : Amtliche Korten 2. : Literotur

BN

TK

: Archöologische Korte von Dönemork (Vore Fortidsminder, Arkoeologisk Kort), herousgegeben
vom Geodötischen Inslitut und dem Notionolmuseum zu Kopenhogen 1:100 000, 1951 ff.

: Bodenkorte der Niederlonde (Bodemkoort von Nederlond) 1:200000; 1960

: Topogrophische Korte von Dönemork (Donmork 1:40 0000) 1:40 000;
Topogrophische Korte von Deutschlond 1 :25 000
Topogrophische Korte der Niederlonde (Topogrofische Koort von
londen) 1 :50 000; 1920-1940

1951 fi.

het Koningrijk der Neder-

Erläuterungen

5. : Flur- und Siedlungsplon
4.: Stondort: Die Angoben über die Bodenort beruhen ouf der Bodenkorte von Dönemork ()ordbunds-
kort over Donmork von Bornebusch und Milthers, 1:520 000, 1955), der Bodenkorte im Bond Schleswig-
Holstein des Deutschen Pionungsotlos (1 :500000,'1955) und der Bodenkorte der Niederlonde (Bodem-
koort von Nederlond, 1:200 000, 1960). Für die Niederlonde bezieht sich die Zohl hinter BN quf die
Bodenklossifikotion, welche ouf dem Legendenblott zur Bodenkorte der Niederlonde (Bodemkoort von
Nederlond, Blod 10, Legendo, 1960) erklört ist. Die Bezeichnung in der Klommer chorokterisiert den
wöhrend der Bodenformung herrschenden Grundwossereinfluß, der in etwo dem oktuellen entspricht:
niedrig : storker Grundwossereinfluß, mittelhoch : mößiger Grundwossereinfluß, hoch : kein Grund-
wossereinfluß.

5. : Vegetotionszustond, 6. : Flur, 7. : Siedlung, B. : Gröber, 9. : Dotierung,
10. - Botonische Untersuchungen, 11. : Phosphotgeholtuntersuchung

il. zu den Abbildungen Nt. 41-85:
Die Flur- und Siedlungsplöne hoben einheitliche Signoturen. Diese sind in einem Folt-
blott im Anhong zusommengestellt.
DieFlöchengrößewurdefürjedeeindeutigbestimmborePorzellemitdurchsichtigemMillimeter-
popier ouf den publizierten Plönen ermittelt und in ein Koordinotennetz eingetrogen, wobei wieder-
kehrende Werte übereinondergesetzt sind.
Die Form jeder geschlossenen rechteckigen Porzelle wurde noch Lönge und Breite ermittelt und in ein
entsprechendes Koordinotennetz eingetrogen. Es sind unterschieden:

1. Quodrot (Verhdltnis Lönge zur Breite kleiner 5:2)

kO : kleines Quodrot; Größe: bis zu 25 X 25 m.

mQ : mittelgroßes Quodrot; Größe: von 25 X 25 m bis zu 50 X 50 m.

gA - großes Quodrot; Größe: über 50 X 50 m.

2. Rechteck (Verhöltnis Lönge zur Breite größer 3:2)

sK : schmoles Kurzrechteck; Lönge: bis zu 75 m, Breite: bis zu 25 m.

bK : breites Kurzrechteck; Lönge: bis zu 75 m, Breite: 25 bis 50 m.

sL : schmoles Longrechteck; Lönge: Über 75 m, Breite: bis zu 25 m.

bL : breites Longrechteck; Lönge: Über 75 m- Breite: 25 bis 50 m.
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DANEMARK
lütland

l. Asdol-Uggerby Hede, Ksp. Asdol und Ug-
gerby, Amt Hjörring
1. AK Hjörring-Frederikshovn, 1-2; lK Tvoersted, A 214'

2. Hott 1931. S.136-142; 1919, S. 19-26; Med Arkoeologen
Donmork Rundt 1961, S. 207,222, Nt. 38.

5. Hott 1951, Tof. Xl; 1949, S.20, Abb. 5.

4. Sondiges mqrines Voalond.

5. Heide.

6. Die Flurrelikte (Abb.41o) liegen oul einer 16 bis 17 m

hohen Sondebene des morinen Vorlondes, die im N

durdr den leuchten Tolgrund des Bovboek obgeschlossen
wird- Von S noch N durchzieht ein Tölchen dos ehemolige
Ackergebiet. Ursprünglich hot sich die Flur vor ollem
gegen S und O weiter erslteckt, wöhrend im N der Rond
der Toloue eine Grenze bildete. Goordboe, der dos
Gebiet 1885 zuerst beschrieben hol, schölzte dos Rest-
oreol ouf co. 20 ho, doch konnte Hott 1950 infolge der
Heidekultivierung nur noch cq. 10 ho kortieren. ln der
lokolen Trodition wurden die ouf der Heide sichtboren
wölle und Terrossen ols Reste eines schwedischen be-
festigten Lqgers ongesehen. Doch Goordboe richtete
schon seine Bedenken gegen diese Deutung und be-
lrochtete die umwollten Blücke ols Einhegungen (dön.
indhegninger) lür weidendes Vieh.

Die Porzellenbegtenzungen beslehen größtenteils ous
tldchen, bis 0,5 m hohen wöllen, die durch die Kultivie-
rung slork verschlitfen und leilweise bis zu 20 m ver-
breiterl sind. Gelöndebedinole Terrossen sind om Abfoll

zur Toloue zu erkennen. Aus den Prolilschnitten durch
eine Terrossenkonte und einen Woll ergibt sich, doß der
Sondboden schon vor der Entstehung der Feldbegren-
zungen stork podsolierl wor. Eine sekunddre Podsolie-
rung des Bodens ist oberholb des humosen Sondkelnes
erkennbor (Abb. 16 n, 17 d, Text). In der Gtöße liegen
29 (720lol der 40 ousgezöhlten Potz. unter 1000 qm und
10 (25 0/o) zwischen 1000 und 5000 qm (Abb. 41 b). Von
den 40 Porz. weisen 25 eine regelmößige und 17 eine
unregelmößige Form qul. Die regelmößigen Porzellen
werden ousschließlich von Quodroten und Kurzrechtecken
gebildet, unter denen der schmole Typ vorherrschl
(Abb. 41 c). Von den 17 unregelmößigen Blöcken gehören
14 zu den mittelgroßen. In den Wöllen und ouf den um-
heglen Porzellen lond Hotl Scherben eisenzeitlicher Ke-
romik.

7. Südlich der Flurreste. om Westrond des nordsüdlich
verloutenden Tölchens, stieß Hott quf Siedlungsreste.
Die Kulturschicht, deren oberer Teil durch Etdwegnohme
stork gestört wor, enthiell zohlreiche Feuerslellen -leilweise mit Steinpockungen - und Resle von 2 bis 5 m
longen und 0,5 bis 1 m breiten Lehmlogen. Ein Schnitt
durch die untere, noch intokte Schicht zeigte eine Mi-
schung von Lehm, Sond und rötlichen Aschenlinsen. Die
Kulturschicht enthielt Reibe- und Mohlsteine, Feuerstein-
obschlöge und zohlteiche Bruchstücke einer groben
Siedlungskeromik ous der jüngeren vorrömischen Eisen-
zeit. Die Scherben hoben verd:ckte und noch oußen ge-
schwungene Rönder und sind mit oufgelegten Wülslen,
Nogeleindrücken, Grübchen und Furchen verzierl.

s 0 ?0 (0 60 80 r00n

Abb. 4lo: Flur Asdol Uggerby Hede (K1)
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8. Am Nordostrqnd der Felder woren bei Sondgrobun-
gen schon mehrere Brondgrciber zerstört worden. Hott
unlersuchle ein noch unberührtes Grob, dos ous einer
co. 0,4 m breilen und 0,1? m tiefen Grube bestond. Die
Grubentüllung wor mit Holzkohle, Scherben und Leichen-
brond durchsetzt. 500 m nordöstlich des unlersuchten Gro-
bes, nördlich des Bovboek, fond Hott ouf höher gete-
genem, sondigem Gebiete drei weitere Brondgröber,
von denen eines ein kleines Eisenmesser enthielt. Die
Keromik der Gröber öhnelt der Siedlungskeromik und
wird von Hott der jüngeren vorrömischen Eisenzeit zu-
geordnet.

9. Do die Siedlungsreste und Gröber der jüngeren vor-
römischen Eisenzeit in unmittelborer Nöhe der Fluren
liegen und keine Funde ous onderen Perioden in diesem
Gebiete gemocht wurden, gehören die fossilen Acker
wohrscheinlich in denselben Zeitobschnitt.

10. Zu Pflonzenobdrücken ouf der Siedlungskeromik vgl.
toD. tr.
lessen hol dos nördlich der Felder liegende Niederungs-
moor in zwei Profilen pollenonolytisch unlersucht (lessen
1954, S. 208-214). Diogromm l: Die Anolyse der Proben
ous dem 0,5 m hohen Profil ergob, doß der untere Teil
des Moores in die Zone Vlll (Subboreol) gehört, do
neben den zohlreichen Erlen-, Birken- und Eichenpollen
die Linden- und Ulmenpollen nur gering vertreten sind.
Für den oberen Teil, der sich der Zone lX (Subotlonti-
kum) zuordnen lößt, sind dos Auttouchen von Fichren-
und Hoinbuchen-, wie dos storke Auflreten von Erico-
ceqepollen kennzeichnend. Diogromm ll: 150 m nordwest-
lich des ersten Profiles wurde bei einem Schnitt ein
einhenkeliges Geföß ous der jüngeren vorrömischen
Eisenzeit in einer Gylljoschicht gefunden, die von einer

mit Sond durchsetzten Rietmoor- und elner eingewehten
Sondschicht überdeckt wor. Die orgonische Unterschicht
wird, do Rot- und Hoinbuchen- sowie Fichtenpolten vor-
honden sind, in die Zone lX dotiert. In der Gyttjoschicht
tond lessen oußerdem Pollen und pflonzliche Reste vom
weißen Gönsetuß und Knouel. zwei lypischen Kullurindi-
kotoren. Dos heutige Niederungsmoor wor ursprünglich
ein See, der ollmöhlich verlondete. lm SubatlontiKUm
wuchs on seinen Röndern ein Erlenbirkenwold. Auf den
höher gelegenen Porlien stond ein Loubmischwold, der
im Subotlontikum jedoch stork mit Heideflöchen durcn-
setzt wor. Die beginnende Verheidung und die domit
verbundenen Sqndverwehungen slehen wohrscheinlich im
Zusommenhong mit der eisenzeitlichen Kultivierung

2. Moostrup.Bindslev Hede, Ksp. Mosbjerg und
Bindslev, Amt Hjörring
1. AK Hjörring-Frederikshovn, 1-2; IK Sindot, A 414.
?. Hott 1949, S. 5.

4. Sondiges morines Vorlond.
5. Heide.

5. Börglum, Ksp. Börglum, Amt Hjörring
1. AK Brönderslev-Soeby, 4-5; TK Börglum, A 612.
2. Müller 1911, S. 255; Hott 1949, S. 5.
4. Sondige )ungmoröne.
6. Müller erwöhnl die Flurreste unler einer Aufzöhlung
von ,,nicht nöher unlersuchlen Ackerstücken, die von
niedrigen Erdwöllen umschlossen sind".

4. folstrup, Ksp. Tolstrup, Amt Hjörring
1. AK Brönderslev-Saeby,4-5; TK Börglum, A 612.
2. Mülfer 19'11, S. 255; Holt 1949, S. 5.
4. Sondiges morines Vorlond.
6. s. 5.

Abb.41b: Größe der Pqrzellen in del Flur Asdql.Uggerby Hede (K '1)

Abb.4lc: Form der Porzellen in der Flur AsdohUggerby Hede (Kl)
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5. Aorup Hede. Ksp. Vreilev, Amt Hjörring
1. AK Brönderslev-Soeby, 4-5; TK Börglum, A 6'12.

2. Müller 1911, S. 255; Hqtt 1949, S. 5.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hotl konnle 1950 in def neukullivierten Heide noch
ein 3-4 ho großes Areql mit der lossilen Feldeinteilung
beobochten. Die durch die Kultivierung verschlif{enen
Wölle wqren bis zu 5 m breit und 0,5 m hoch. Die Porz.
hotten eine Größe von 50 x 150 ,,Schritt".

6.Mjellerup Bokholm, Ksp. Serritslev, Amt Hjör-
ring
1. AK Brönderlev-Soeby, 4-5; TK Brönderslev, A 812.
2. Hott 1949, S. 5.

4. Sondiges morines Vorlond.
6. Kristensen gibt in einem Bericht von 1896 u. o. foigende
Beschreibung: ,,Etwos westlich von Mjellerup Bokholm
gibt es einige olte Deiche (dön. diger), die viereckige
Plötze umrohmen und Verschonzungen öhneln Die
Vierecke könnten mit olten Görten (dön. hover) verglichen
werden, doch sind sie noch nicht einmol so groß". -Wohrscheinlich hondelte es sich um eine fossile Ackertlur.

7. Hof Heden, Ksp. Alboek, Amt Hjörring
1. AK Brönderslev-Soeby,4-5; TK Vorsoo, A 816.

2. Halt 1949.5.7.
4. Sondiges morines Vorlond.
5. Heide.
6. Hott beobochtete 1930 in der neukultivierten ehemoli-
gen Allmendheide Reste von fossilen Ackern.

8. Albcrek Hede, Ksp. Alboek, Amt Hjörring
(unter Denkmolschutz)
1. AK Bröndersley-Soeby, 4-5, Nr. 71 rot; TK Vorsqo,
A 816

2. Holt 1931, S. '133-136; 1949, S. 26-34; Med Arkqeologen
Donmork Rundt 1961, S. 207, 215, Nr. 2.

5. Hott 1931, Iat. X; 1949, S. 50. Abb. 14.

4. Sondiges mqrines Vorlond.
5. Heide.
6. Die Flurrelikte (Abb. 42o) liegen om Ostronde e:nei
lungmorönenoufrogung ouf der sondigen, 20 bis 50 m
hohen Litorinoplotte, die hier durch kieine, onmoorige
Kerbtöler durchschnitten ist. Ursprünglich hot sich die
Flur noch ollen Seiten weiter qusgedehnt. Hotl erfoßte
1950 bei der Korlierung noch 16 ho. Die Porzellenbegren-
zungen werden größtenteils von Wöllen gebildet; on den

Tolröndern und ouf steileren Hongportien sind Terrossen-
konlen ousgeprö91. Wie der Proliischnilt durch einen
Woll zeigt, ist der Sondboden nur sekundör podsoliert
(Abb. 16d, Text). In einem zweiten Prolilschnitt lqssen sich
im Wollkörper tiete Wurzelspuren eines umgefqllenen
Boumes erkennen. lhr höufiges Auftreten in den Wöllen
und quf den Ackertlöchen weist dorouf hin, doß noch der
Auflossung des Ackergebietes zuerst der Wold wieder
vorgedrungen ist, ehe die Heide nochto!gte.
In der Größe verteilen sich die 20 ousgezöhlten Porz.
etwo hölftig out 1000 bis 2000 und 2000 bis 3000 qm
(Abb. 42b). Von den 20 Pan. sind 15 regelmößig und 7

unregelmößig geformt. Bei den regelmößigen Formen sind
Quodrote und breite Kurzrechtecke mit je 6 vertreten
(Abb.42c). Von den 7 unregelmößigen Blöcken sind 6
miltelgroß.
7. Etwo 300 m südlich der Flur Jond Hott in der Ackererde
Holzkohle, Scherben und Reste von verbronnlem Lehm-
bewurl.
8. Grob l: Dos Hügeigrqb (10 m Diom., 0,6 m H.) wurde
von einer co. 0,5 m möchtigen Erdoufschüttung gebildet,
die mit feuergebronnten Steinen, Holzkohle, verwitlerten
Plerdezöhnen und Leichenbrond durchsetzl wor. Außer-
dem belonden sich in ihr ein Flintscheibenkrotzer und un-
verzierte Scherben ous der ölleren vorrömischen Eisen-
zeit. Drei Wölle loufen quf dos Grab zu. - Grob ll: Dos
Hügelgrob (3,2 Diom., 0,25 m H.) enthielt unmittelbor unter
der Oberflöche eine mit Leichenbrond und Scherben duro-
selzte Erdoufschütlung. Dos Grob bildet den Eckpunkt
von zwei rechtwinklig ouleinondertreffenden Wöllen.
9. Die Brondgröber der ölleren vorrömischen Eisenzeit
können ölter oder jünger ols die Feldbegrenzungen sein,
mil denen sie in Verbindung stehen. Sie geben doher
keinen Fixpunkt für die Dotierung der Fluren.
10. Zu pllonzlichen Abdrücken ouf der Siediungskeromik
vgl. Tobelle 22.

9. Roevebokke, Ksp. Hols, Amt Aolborg
1. AK Aolborg, 10; TK Hols, A 1214.

2. Hott 1949, S. 7.

4. Sondiges morines Vorlond.
5. Heide.
6. Sleensberg beobochtete 195/ in der Heide wollortige
Feldbegrenzungen, die durch Sondverwehungen stork de-
lormiert wqren. Der Sondboden wor, wie der Profilschnitt
durch einen Wqll zeigle, über und unler dem Wollkern
podsoliert.

Abb. 42c:

Flur Albqek llede (K 8)
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10. Eistrup, Ksp. Tronum. Amt Hjörring
1. AK Lögstör, 9; TK Olond, A 1010.
?. Hall 1949,5.7.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. In einem Kreisbericht on dos Notionolmuseum schreibt
Pelersen u. o.: ,,ln der Heide siehl mon mehrere
nebeneinonderliegende, vierseitige Einhegungen von
rechl niedrigen Erdwöllen, die Housfundqmenten ooer
Gogelstrouchgörten (dön. porsehover) öhneln.,,

11. Tinggcords Plontoge, Ksp. Lerup, Amt Hjör-
nng
1. AK Lögstör,9; TK Fjerritstev, A 1008.
2. Hott 1949, S. 7.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Die lelzlen Reste beobochtete noch Hott 1928 und 1929
in einem Stück Heide. Dos Protil durch einen Woll wies
sekundöre Podsolierung ouf. lm hellgrouen, humosen
Sond, der den Wollkern bildete, befonden siclr Holzkohle
und unbestimmbore Scherben.

12. Rödlqnd Hede, Ksp. Lerup und Hjortdol,
Amter Hjörring und Thisted( unter Denkmol-
schutz)
1. AK Lögslör,9, Nr.15 rot; TK Fjerritstev, A 1008.
2. Mülfer 1911, S. 255-259; Med Arkqeotogen Donmork
Rundt 1961, S.207,211, Nr.30.

3. Müller 1911, S. 256, Abb. 7.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Noch der Beschreibung von Müllar erslreckl sich die
Flur mit einem Areol von co. 100 hq über 5 niedrige,
ebene Sondrücken, die durch kleine Dellen voneinonder
getrennt sind. Nur der zentrole Teil ist ouf Abb.4jo wte-
dergegeben (co. 5,5 ho). Aufföttig hoch sind in der Zen-
lrolportie die Begrenzungswölle, die bei einer Breite von
5 bis 4 m bisweilen, vor ollem in den Ecken, eine Höhe
bis zu 1,5 m erreichen. Aus der Profilgrobung durch einen
Woll ist ersichtlich, doß über dem Wollkern qus grou-
brounem Sondmull, der einige Scherben enthiell, der
Sondboden sekundör podsoliert ist.
In der Größe verteilen sich die 11 ousgezöhlten porz.
etwo hölflig oul die Gruppen unter 1000 und 1000 bis 2000
qm (Abb. 45b). Alle Porz. hoben eine regetmößige Form,
unter der dos Lqngrechteck überwiegt (Abb. 4Jc).
8. Müller erwöhnl Hügelgröber in der Nöhe der Fetder.

15. Sönder Skojldsborg, Ksp. Skoldborg, Amt
Thisted
1. AK Mors, 12; TK Thisted, A 1207.
2. Hott '1949, S. 7.

4. Lehmige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Aogoqrd erwöhnt 180? in einer Londesbeschreibung
von Thy u. o.: ,,Mqn findet verschiedenerorls in den Hei-

h2

Abb. 42b: Größe der Pqrzellen in der Flur AIbEek Hede (K 8)
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Abb. 42c: Forrn der Pqrzellen in der Flur Alboek Hede (K 8)
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den viele olle Deiche (dön. diger) wie große und kleine
Vertielungen( dön. indkostninger). Keiner weiß, ous wel-
cher Zeit diese mit Heidekrout bestondenen Deiche stom-
men; vor der verkoppelung logen diese verliefungen in
der Gemeinheit."

14. Ove Sö, Ksp. Sonderhoo, Amt Thisted
1. AK Vestervig, 11; TK Veslervig, A 1402.
2. .Hall 1949, S. 7 , 8.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. ln einem Kreisbericht on dos Nolionolmuseum berichtet
Brusendorff: ,,Auf hochliegendem Terroin siehl mon
einen Teil niedriger Deiche, die löngliche, vierseilige
Erdstücke umschließen. Die Anloge wor völlig unberÜhrt

tl Iilt_
T*{ffi
J/l/lüijil,m=

Abb. 45o: Flur Rödlqnd
Hede (K12)

Abb.43b: Größe der Pqrzellen in der Flur Rödlond Hede (K12)

Abb. f5c: Form der Pqrzellen in der Flur Rödlond Hede (K 12)

und mit Heidekrout überdeckl. Sie stond zweilellos mit

den Hügeln 114 bis 117 in Vetbindung und konn vielleicht
in die Bfonzezeit dotierl werden." Hstt stellte 1931 noch

einige Reste bei der unter Denkmolschulz slehenden
Hügelgröbergruppe iest (AK Vestervig, 11, Nr. 55 rot).

15. Sqeby, Ksp. Soeby, Amt Viborg
1. AK Mors, 12; TK Nyköbing, A 1406.

2. Hott 1949, S. 8.

4. Sondige Jungmoröne.

5. Heide.

6. Slrqndgoord schreibt in einem Kreisbericht on dds No"

liono!museum u. o.: ,,ln der Heide gibt es olte Deiche
und qndere Spuren, die oul Kullivierung hinweisen. Aber
der Flugsond . . hot nicht nur diese Gegend verödet,
sondern ouch olle /{cker des Dorfes Soeby." Hott, der die
Stelle 1951 besuchte, deutet die restlichen Spuren eher ols
ousgelohrene Wege. - Zweifelhoftes Vorkommen.
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16. Aosted Skovgoord, Ksp. Aosted, Amt Viborg
1. AK Mors, 12; TK Nyköbing, A 1406.

2. Hott 1949, S. 8.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. ln einem Kreisbericht on dqs Notionolmuseum schreibt
Strondgoord u. o.: ,,ln der Heide . . . gibt es mehrere
olte, niedrige Deiche und Gruben, welche in verschiedene
Richlungen loufen und sich über mehrere ho Lond er-
strecken. Als Grund tür ihr Bestehen wird erzöhlt, doß
hier in olter Zeit ein Fischerdort gelegen hoben soll."

17. Brokholm Hede, Ksp. Junget, Amt Viborg
1. AK Mors, 12; TK Grinderslev, A 1606.

2. Hott 1949, S. 8.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Strondgoqrd überliefert in einer Lokqlgeschichte von
1874175: ,,ln der Heide . . . gibt es einige olte, niedrige
Erdwölle in recht gloßer Erstreckung. Wohrscheinlich hon-
dell es sich um Reste ous einet Zeit, do Kriegsvolk hier
zugegen woL"
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18. Engelstrup, Ksp.Vindbloes, Amt Aolborg
1. AK l-ögstör, 9; TK Lögstör, A 1208.

2. Hott 1949. S. 8.

4. Sondige Jungmoröne.

5. Otlenlqnd.
6. Hqtl konnte 1956 nur noch die lelzten Reste eines ehe-

mo!s größeren, durch rezenle Kultivierungsorbeiten tost
vollstöndig ousge!öschten Komplexes sehen.

19. Fqld Hede, Ksp. Overlode, Amt Aolborg
1. AK tögstör, 9; TK B.iörnsholm, A 1408.

2. Hott 1949, S. 54-55.

5. Hott 1949, S. 54, Abb. 17.

4. Sondige Jungmoröne.

5. Heide.

6. Die Flurreste (Abb. 44o) liegen ouf einem tloch noch

SW eintollenden Hong in einer Höhe von 14 bis 17 m. Der

Unlergrund besteht ous onlehmigem Sond, der mit zohl-

reichen Steinen durchselzt isl. Ein Moor bildet im SO e;ne

notijrliche Grenze. Von dem ursprünglich sich weiter noch

N, W und S erstreckenden Ackcrkomplex konnte Hott 1956

nur noch ein Resloreoi von 8 ho korlieren. Die Begren-
zungen werden überwiegend von Wöllen gebildel. Sie

sind gewöhnlich 5 bis 6 m beit und 0,10 bis 0,25 m hoch.

Eine longe Terrossenkonle löufl löngs dem Nordwesl-
rond des Moores. lm NW hot eine spöter ongelegle
Lehmgrube einige Begrenzungswölle zerslört. lm Schnitt

durch einen Woll zeigl der Sondboden nur Sekurdör-
podsolierung. Det Sondhumuskern enlhielt einige unbe-

stimmbore Scherben. lm Wollköroer befonden sich zohl-
reiche, vom Ackerlond oufgelesene Sleine.

In der Größe liegen 7 der 10 ousgezöhllen Porz. zwischen

1000 und 5000 qm (Abb.44b). Von den 10 Porz. sind 6

regelmößig und 4 unregelmößig. Die regelmößigen wer-
den ousschließlich von schmolen und breiten Longrechl-

ecken gebildet (Abb. 44c). Unter den 4 unregelmößigen
Blöcken sind 2 mittelgroß und 2 groß.

8. Am nordwesllichen Ronde des im SO gelegenen Moo-

res befinden sich 8 nicht untersuchte Hügelgröber, die
ousgeröubert oder stork beschödigt sind.

:-{
o lo .o eo m rmi'

Abb. 44q: Flur Fold Hede (K 19)

Abb.44b: Größe der Porzellen in der Flur Fold Hede (K19)
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Abb.44c: Form der Porzellen In der Flur Fold Hede (K19)

20. Yindbloes Hede, Ksp. Overlode, Amt Aol-
bor'g (unter Denkmolschutz)
1. AK Lögstör,9, Nr.89 rot; TK Lögstör, A'1208.

2. Hotl 1950, S. 554-557; 1949, S, 55-41; Med Atkoeologen
Donmork Rundt 1961, S. 245, 268, Nr. 51.

5. Hott 1949, S. 56, Abb. 18.

4. Sondige Jungmoröne.

5. Heide.

6. Die fossilen Reste (Abb. 45o) liegen ouf einem nach S,
W und NW obtollenden Gelönde. Ursprüngiich hoben sie
sich noch weiter in olle Richtungen ousgebreitet; nur im S

erreichen sie bold eine feuchte Niederung. Hott kortierte
1928 und '1956 noch ein Restoreol von 8 bis t ho. Die Pqr-
zellen werden von 3 bis 6 m breiten und 0.1 bis 0.5 m
hohen Wöllen und, bei steileren Böschungen im Nord-
westteil, von Torrossenkonten begrenzt. ijber dem Wal!-
kern wor der Sondboden, wie die Protigrobung durch
einen ost-wesllich ver;oufenden Woll zeigte, nur sekunddr
podsolielt. Am Nord- und Südfuß stcllte mon humusge-
füllte Niedergrobungen fest.

Größenmößig liegen 10 der 15 ousgezöhllen Pqrz. zwi-
schen 1000 und 3000 qm (Abb.45b). Unter ihnen 8 regel-
mößig und 5 unregelmijßig geformt. Von den regelmtißi-
gen Porz. sind 6 Longrechtecke und 2 mitteigroße Ouo-
drote (Abb.45c). Bei den 5 unregelmößigen Formen 4 große
Biöcke.

8. I und ll: lm NO befinden sidr zwei unler Denkmor-
s€hulz slehende Oröber, die noch nichl untersucht sind.
Beide bestimmen den Verlouf e;nes Wolles. - lll: Dos
Hügelgrqb (8 bis 9 m Diom., 0,5 m H.), dos im Eckpunkt
von zwei rechtwinklig oufeinondersloßenden Wöllen liegt
und gleich hoch wie diese ist, wor von einem Steinkronz
umgeben (4,5 m Diom.), in dessen Mitle unter einem
größeren Stein gehöufler Leichenbrond log. Dorunter
folgte eine den inneren Kreis einnehmende dünne Lchm-
loge, die eine 2,5 x 2,5 m große Schicht mil gestreutem
Leichenbrond überdeckte. Zuunterst befonden sich zwei
rolgebrqnnte Lelmlinsen, die eine im SV/ des Kreisinne-
ren, die ondere im O unler dem Sleinkronz. Die Hügel-
tüllung wor mit Steinen, Asche, Holzkohle und weißge-
bronntem Feuerstein durchselzt. Funde: Keromik ous der
vorrömischen Eisenzeil, zwei Webgewichte, ein Abschlog
und zwsi Schober ous Feuerstein, ein Reibestein und sie-
ben Mohlsteine. - lV: Dos Hüge!grob (co. 10 m Diom.,
0,2 bis 0,9 m H.) befindet sich in einem Woll, der on die-
ser Slelle einen deutlichen Knick mocht. Die Grobung im
Südostteil ergob, doR die Hü9elfüllung mit Holzkohle,
Steinen (dorunter Reibesteine und dqs Frogment eines
Mohlsteines), unregelmößigen Steinlogen und zohlrelchen
Scherben durchsetzt wor. Aüf der ursprünglichen Ober-
flöd|e lo9 im NW ein Houfen von Bloumuscheln. Am Süd-
osttuß des Hügels woren zwei kleine Gruben in den Un-
tergrund eingelossen. Die nördliche Grube (0,85 m Diom.,
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Abb. 45q: Flur Vindblqes Hede (K 20)

0,55 m T.) - eine Feuerstelle - enlhielt Asche, Holzkohle
und Scherben. Die südliche Grube (0,6 m Diom.,0,45 m T.)

- ein Brondgrob - wor mit ungebronnten Rindetr und
Schofsknochenresten, mil Scherben und Leichenbrond ge-
füllt. Die Keromikbruchslücke, ous denen sich zwei Krüge
mil gegenslöndi9en, bondförmigen Henkeln wiederher-
slellen ließen, gehören in die vorrömische Eisenzeit.
9. Die Brondgröber lll und lV sind tilter o:s die Wcille,
mit denen sie in Verbindung stehen. Dies zeigt beson-
ders der Wollverlquf bei Grob lV. Sie gehören in die
vorrömische Eisenzeit.

10. Zu pllonzlichen Abdrücken ouf dor Keromik der Grö-
ber lll und lV vgl. Tobelle 22.

21. Yilsted Hede, Ksp. Vilsted, Amt Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Björnsholm, A 1408.

2. Holt 1949, S. 8.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.

6. Hotl beobchalle 1928129 noch geringe Reste einer fos-
silen Flur in der Heide.



22. lundby Hede, Ksp. Lundby, Amt Aolborg
1. AK Lögstör, 9; TK Lögstör, A 1208.

?. Hott 1949. S. 8.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.

6. Hott stellte 1928 bei Rovn- und Klosterhöj noch einige
durdr 4 m breite und bis 0,5 m hohe Wölle obgegrenzte
Porzellen lesl, von denen eine ,,65 x 85 Schritt" groß wor.

25. lundby llede, Ksp. Lundby, Amt Aolborg
1. AK Lögstör, 9; TK Lögstör, A 1208.

2. Hott 1949, S. 8.

4. Sondige Jungmoröne.

5. Heide.

6. Hott soh 1928 in der Heide südllch des Weges von
Iundby noch Borup fünf Wölle, die 2,5 m breit und 0,5 m

hoch woren und in einem Abstond von 55 bis 36 ,,Schritt"
ost-westlich verliefen. Zwei von ihnen ließen sich in ihrer
Lönge 155,,Schlitt" verfolgen. Die Querwölle on den
Enden woren durch Wegespuren zerstörl.

24. Gundersted Hede, Ksp. Gundersted, Amt
Aolborg
1. AK Lögstör,9; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1949. S. 9.

4. Sondige lungmoröne.

5. Heide.

6. Dle fossilen Resle, die Holt 19?8 und 1929 beobochtete,

umfoßten noch ihm ein Areol von 25 ho, dos mil der ein-

setzenden Heidekultivierung völlig eingeebnel wurde. lm

O bildete ein Tolrond eine notürliche Grenze; doch selzte

die Flur östllch des Toles weiler fort. Noch NO folgle der

Komplex 25. Die Begrenzungen det Porzellen bestonden

ous 4 bis 7 m breilen und 0,5 m hohen Wöllen. lm Profil-

schnitt durch einen Woll zeigte der Sondboden nul sekun-

döre Podsolierung über dem grouen, humosen Sondkern,

in welchem einige Scherben logen. Die Porzellenformen
gehörlen noch Hott ousschließlich zum ,,breiten Typ".
8. In einer der Wollecken log ein Hügelgrob.

I_____l_ I
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Abb. 45b: Größe der Porzellen in der Flur Yindbloes Hede (K 20)

Abb. 45c: Form der Porzellen in der Flur Ylndbloes Hede (K 20)
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25. Gundersted Hede, Ksp. Gundersted, Amt
Aolborg
1. AK lögstör,9; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1950. S. 548-550.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Dos co.40 ho große Vorkommen, dos Hotl 1928 unter-
suchte, wor schon zum.größten Teil unter den Pflug ge-
kommen. lm W bildete ein steilrondiges Tol eine notür-
liche Grenze, jenseits welcher dos Vorkommen 24 log. Die
Begrenzungen der Porzellen wurden von 4 m breiten und
bis 0,4 m hohen Wöllen gebildet. Der Sandboden wor,
wie mon ous den Schnilten durch zwei Wölle ersehen
konn (Abb. 16 i und k, Text). nur sekundär podsoliert.
Unler dem westlichen Fuß eines Wollkernes (Abb. 16 i) -dieser enthiell einige Scherben - log eine In den Unter-
grund eingetielte Feuerslelle, die ous holzkohlevermisch-
tem Sond und teuergesdrwörzten Steinen bestond. - Hott
ordnet die Porzellenformen dem.,breiten und schmolen
Typ" zu.

26. Koppes Mölle. Ksp. Ejdrup, Amt Aolborg
1. AK Lögstör,9; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1949, S. '10.

5. Sondige lungmoröne.
5. Heide.

6. Hott beobochtete 1929 noch co. 10 fossile Ackerfelder.
die von ,,großen und kleinen" Porzellen gebildet wurden;
dos Vorkommen wurde bold dorouf durch Kullivierungs-
orbeiten zerslörl.

27. Skörbqek Hede, Ksp. Ejdrup, Amt Aolborg
(unter Denkmolschutz)
1. AK Aors, 15, Nr.9 rot; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1938, S. 119-166; 1949, S. 41-42; Med Arkoeologen
Donmork Rundt 1961. S. 245, 265, 266, Nr. 56.

5. Hott 1958, Tqf. l, ll; 1949,"1ot. l.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.

6. Die fossilen Ackerfluren (Abb.46q) ouf der Skörboek
Hede, die ein Areol von co. 100 ho einnehmen, gehören
mit ihrer Siedlung zu den eindrucksvollen Zeugnissen vor-
geschichtlichen Ackerboues. Sie liegen ouf einem noch W
hin obfollenden,20 bis 45 m hohen Ried6l, der im N und
NO vom Trenddol und im W von der breilen Toloue des
Vidkoer Ao begrenzt wird. Ursprünglich hotte die Flur in
nördlicher - 

jenseits des Kerbtölchens -, in östlidter und
südlicher Richtung eine größere Ausdehnung. Die trocke-
neren PoItien, die inselortig ous dem Niederungsmoor on
der Osttlonke der Vidkdertqlque hervorrogen, wurden do-
mols ouch genutzl. Hott und Mitorbeiter kortierten 1957

t?.

50m

'30 m

160

Abb. 46o: Flur Skörboek Hede (K 27)



dieses Gebiet und untersuchlen wöhrend einer Grobungs-
kompogne die Siedlung im Süden. Die Porzellenbegren-
zungen bestehen bei ebenem Gelönde ous co.5 m brei-
len und 0-25 m hohen Wöllen, die sich bei zunehmender
Böschung zu Terrossenkonten entwickeln, wie mon es be-
sonders bei den Tolröndern beobochlen konn. Bei einem
Profilschnitt durch einen Woll zeigte sich, doß der Sond-
boden oberhoib des humosen und sondigen Wollkernes
nur sekundör podsoliert wor.
In der Größe liegen von den 134 ousgezöhllen Porzellen
über ein Dritlel zwischen 1000 und 2000 qm; jeweils co
20 0/0 9ehören zu den Gruppen unter 1000 bzw. 2000 bis
3000 qm (Abb.46b).89 Porzellen sind regelmößig und 45
unregelmößig geforml. Die regelmößigen Formen gliedern
sich wie lolgt:20 gehören zu den Ouodroten, von denen
16 mittelgroß sind. Mit 45 (50 0/o) stellt dos Kurzrechteck
den Houptonteil; dovon sind 26 schmol. Schließlich gibt es
24 Longrechtecke, von denen 17 breit sind (Abb.46c). Mit-
telgroße und große unregelmößige Blöcke sind mit 21

bzw. 22 etwq gleich stork vertrelen. - Zu den Porzellen-

leilungen vgl. Abb.18, Text. - Auf einer noch SW geneigten
Hongtlöche ({bb.22, Text) im Südteil der Flur liegt eine
ousgegrobene S;edlung ous der jüngeren vorrömischen
und der ölteren römischen Eisenzeit.

S ie d lu n g I (Abb. 46d): Zu ihr gehören die in OSO-
WNw-Richtung liegenden dreischitiigen Geböude F, c und
H, deren keromisches Moteriol sie in den jüngsten Ab-
schnitt der vorrömischen Eisenzeit dotieren laißt. Die Ge-
böuderesle D und I wohl ölter ols die onderen Höuser.
ihre genoue zeitliche Slellung unbestimmt. - Geböu-
d e D: Als Wondbegrenzung nur noch eine Steinpockung
on der Nold- und Oslseite erholten; der nördliche Stein-
streifen teilweise vom Pfloster des Südeingonges zum Ge-
böude C überdeckt. - Geböude l: Zwischen G und
F (E) mehrere Lehmbodenletzen. Ein Steinpfloster unmittel-
bor nördlich der Nordwqnd von G mog vor einem Süd-
eingong gelegen hoben. An der ösllichen Schmolseite ein
longschmoles Steinpoket ols Wondbegrenzung. Die west-
liche Hölfte durch den spdter qngeleglen Vorhof zum Ge"
böude F (E) völlig eingenommen. Aut der Nordseite eine

Abb. 46b: Größe der Porzellen In der Flur Skörboek Hede (K 2Z)
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Grube. - Geböude F: Unter E (s.u.) WohnstollhousF
mit etwo gleichen Innendimensionen wie sein Nochtolger.
In der Richtung gegenüber E um 50 noch S verschoben.
Der nördliche Eingong isl der gleiche wie bei E, der süd-
liche jedoch noch O und S verschoben unJ unter dem
Erdwoll von B (s. u.) gelegen. In der Füllung eines die
gesqmte Innenflödre umziehenden Wondgröbchens orm-
dicke Pfostenlöcher zu erkennen. in denen die Sloken für
eine Flechtwond soßen. Lehmboden im Westtell. Nicht zu
entscheiden, welche Ptostenstellungen zu F bzw. E ge-
hören. Mit Sicherheit lossen sich zehn Pfostenlöcher zu
zwei dochtrogenden Ptostenpooren im Westteil und zu
drei im Ostteil verbinden. Von dem Wondgrübchen lüh-
ren zu den sechs östlichen Pfostenlöchern kleine, schmole
Gröbchen, in denen wohrscheinlich Scheidewönde tür co.
1,5 m breite Rinderboxen gestonden hoben. Rechnet mon
oußer den sechs Boxen, in denen jeweils zwei Rinder
slehen konnten, die beiden Röume zwischen den zwei
östlichsten Scheidewönden und dea Ostwond des Ge-
böudes noch ols Boxen für je ein Rind hinzu, donn um-
fo8te der Stsll moximol zehn Rinder. - Geböude G:
Wohnslollhous. 15,5 m [., 5 m B. (innen). im Westleilvon
Flechtwondstoken, im Ostteil von einem Erdwoll (?) um-

9eben. Sücllicher Eingong mit 2 x 1 m großem Steinpflo-
ster. Lehmboden und zwei Herdstellen im Weslteil. Exokte
Anzohl der dochtrogenden Pfostenpoore unbestimmt;
mehrtocher Umbou wohrscheinlich. Unter dem Lehmboden
und dem nördlichen Flechtwondgröbchen Gruben (0,6 m T.)
mit spötbronzezeitlicher Keromik. - Geböude H:
Wohnstollhous von 11,5 m L. und 4,5 m 8., im Westteil
zerslört, umgeben von Fleötwondpfosten. An der Nord-
und Weslseile sdrmoler Steinslreiren ols Wondbeoren-
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Abb. 46d:
Siedlung I
Skörboek Hede
(K27)

zung. lm Ostteil Lehmboden und Herd. Nur nocfi zwei
dochlrogende Pfoslenpoore erholten.

S ie d lu n g ll (Abb.46er: Zu ihr gehören die in OSO-
WNW-Richtung liegenden dreischiffigen Geböude A, B, C
und E, die sich out Grund der keromischen Funde in die
öltere römische Eisenzeil dolieren lossen. - Geböu-
d e A: Wohnslollhous, 8,75 m 1.,, 5 m 8., (innen). umgeben
von Erdwoll, der ouf der östlichen und nördlichen Seite
zugleich eine Porzellenbegrenzung bildet. Südeingong mit
2,5 x 1 m großem Sleinpflosler. Herdstelle im Westteil.
Fünf dqchtrogende Pfostenpoore, drei im Westteil und
zwei im Oslteil.-Ge b ö u d e B: Wohnslollhous,9,,f m [.
und 5 m B. (innen), ouf der SUdseite und ursprünglich
wohl ouch ouf der Weslseite von Erdwqll umgeben; on
der Notd-, Osl- und Sfidseite eine öußere, 0,5 bis 1 m

breite Steinstreifenbegrenzung. Herdstelle im Weslleil.
Fünf dochtrdgende Pfoslenpoore, zwei im Westteil, drei
imOslteil.-Geböude C: Wohnstollhous, 15,5 m [.
und 5 m 8., umgeben von Erdwqll. Südeingong mit 4x2 m
großem Steinpfloster; ursprünglith wohl ouch Nordein-
gong. Lehmboden und Herdstelle im Westteil. Anzohl der
dochtrogenden Pfoslenpoore unbekonnl, do Ausgrobung
nichl zu Ende geführt. - Geböude E: Wohnstollhous,
11 m L. und 4,5 m 8., on der West- und Südseite von Erd-
woll umgeben; der westliöe Woll zugleich Porz6llen-
begrenzung. Durdr Nord- und Südeingong quer oufge-
schlossen. Lehmboden und Herdstelle im Westteil. Unter E

dos Geböude F mit gleicher Roumoufteilung (s. o.).

Siedlungsreste ous der römischen Eisenzeit nordöstlich
der Flur.80 m nordöstlich bzw.300 m nördlich der ousge-
grobenen Sledlung die brunnenorligen Verlielungen I und
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HügclgrabAbb. 46e:
Siedlung ll
Skörboek Hede
(K27)

ll (2,5 m T.) mil Keromik qus der vorrömischen Eisenzeit.
E. Die Hügelgröber I bis XVI größtenteils zerstörl oder
ousgeroubt. lm Hügel XIV hqt mon ein neolilhisches Grob
gefunden. Einige Hügel sind tür den Verlout der Feld-
begtenzungen bestimmend gewesen (lV, Xll, Xlll), ondere
befinden sich in den Eckpunkten zweier Wölle (ll, Vl, Vll,
Vlll) oder in einer gerode verloufenden Ackerbegren-
zung (1. V, lX, Xl, XV). Unmitlelbor östlich der Felder,
nördlidr vom Trenddol. untersuchle Hott 1921 ein Grob ous
der römischen Eisenzeit.
9. Do die jüngeren, mii Wöllen umgebenen Geböude A,
B, C und E, die von Hott in die frühe römische Eisenzeil
dotiert werden, keine Spuren einer Zerstörung durdt spö-
tere Bebouung oufweisen, ist wenigstens ein Teil der um-
liegenden Felder ölter bzw. gleichen Alters.
10. Zu den pflonzlidten Abdrücken out der Siedlungskero-
mik vgl. Iob. 22.

28. Hommelhöje, Ksp. Bislev, Amt Aolborg
1. AK Lögstör,9; TK Nibe, A 1210.
2. Hott 1949, S. 10.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hqlt soh '1957 noch die letzten Reste in neukultivierrer
Heide.

29. Urnehöje, Ksp. Bislev, Amt Aolborg
1. AK lögstör,9; TK Nibe, A 1210.
2. Hott 1949. S. 10.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Holt beobochtete 1957 noch die letzten Reste in einem
Slück Heide.

50. Stobelhöje, Ksp. Veggerby, Amt Aolborg
1. AK [ö9stör,9; TK Nibe, A 1210.
2. Hott 1949, S. 10.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hott sqh 1929 und 1937 in der Heide nodr mehrere Wölte,
die schon in ölterer Zeit durch Weg€ stork zerstört woren-

51. longdol, Ksp. Veggerby, Amt Aolborg
1. AK Lögstör,9; TK Nibe, A 1210.
2. Hott 1949. S. 10.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. ln hoher Heide wurden 1929 von Hott einige undeut-
liche, vierseitige Felder beobochtet, die von Wöllen be-
grenzt woren. Aut dem östlich dovon gelegenen Acker-
lqnd tond er zohlreiche Scherben. Es ist nicht sicher. op
diese Reste mil dem Vorkommen 52 in Zusommenhono
stehen.

52. Mölhöje, Ksp. Veggerby, Amt Aolborg
1. AK Lögstör,9; TK Nibe, A 1210.
2. Holt 1949. S. 10.
4. Sqndige lungmoröne.
5. Offenlond.
6. Hott konnte 1957 noch Resle untersuchen, die oufge-
pflügt oder bepflonzt woren. In der umgebrochenen Erde
fond er zohlreiche Scherben. Es ist nicht sicher, ob dieses
Vorkommen seine Fo;tselzung in Komplex 51 fond,
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Abb. 47o: Flur Byrsted Hede (K 35)
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Abb. 47b: Größe der Porzellen in der Flur Byrsted Hede (K 55)

55. Yibehöje, Ksp. Veggerby, Amt Aolborg
1. AK Lögstör. 9; TK Nibe, A 12'10.

2. Hott 1949, S. 10.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Hott beobochtete 1929 und 1937 die letzten Reste in
oufgepflügter Heide. Zohlreiche Scherben fonden sich in
der Ackererde. Möglicherweise hot dieses Gebiet zur
großen Flur 35 gehört.

54. Risogergoord, Ksp. Veggerby, Amt Aolborg
1. AK Lögsrör,9; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1949, S. 10.

4. Sqndige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Der größte Teil der in der Heide liegenden Flur wor
beim Besuch von Hotl im lohre 1929 schon überpflügt. In
den Begrenzungswöllen logen große, vom ehemoligen
Ackerlqnd oufgelesene Steine (u. o. ein Mohlslein). Wohr-
scheinlich hing dieser Rest mit dem großen Vorkommen 55

zuso mmen.

55. Byrsted llede, Ksp. Veggerby, Amt Aolborg
1. AK Lögstör,9; TK Nibe, A 1210.

2. Holl 1931, S. 126-135; 1949, S. 42-48; Honnerberg
1955, S. 20-24.
3. Hott 1931, Tof. Vlll, lX; 1949, Tof. ll.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Die bedeutenden Flurreste (Abb.47o), durch Neukulti-
vierung der Heide jedoch restlos eingeebnet, logen ouf
einer kuppigen,54bis72 m hohen Portie der lungmoröne,
die hier ous grusigem, mit Steinen stqrk durchselzlem
Sond besteht. Die Flur wor durch eine floche. nordsüdlich
verloufende Sqndmuide in einen 36 ho großen östlichen
und einen 30 ho großen westlichen Komplex geteilt. Ur-
sprünglich holte sie - quch noch Berichten ölterer Leute

- eine weitere Ausdehnung nqch W, N und O. Nur im SO
stellte dqs tiefeingeschnittene Kerbtol des Horsdol, die
Fortsetzung der oberen Flochmuide. eine eindeutige no-

türliche Grenze dor; über sie hinous wurden keine fossi-
len Reste testgestellt. Gegen die miltlere Mulde hin be-
soß der östliche Teil keine schqrfe Grenze, wöhrend ein
gerode verloufender Woll den Abschluß lür den Westteil
bildele. Die Sqndflöche, obwohl nicht im Nohbereich des
Grundwossers gelegen, wor offenbor nie ols Ackerlond
benulzt worden, sondern wohrscheinlich ols Weidelono.
Hott deutete doher ouch den Weg durch den Westteil ols
,,Trift" für dqs Vieh.

Die Porzellenbegrenzungen bestonden größtenteils ous
5 bis 7 m breiten und 0,1 bis 0,5 m hohen Wöllen. Terros-
senkonlen bis zu einer Höhe von 0,8 m sind vot ollem im
nordöstlichen, slork kuppierten Gelönde ousgebildet. In
dem Profilschnitt durch einen Woll und durch den Lese-
steinhoufen I (Abb.16b, Text) im Ostteil zeigte sich, doß
der Sondboden nur sekundör podsoliert wor, wenn ouch
infolge der storken Einschwemmung eine schwoche Ort-
erdebildung unter dem Wcllkern zu erkennen wor. Aus
dem Profil durch eine Terrossenkqnte ergibt sich dos
gleiche Bild (Abb. 1/e, Text).

In der GIöße liegt die Hölfte der 175 ousgezöhlten Por-
zellen zwischen 1000 und 2000 qm (Abb.47b). Der Anteil
in den Größenklossen ist lolgendermoßen:

unler 1000 1000-2000 2000-5000 üb. 3000 qm
olo olo olo olo

Gesomtf lur 21,1 52,0 18,8 8,'l
Westteil 23,2 58,5 15,0 4,5
Ostteil 17,9 41,8 28,4 11,9

Von den 175 Porzellen sind 158 (90 0/o) regelmößig und
17 (10 0/o) unregelmößig geformt. Die regelmößigen Por-
zellen hoben folgende Formen: 17 Quodrote, dqrunter
10 mittelgroße, 86 Kurzrechtecke, dorunter 55 schmole, und
55 Longrechtecke, dorunter 42 schmole. Der Anteil in den
zwei Flurleilen ist wie lolgt (Abb.47, c, d) :

Ouodrol Kurzrechteck
o/o o/o

10,7 54,5

5,7 55,2

20,7 52,8

Gesomtflur
Westteil
Ostleil

Iong rechleck

54,8

39,4
26,5

165



SK

0

100 m

Abb. 47s: Form der Pqrzellen in der Flur Byrsted Hede, Ostteil (K 35)

Abb. 47d: Form der Pqrzellen in der Flur Byrsted Hede, Westteil (K 55)

Mehr ols die Höltte der regelmößigen Porzellen wird von
Kurzrechtecken gebildet. Der Weslteil hebt sich dqdurch
vor, doß seine Formen zu Zweidrittel von schmolen Kurz-
und Longrechlecken gebildet werden. Aufföllig isl hier die
Lönge einiger schmoler [ongrechlecke, die bis zu 324m
betrogen konn. Zu den Porzellenteilungen vgl. Abb. 19,

Text. Zum Versuch Honnerbergs, Mqßeinheiten, die oul
dem keltischen und römischen Fuß bosieren, mit den Brei-
ten und Löngen bestimmler Porzellen in Einklong zu
bringen, s. Text.
7. In der ehemoligen Heide westlich der Flur wurden
zohlreiche Scherben gefunden. Holt vermutel, doß hier
oder in unmilltelborer Nöhe der miltelolterlichen Sied-
lung Byrsted die eisenzeitliche Siedlung gelegen hot, von
der ous die Felder bestellt wurden. Als Siedlungsspuren
entdeckte Hott weiterhin eine olfene Feuerslelle und
zwei Brunnen im Bereich der Fluren. Die ous vier Steinen
bestehende Feuerslelle log im südlichen Teil des öst-
lichen Vorkommens im Eckpunkt zweier Wölle. Funde:
Bruchstücke einer tlochen Schole mit noch oußen ge-
schwungenem, dünnem Rond ous der ölteren vorrömischen
Eisenzeil. - Der Brunnen I befond sich om Ostrond des
Westteiles. Er wor trichterförmig bis zu 2 m in den Unter-
grund eingegroben und mit Erde und Steinen 9efüllt.
Funde I Reibe- und Mohlsteine. Grobe Keromik ous det
vorrömischen Eisenzeil. Knochenkern eines Ochsenhornes.

- Der Blunnen ll log im südlichen Teil des ösllichen Vor-
kommens. Er bestond aus einer trichterf örmigen, stein-
gefüllten Senke.

8. l: Dos Orob log im Schnittpunkl von drei Wöllen. Es

wor schon ousgeröuberl und enthielt keine Funde mehr.
Vielleicht wor es ouch nur ein Lesesteinhoufen. - ll:Aus-
geroubtes Hü9elgrob. - lll: Grob unler Denkmolschutz.-
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lV: Ausgerqubles Hügelgrob. - V: Dos Grob wor von
vier Wöllen umgeben. Es bestond ous einer ilochen, kreis-
tunden Steinpockung (11,5 m Diom.), die von einem Stein-
kronz eingef oßt wor. Mitten ouf dem Steinpf loster be-
fond sich unter einer oberen Steinschicht eine Leichen-
brondschüttung, mit Erde und Holzkohle durchmischt. Do
die zentrole Grobportie schon durchwühlt wor, konnten
keine Funde mehr gemocht werden. - Vl, Vlll, X, Xl: Die
sog. Skelhöje stehen unter Denkmolschutz (AK Lögstör,
9, Nr.144 rot). - Vll: Dos Grob betond sich im Eckpunkl
von drei Wöllen. Es bestond ous einer Sleinpockung
(9,25 m Diom., 0,5 m H.), die von einem Steinkronz um-
geben wor. Auf der zentrolen Portie log eine zweite
Sleinpockung. Die Grobonloge wor schon ousgeröubert. -lX: Dos zerstörle Grab (12 m Diom., 0,5 m H.) om Ende
eines Wolles wor von einem Steinkronz umgeben. Die
Gröber l, Vl, Vll, Vlll, lX und X slonden in Verbindung
mit Wöllen oder Terrqssenkonten und woren teilweise tür
deren Verlqul bestimmend.
9. Die Funde ous dem Lesesteinhoufen l, der Feuerstelle
und dem Brunnen lslommen olle ous der ölteren vor-
römischen Eisenzeit. Dos Brondgrob V, dos in der zen-
lrqlen Portie gestört wor, gehört dem Typ nqch ebenso
in die vorrömische Eisenzeil. Alle Umstönde deulen dor-
ouf hin, do die Fluren wohrscheinlich in denselben Zeit-
obschnilt einzuordnen sind.

10. Zu pflonzlichen Abdrücken out den Scherben ous dem
[esesteinhoufen l, der Feuerstelle und dem Brunnen vgl.
Iob.22.
11. ln einem O-W-Protil durch die Flur wurden von Chri-
stensen Proben für eine Anolyse des Phosphotgeholtes
im Boden genommen. In der Aufstellung ist der Phosphor-
söurengeholl in 0/o von P2Os wiedergegeben (olle Proben



ous dem C-Horizont des Podsolbodens, in dem sich die
Phosphorsiiure om störksten ongesommelt hot):

Westteil Ostteil Sondflöche
0,0058

0,0064

9,0128
0,01 38

Die höchsten Anteile der Phosphorsüure zeigen die Pro-
ben ous dem Ost- und Westteil der Flur.

56. Prqesteheden, Ksp. öster Hörnum, Amt Aql-
borg
1. AK Lögstör, 9; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1949, S. 10.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hott soh 1929 in det neukultivierten Heide noch einiqe
überpflügte Wölle.

37. Yokslev Hede, Ksp. Vokslev, Amt Aolborg
1. AK Lögstör, 9; TK Nibe, A 1210.

2. Hott 1949, S. 49.

3. Hott 1949. Tof. lll.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Der Großteil der Flur (Abb.48o) liegt out einem flochen,

über 80 m hohen Rücken und dessen noch NO obfqllenden
Hongportie, in die sich ein Kerbtölchen eingeschnitlen hot.
DuIch die Kortierung wurden noch ca. 22 ha erfoßt. Ur-
sprünglich erslreckte sich die Flur nqch ollen Seiten wei-
tet; eine nolürliche Grenze wor nicht vorhonden. Nur dos
östliche Kerbtölchen. über dos sich die Flur fortsetzt, bil-
det eine Unlerbrechung. Die Porzellenbegrenzungen be-
stehen ouf llochem Terroin überwiegend ous Wöllen, on
den Höngen ous Terrossenkonten, besonders im Nord-
ostteil. Der Profilschnitt durch den Begrenzungswoll, der
zugleich den Südrond des Teiches bildet, zeigt, doß der
Sondboden nur sekundör podsolierl ist.
In der Größe liegen von den 27 qusgezöhlten Porzellen
18 (67 0lo) zwischen 1000 und 5000 qm, dovon 12 zwischen
1000 und 2000 und 6 zwischen 2000 und 3000 qm (Abb.48b).
Von den 27 Po'zellen sind 18 regelmößig getormt; es
überwiegt mit 10 dos Kurzrechteck (Abb. 48 c). Bei den
9 unregelmdßigen Formen 6 große Blöcke.

lm Mittelteil der Flur, südlich von zwei Hügelgröbern
(,,Stoerhöje"), beiindet sich eine muldenlörmige, mit Wos-
ser gefüllte Eintielung (Diom.: 24 m Ost-West, 12 m Nord-
Süd, 1m T.), die von einem 0,4 m hohen Woll umgeben
ist, dessen Südseite mit einer Porzellengrenze zusommen-
tö | tt.
8. In der Flur liegen 6 nicht nöher untersuchle Hügelgrö-
ber, von denen 4 wohrscheinlich den Verlouf von Por-
zellenbegrenzungen beslimmt hoben.

0,0144 0,0180

9,0144 0,0210

0,0214

ii
tl

0 20 i0 60 00 l00m

Abb. 48o: Flur Vokslev Hede (K 57)
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Abb. 48b: Größe der Pqrzellen in der Flur Vokslev Hede (K 57)

Abb. 48c: Form der Pqrzellen in der Flur Vokslev Hede (K 57)

38. Sklvum Sönderhede, Ksp. Skivum, Amt Aol-
borg
1. AK Aors, 15; TK Aors, A 1410.

2. Hott 1949, S. 49-53.
5. Hott 1949, Tof. lV.
4. Sdndige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Die Flur (Abb. 49 o) liegt ouf ebenem, 58 bis 46 m
hohem Terroin. Durch die Kullivierung ist dos Ackergebiet,
dos sich ehemols über den gesomten kortierten Bereich
erstreckte und nqch ollen Richlungen noch weiter forl-
setzte, in drei Reslleile zusommengeschrumpft. Hotl er-
foßte 1951 noch co.55 ho. Die Porzellenbegrenzungen be-
stehen durchweg ous 5 bis 4 m breiten und 0,2 m hohen
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Wöllen; nur on einigen Stellen hqben sich Terrossenkon-
len gebildet. In einem Sönitt durch einen Woll im Süd-
leil der Flur zeigte sich, doß der Sqndboden oberholb des
Wollkernes nur sekundör podsoliert wor. ln der unteren
dunkelbrounen Schicht des humosen, sondigen Kernes
logen Holzkohle, unbestimmbore Scherben und ein Reibe-
stein.

In der Größe liegt von den 58 ousgezöhllen Porzellen je-
weils ein Drittel zwischen 1000 und 2000 bzw.2000 und
5000 qm (Abb. 49 b). 54 regelmößig und 24 unregelmößig
geformt. Quodrote, Kulzrechtecke und Longrechtecke un-
gef cihr gleich stork vertreten (Abb. 49 c); die unregel-
mößigen Porzellen hölflig mittelgroße und große Blöcke.
Mehrere Lesesteinhqufen mitten ouf den Feldern oder in



Abb. 49o: Flur Skivum Sönderhede (K38)
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Abb. 49b: Größe der Porzellen in der Flur Skivum Sönderhede (K 58)



Abb. 49c: Form der Pqrzellen in der

der Nöhe von Wöllen.58: In der Steinpockung (5 m Diom.,
0,5 m H.), die ouf der olten Oberf lööe ruhte, logen Holz-
kohleteilchen, verbronnte Knochenresle und Scherben
einer groben, eisenzeitlichen Wore. - 125: Der Stein-
houfen (8 m Diom.,0,5 bis 0,6 m H.), größtenteils feuer-
gebronnte Steine, lsg ouf einer 0,05 bis 0,'l m dicken
Brondschicht. Mon fond dorin mehrere Schlog- und Reibe-
steine und dünnwondige Scherben mit leicht noch oußen
geschwungenen Röndern einer groben Keromik ous der
lrühen vorrömischen Eisenzeit.

8. lm SW liegen drei nicht nöher untersuchte Hügelgröber.
lm S die Gruppe der ,,Ornhöje".
9. Dos korge keromische Moteriol ous dem Lesestein-
houfen 125 wird von Hoti in die frühe vorrömische Eisen-
zeit doliert. Do keine eindeutige Verbindung zwischen
dem Steinhoufen und einer Porzellenbegrenzung besleht,
ist es gewogt, diese Dqlierung quf die Felder zu über-
rrqgen.
10. Zu ptlqnzlichen Abdrücken ouf Scherben ous den Lese-
steinhoufen 58 und 1?5 vgl. Tob.22.

39. Skivum.Glver, Ksp. Skivum und Giver, Amt
Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Aors, A 1410.

2. Hott 1949, S. 11.

4. Sondige lungmoröne.
5. l-leide.

6. Holt beobochtete 1950 in neukultivierter Heide die letz-
ten Reste - Wölle und Lesesteinhoulen - eines Vorkom-
mens. dos vr'ohrscheinlich mit dem Komplex 58 zusqmmen-
hing.

40. Astrup Flede, Ksp. Giver, Amt Aolborg
1. AK Aors, 13; TK Aors, A 1410.

2. Hatl 1949, S. 55, 54.

3. Hatl 1949, S. 53, Abb. 32.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Nur ein unbedeulendes. co. 5 bis 4 ho umfossendes
Restgebiet (Abb.50) des ehemols größeren Komplexes
1931 von Hotl ouf einem noch S obfollenden,44 bis 52 m
hohen Geldnde korliert. Die wenigen foßboren Porzellen
von 5 bls 5 m breiten und 0,25 bis 0,5 m hohen Wöllen
umschlossen. lm Protil durch einen Woll wies der Sond-
boden eine kröftige Sekunddörpodsolierung über dem
glouen, humosen Wollkern ouf, der oul einem grusigen,
etwos vetgleilen Sonduntergrund log. In den Lesestein-
houfen I und ll lqgen Scherben ous der vorrömischen
Eisenzeit, dorunter Bruchstücke mit schwoch noch oußen
geschwungenen Röndern und mit bondförmigem Henket.
8. Die drei oußerholb der Flur liegenden Hü9el9röber
stehen unter Denkmolschutz. In der Nöhe der Hügelgröber
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Fhar Skivum Sönderhede (K 58)

wurden Brondgröber ous der vorrömischen Eisenzeil ge-
tunden. Ein Brondgrob log in einem Begrenzungswoll
co. 20 m nordöstlich vom Lesesteinhoufen l.

Abb. 50: Flur Astrup Hede (K 40)

9. Dos keromische Moteriol ous den Lesesteinhoufen
reichl für eine genouere Dotierung der Flur nicht ous, do
eine eindeutige Verbindung des Steinhoufens mil einem
Begrenzungswoll nicht zu erkennen isl.

41. Tondrup Hede, Ksp. Aors, Amt Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Aors, A 1410.

2. Hott 1949, S. 52-54.

3. Hott 1949, Tol. V.

4. Sondige Jungmoröne.

5. Heide.

6. Die fossile Flur (Abb. 51 o) liegt ouf 42 bis 54 m hohem
Gelönde, dos in seiner westlichen Portie noch S obföllt.
Hott erfoßte von der sich einstmols über dos gescmte
Gebiet erstreckenden Flur 1950 nur noch einen 15 ho gro-
ßen Teil im Westen und einen co.4 ho großen Teil im
Oslen. Die Porzellen werden größtenleils von 4 bis 5 m
bteiten und 0,25 m hohen Wöllen umschlossen, die om
steileren Südhong des Westteiles bisweilen terrossen-
ortigen Chorokter hoben. Der Profilschnitt durch einen
Wqll zeigte sehr slorke Sekundörpodsolierung über dem
Humussondkern. der oul steinigem Sonduntergrund ruhte.
In der Größe verteilen sich über die Hölfte der 66 ous-
gezöhlten Porzellen ouf 1000 bis 2000 qm (Abb. 51 b).
49 regelmäßig und 17 unregelmößig geformt. Allein 47

Porzellen Quodrote und Kurzrechtecke; dovon 15 mittel-
große Quodrote und 19 schmole Kurzrechtecke (Abb.51 c).
Unler den unregelmößigen Formen überwiegen mil 12 die
millelgroßen Blöcke.



Abb.5lq: Flur fondrup Hede (K 41)

Abb.5lb: Größe der Porzellen in der Flur fondrup Hede (K41)
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Abb.51c: Form der Porzellen in der Flur fondrup Hede (K41)

lm ehemoligen Ackergebiet liegen mehrere verstreule
Sleinhoulen. - V: Die 0,4 m hohe Erhöhung bestond ous
feuergebronnten Steinen und Erde, die mit Holzkohle
durchsetzt wor. In ihr logen drei Schlogsleine und einige
unbestimmbore Scherben.
7. Hott entdeckte im S des westteiles eine brunnenortige
Vertielung (9 m Diom. on der Oberflöche, 2 m T.), durch
die er einen Profilschnltt legte. Sie wor im S und W von
einer Terrossenkonte umgeben. Die trichterförmig in den
grusigen Morönensqnd fühlende Eintiefung wor von einem
Mergelpoket obgeschlossen. In der ous EIde und Sleinen
bestehenden Füllung logen Schlogsleine, Scherben mit
dünnen Röndern und schorfwinkligem Bodenprofil und
Bruchstücke mil ouf gelegtem Wulst, der mit Fingerein-
drücken versehen wor (ous der vorrömischen Eisenzeit?).

8. I: Dos nicht nöher untersuchte Hügelgrob (15 bis 17 m

Diam., 2 m H.) liegt im Schnittpunkt von mehreren Wöllen.

9. Eine Dotierung der Fluren mit dem unbeslimmboren
keromischen Moteriol qus dem Lesesteinhouten V und dem
Brunnen ist nicht möglich, dq keine eindeutige Verbindung
zwischen Steinhoufen bzw. Brunnen und Flur besteht.

42. Slemstrup, Ksp. Aors, Amt Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Aors, A 1410.

2. Hott 1949, S. 11.

4. Sondige Jungmoräne.
5. Heide.
6. Völlig verschwundene FIur ouf dem Südhong des ,,Bjer-
get".
7. Auf dem ,,Bjerget" fond mon Siedlungsreste ous der
vorrömischen Eisenzeit.
8. Von derselben Stelle sind mehrere Blondgröber glei-
cher Zeitstellung bekonnt.

45. Ullids Stqtion, Ksp. Alstrup, Amt Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Gedsted, A 1608.

2. Hott 1949, S. 56, 57.

5. Hott 1949, S. 56, Abb. 55.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Ofienlond.
6. Die letzten Teile der Flur (Abb.52o), die sich ursprüng-
lich noch ollen Seiten erstreckt hol, woren 1955 bei der
Kortierung von Hqll nur noch in einem Gebiet von co.
10 ho foßbor. In dem ebenen, schvr'och noch SO einfollen-
den, 26 bis 30 m hohen Oelönde werden die Pqrzellen
qusschließlich von bis zu 6 m breiten und 0,2 bis 0,5 m

hohen Wöllen begrenzt. Nur eine sehl schwoche Podsolie-
rung, wie dos Ploiil durch einen Woll zeigt, oberholb des
groubrounen, humosen, mit Steinen durchsetzten Sond-
kernes (Abb. 16 b, Text). An der Unterseite des Wollkernes
zwei Niedergrobungen,4 m voneinonder entfernl und
0,5 m in den sondigen Untergrund reichend. Wohrschein-
lich Grenzgröbchen, die vor der Bildung des Wqlles ge-
zogen wurden.
'10 der 16 ousgezöhlten Porzellen zwischen 1000 und 2000

qm groß (Abb.52b). 15 regelmößig, dovon 9 schmole
Kurzrechtecke (Abb. 52 c).

44. Knudstrup Hede, Ksp. Vesterbölle, Amt Vi-
borg
1. AK Aors, 15; TK Gedsted, A 1608.

2. Hott 1949, S.11.
4. sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Hott sqh 1930 in hoher Heide noch die Begrenzungen
von zwei Pqrzel!en.
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Abb. 52o: Flur Ullids Stotion (K 45)
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Abb. 52b: Größe der Pqrzellen in der Flur Ullids Srorion (K 45)

Abb. 52s: Form der Porzellen in der Flur Ullids Storion (K 45)

45. GIerup Plontqge, Ksp. Vesterbölle und Gjed-
sted, Amt Viborg
1. AK AoIs,15; TK Gedsted, A 1608.

2. Hqtt 1949, S. 11.

4. Sondige lungmoröne.
5, Heide.

6. 1950 stellte Hott quf einem co. 8 ho großen Areol die
Resle einer fossilen Flur fest. Die Begrenzungen der Por-
zellen woren 5 bis 6 m breite und 0,5 m hohe Wölle. Die
Porzellen{ormen gehörten noch Hott zum ,,breiten" Typ.

46. Uslerbölle. Ksp. Osterbölle, Amt Viborg
(unter Denkmolschutz)
1. AK Aqrs. 15. Nr. 149 rot; AK Aolestrup, A 1610.
2. Hott 1958, 5.166*226.
5. Hott 1958, Tof . lll-Vl.
4. Sondige lungmortine.
5. Heide.
6. Hqtt trof 1936 ouf die lelzten unbedeutenden Reste
einer einstmols größeren Flur (Abb.55o); mit ihr ist eine
Siedlung verbunden.
7. Unmittelbor südlich der Begrenzungswölle liegen neun
Gebäudestellen und drei kleine Nebengeböude, qlle von
niedrigen Erdwöllen umschlossen und noch OSO-WNW-
ousgerichlet. Zwei Geböude stehen in unmittelborer Ver.
bindung mit dem südliösten Begrenzungswoll der fossi-
len Flur. Der gesomte Komplex ist noch nicht untersucht.
Nordwestlich dieser Siedlung grub Hott drei dreischitlige,
in gleicher Richtung liegende Geböudegrundrisse mit .ke-
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Abb. 55q: Flur tlsterbölle (K46)
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romischem Moteriol ous der römischen Eisenzeit ous (Abb.
55b). - G e b ö u d e A: Niedergebronntes Wohnstqllhous
von 16,75 m L. und 5 m B. (innen), von einem niedrigen
Erdwoll umgeben. Durch nördlichen und südliöen Eingong
quer oufgeschlossen; vor letzlerem ein 6 x 2 m großes
Steinpflqster. Lehmboden und Herd im W. lm Westteil
drei, im Oslleil (mindestens) sechs dochtrogende Piosten-
poore. Der Stoll im O loßte, wenn mon den co. 1 m brei-
ten Roum zwischen den einzelnen Pfosten ols eine Box
für ein Rind rechnet, moximol zwölf Rinder. - G e b ö u -

d e B: 17,5 m L. und 5 m B. (innen). Südeingong. Lehm-
boden ouf der gesomten Innenflöche. Je eine Herdstelle
im w und O. Die Anzohl der Pfoslenlöcher ergibl neun
dochtrogende Pfostenpoore, vier im W und fünt im O. Dos
Geböude ist mehrfqch umgebout worden, wie weitere
Pfostenlöcher beweisen. - Ge b ö ud e C: Mehrfoch um-
geboutes, stork zerslörles Geböude von 16 m L. (?) und
4 m B. (innen). Durch nördlichen und südlichen, jeweils
mit einem Steinp{loster ousge!egten Eingong quer qul-
geschlossen. Exokte Anzohl der Pfostenpoore nicht lest-
stellbor.

An mehreren Stellen südöstlich der Gebaiude A-C wo-
ren on der Oberllöche die stork zerstörten Reste von
weiteren Geböuden erkennbor. Südlich der ousgegrobe-
nen Höuser log ein Brunnen mitten in einer Senke, die
mil einem Steinplloster (6,5 m Diom.) bedeckl wor. In der
Eintiefung (1 m Diom., 1,25 m T.) und ouf dem Plotz fond
mon zohlreiche Scherben mit verdicktem und lozettiertem
Rond und Bruchstücke mit x-förmiqem Henkel ous der
römischen Eisenzeit.

L Etwo 100 m südlich des Brunnens entdeckle Hott ocht
Skelettgröber, von denen fünf mit einer Steinsetzung um-
geben woren. Sie woren olle in OSO-WNW-Richlung qnge-
legt. lhre Lön9e betrug'1,3 bis 2,25 m, ihre Breite 0,9 bis
1,6 m. Mehrere Gruben logen in der Nöhe. Auf Orund der
Kerqmik ous den Gröbern l, ll, Vl, lX und Xl und der
Fibel mit geschwungenem Bügel ous Orob I lößt sich dos
Gröberleld in die frühe tömische Eisenzeit (1. lh. n. Chr.
Geb.) dotieren.

9. Die Begrenzungswölle können erst donn dqtierl wer-
den, wenn die südlich onschließende Siedlung untersucht
wird. Die unmittelbor nordwestlich dovon ousgegrobenen
Geböudegrundrisse und dos Gröberleld ous der frÜhen
römischen Eisenzeit lossen vermuten, doß die Felder in
den gleichen Zeitqbschnitt gehören.
10. zu otlonzlichen Abdtücken ouf der Keromik ous dem
House A vgl. Tob. 20,22 und Helboek 1958.

47. Stenild Hede, Ksp. Stenild, Amt Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Aqlestrup. A 1610.

2. Hotl 1949. S. 12.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Hott beobochlete in der outgeptlügten Heide 1929 die
letzten Resle einer Flur, deren Porzellen von 2 bis 5 m

breiten und 0,3 m hohen Wöllen umgeben woren. Eine
Porzelle mqß 40 x 40 m.

48. Hörby und Röjdrup Hede, Ksp. Hörby und
Stenild, Amt Aolborg
1. AK Aqrs, 15; TK Aoleslrup, A 1610.

2. Hall 1949. S. 12.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hott soh 1930 in der Heide ouf einem mehrere ho gro-
ßen Areol schwoch ousgeprögte Wölle, die vierseitige
Felder umgoben.
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Abb. 55b: Siedlung
Osterbölle (K 46)

49. Döstrup Hede, Ksp. Döstrup, Amt Aolborg
1. AK Aors, 15; TK Aolestrup, A 1610.

2. Hotl 1949, S. 12.
4. sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hott stellte 1930 in der kurz dorouf outgepflÜ9ten Heide
mehrere 4 m breite und 0,25 m hohe Wölle Jest.

50. Tyvsted, Ksp. Döstrup und Hörby, Amt Aol-
borg
1. AK Morioger, 14:' TK Hobro. A 1612.

2. Hott 1949, S. 12.
4. Sondige Jungmoröno.
5. Heide.
6. In einem cq. 2 ho großen Heidegebiel fond Hott 1950

die Reste einel fossilen Flur, die sich ursprÜnglich noch
NW in die 1874 oufgeblochene Heide lorlsetztc. Die Be-
grenzungswölle der Porzellen woren 5 m bteit und bis zu
0,5 m hoö. Die Porzellenformen gehörten nqch Hott zum

,,breiten" Typ; eine Porzelle moß 50 x 125 m. - Wöhrend
der Kultivierungsqrbeiten in der nordwestlich gelegenen
Heide soll mon ouf Mohlsteine, Scherben und Feuerstöt-
ten gestoßen sein.

51. Svendstrup Flovgootds Hede, Ksp. Svends-
trup, Aml Rqnders
1. AK Ronders, 19; TK Glenstrup, A 181?.

2. Hatl 1942, S. 45-65; 1949,5.57-69.
3. Hott 1949, S. 58, 61, Abb. 56, 58.

4. Sondige Jungmoröne.
6. Hott stellte in einem Areol von co.20 ho fossile Flur-
reste (Abb. 54) lest. Etwo 800 m südlich dovon beobqch-
tete er om Abtoll zum True-See weitere Reste in unbe-
rührter Heide. Ursprünglich erstreckte sich wohrscheinlich
die Ackerflur über die gonze Sqndebene, die im N vom
Kotbjerg-Tol, im O vom Trockentol des Föddol und im S

vom True-See obgeschlossen wird. Dos 1952 kortierte
Areql betrug nur noch co. 2,5 ho. Die Porzellen wurden
ousschließlich von 4 bis 5 m breiten wöllen begtenzt. Det
sondboden wor, wie det Profilschnitl durch einen Woll
zeigte, nur sekundör podsoliert. Sechs Lesesteinhqufen
(l*Vl) logen in unmittelborer Verbindung mit den Wöllen.

- l: Steinpockung (5 m Diom.,0,9 m H.) im Schnittpunkt
von drei Wdllen. ln ihrem östlichen Teil eine Grube (1,8 m

Diom., 0,7 m T.) im sondigen Untergrund, ihre sondige
Füllung mit Asche, Scherben, Muschelscholen, RindeI- und
Schq{sl<nochenstücken durchmischt. sie selzte sich in einem
schmolen Strei{en über den Grubenrond forl. Funde: Scher-
ben, u. o. dünne Rqndscherben, ous der frÜhen vorrömi-
schen Eisenzeit. Drei Mohlsteinlrogmente und sechs
Schlqgsteine. - ll: Der in einem Woll gelegeno Stein-
houfen (5 m Diom.) enthielt zqhlreiche Schetben, die denen
von I gleichen. - lll, lV, V: Drei Lesesteinhou{en in einem

Abb.54: Flur Svendstrup Hovgoqrds Hede (K51)



südost-nordwestlich verloufenden Woll. Funde: Scherben
(wie bei I und lll), Muschelscholen und ein Reibestein. -Vl : Steinpockung mit einem Mohlstein. Die Scherben ous
den Steinhqufen ließen sich zu krugortigen Gefößen mit
schwoch noch oußen geschwungenem Rond und hochsit-
zenden bondförmigen Henkein zusommensetzen; Hott do-
tiert sie in die frühe vorrömische Eisenzeit. In mehreren
Lesesteinhoufen fond mon ouch Bruchstücke von drehbo-
ren Mohlsteinen (Lieger und Löufer) ous Grqnit, die Hott
noch Funden in den Siedlungen von Fredsö und Ginderup
in die jüngere römische Eisenzeil dotiert.

8. f m NO der Heide untersuchte Thomsen 1932 drci Graiber.
die im unmittelboten Zusommenhong mit Begrenzungs-
wöllen stonden. - A: Dos im Eckpunkt zweier rechtwink-
lig oufeinonder zuloufender Wölle gelegene Hügelgrob
sleht unter Denkmolschulz. - 1: In der llochen, mit einem
Sleinkronz umgebenen Steinpockung om Ende von Woll d
befonden sich drei mit Holzkohle und Leichenbrond ge-
füllte Gruben. Auf ihr lqg in einer zweiten kleineren Stein-
pqckung ebentolls Leichenbrond. - 2: Innerholb eines
Sleinkronzes om Ende vom Woll e fünf Brondgröber mit
Leichenbrond. Funde: Zwei Urnen ous der vorrömiscnen
Eisenzeit. Eine Eisennodel. - 4: Steinkronz eines Gro-
bes (?).

9. Noch dem keromischen Moteriol ous den Lesestein-
houfen l-V, dos Hott in die vorrömische Eisenzeit dotiert,
9ehören die Begrenzungswölle wohrscheinlich in die glei-
che Zeit. Die Brondgröber 1 und 2 ous der vorrömischen
Eisenzelt sind entweder ölter oder jünger ols die Wölle,
on deren Enden sie liegen.

10. Zu den pflonzlichen Abdrücken ouf den Scherben ous
den Lesesteinhoufen l-V vgl. Tob. 22.

52. Gunderup llede, Ksp. Svendstrup, Amt Ron-
ders
1. AK Ronders, 19; TK Glenstrup, A 1812.
2. Holt 1949, S. 12.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Hott beobachtete 1929 in der Heide einzelne Leseslein-
houlen und einige Wölle, die ,,breite', Ackerfelder ein-
rohmten. Südgrenze der Flur qm Abfoll zum Osterkioer-
To l.

55. Gunderup Hede, Ksp. Svendstrup, Amt Ron-
ders
1. AK Ronders, '19; TK Glenstrup, A 1812.
2. Hall 1951,5.157; 1942, S. 65-67; 1949, S. 69,70.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Hott entdeckle 1929 in der Heide zohlreiche Leseslein-
houfen, die über ein Areol von 20 bis j0 hq verstreut
woren. In einem Steinhoufen befonden sich Scherben eines
spötneolithischen Gefößes, in einem onderen Bruchstücke
eisenzeillicher Keromik. In der Niihe des letzten mehrere
niedrige porzellenbegrenzende Wölle.

54. Seem Hede, Ksp. Seem, Amt Ronders (un-
ter Denkmolschutz)
1. AK Ronders, 19, Nr. 82 rot; TK Hodsund, A 1614.
2. Hatl 1942, S. 54-4?; 1949, S. 7g-74.
5. Hott 1949, Tof. Vl.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Auf einem noch NW obfollenden,2S bis 50 m hohen Ge-
lönde kortierte Hott 1955 ein 30 hq großes Vorkommen
(Abb. 55 o), dos ursprünglich noch ollen Richlungen wei-
ter lortselzle. Porzellenbegrenzungen 9rößtenteils 4 bis
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Abb.55o: Flur Seem Hede (K54)
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Abb. 55b: Größe der Pqrzellen In der FIur Seem Hede (K 54)

Abb. 55c: Form der Pcrrzellen In der Flur Seem Hede (K 54)

5 m breile und 0,5 m hohe wölle, die bei störkerer Hong-
neigung in Terrqssenkonten übergehen. Der Boden ist,
wie ous dem Profilschnitt durch einen Woll ersichllich wor,
über dem humosen Sondkern nur sekundör podsoliert.

Zweidrittel der 24 ousgezöhlten Porzellen liegen zwischen
1000 und 3000 qm (Abb.55b). 14 unregeimößig, dorunter
10 mittelgroße Blöcke. 10 regelmößig, dovon 5 Kurzrechl-
ecke (Abb. 55 c).

Etwo 65 m nordwestlich von Grob ll fond Hott seitlich
von zwei großen, ous einem Begrenzungswoll hervor-
rogenden Steinen eine Ansommlung von Scherben ous der
vorrömischen Eisenzoit.

8. l: Grob mit einer {lochen HügeloutschÜltung (10 m Diom.,
0,5 m H.) on der Ostseite eines Wolles. Es besoß einen
Steinkronz (5 bis 6 m Diom.), von dem nur noch die VeI-
liefungen der elnzelnen Steine geblieben woren. Unler
einer Steinpockung in der Mitte eine LeichenbrondschÜt-
tung in holzkohledurchselzler Erde. Funde: Dickwondige
Scherben und dünne Rondstücke ous der vorrömischen
Eisenzeil. - ll: Dos Orob (5 m Diom.,0,? m H.) bestond
nur ous einer unregelmößigen Steinpockung. Die FÜllung
einer Grube (0,4 m Diom., 0,5 m T.) in der Mitte enthielt
Leichenbrond und Holzkohle.
9. Die Gröber I und ll sind jünger oder ölter ols die
Flur; für eine Dolierung doher nicht verwendbor.

10. Zu pflonzlichen AbdrÜcken ouf den BruchslÜcken des
Scherbenhoulens vgl. Tqb. 22.
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55. Nörbek Hede, Ksp. Nörbek, Amt Ronders
1. AK Ronders, 19; TK Glenslrup, A 1812.
2. Hatl 1949, S. 12.
4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Noch Kristensen gob es in der Heide vierseilige, von
Wöllen umgebene Felder.

56. Rödding, Ksp. Rödding und Lövel, Amt Vilborg
1. AK Viborg, 18; TK Tjele, A 1810.

2. Hall 1949, S. 12, 15.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.
6. Hott stellte 1958 out einem heidebedecklen Pioteou,
im O und S von zwei Tölern flonkiert, ein co.15 ho großes
Vorkommen einer fossilen FIur fest.

57. Vindt Mölle, Ksp. Viborg, Amt Viborg
1. AK Viborg, 18; TK Viborg, A 2008.

?. Hott 1949. S. 15.

4. Sonder{löclre.
5. O{fenlond.

58. Hold Egeskov, Ksp. Dollerup, Amt Viborg
1. AK Viborg, 18; TK Viborg, A 2008.

2. Nielsen 1959.

4. Sqndige Jungmoröne.
5. Wold.



59. Sporkjoer, Ksp. Borris, Amt Viborg
1. AK Viborg, 18; TK Hjorboek, A 1808.

2. Müller 1911,5.257) Hqtt 1949, S. 15.

4. Sander{löche.
5. Oifenlond.
6. Müller erwöhnt sie in einer Aulzöhlung früher nicht be-
konnter Vorkommen. Flurreste dqmols noch oul 500 m

sichtbor, der größte Teil schon unter den Pflug gekommen.

60. Gqmmelslrup Hede, Ksp. Gommelstrup, Amt
Viborg
1. AK Viborg, 18; TK Hjqrboek, A 1808.

2. Hott 1949, S. 13.

4. Sonderflöche.
5. Heide.
6. Hott beobdchtete 1930 in einem Stück Heide noch 5 bis
6 m breite und bis 0,5 m hohe Wölle.

61. FIy llede, Ksp. Fly, Amt Viborg
1. AK Skive, 17; TK Skive, A 1806.

2. Holt 1949, S. 74-77; Med Arkoeologen Donmork Rundl
1961, S. 269, 278, Nt. 2.

5. Hott 1949, Tot. Vll.
4. Sonderflöche.
5. Heide.

6. Hott kortierle 1951 ouf der 8 bis 12 m hohen Sonder-
ebene die Reste einer lossilen Flur (Abb. 56 o) in einem
40 ho großen Areol. Sie ist im W durch dos ausgedehnte
Svcnsö-Moor und im SW durch ein Flugsondlerroln be-
grenzt; noch N, O und S jedoch ursprünglich weiterrei-
chend. In dem flochen Gelönde bestehen die Porzellen-
begrenzungen meistenleils qus 0,5 m hohen Wöllen, die
inlo!ge der höufigen Sondverwehungen teilweise eine
Breile bis zu 7 m erreichen. Der Sondboden ist. wie ein

Abb.56q: Flur Fly Hede (K61)
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Abb.56b: Größe der Porzellen in der Flur Fly Hede (K61)

Abb.55c: Form der Porzellen in der Flcrr Fly tlede (K61)

Profilschnitt durch einen Woll bewies, ober- und unterholb 62. llogeblO, KSp. VridSted, Amt VibOrg
des hellgrouen humosen Sondkernes podsoliert.

1. AK Skive, 't7; TK Dougbjerg, A 2006.
In der Größe liegen von den 51 ousgezöhlten Porzellen
?3 (4lolo| zwischen 1000 und 2000 qm und 15 (250/o) zwischen 2 Hqtt 1949, S 13'

2000 und 5000 qm (Abb.56b).55 regelmößi9,16 unreget 4. sonderflöche.
mößig geforml. Unler den regelmößigen Porzellen 16 Quo-
drote und 16 Kurzrechtecke (Abb.56c); die unregelmößi- 5 otlenlond'
gen Formen gebildet von mittelgroßen und großen Blöcken. 6. Hott soh 1950 stqrk verschliflene Wölle nördlich von
Unler einer Terrossenkonte im Südteil trof Holt ouf eine Hogebro Kro.
Kulturschicht, die mit Holzkohle, Scherben und zerbroche-
nen Steinen durchsetzt wor. Bei den Scherben Bruchstücke
eines krugortigen Gefößes mit dünnem Rond und bond-
förmigem Henkel ous der vorrömischen Eisenzeit. - west-
lich vom Svonsö-Moor mehrere co. 12 m breite Wölböc*e, 65. ReSen, KSp, ReSen, Amt VibOrgin südöstlich-nordwestlicher Richtung; ihr sondiger Unter-
grund podsoliert. 1. AK Skive. 17; TK Dougbjerg, A 2006.

8. Die sechs Hügelgröber der Einzelgrobkultur im Ostleil 2. Mü11er1911,5.257; Hot|1949,S.15.
der Flur, die den Verlouf von Wöllen bestimmen, stehen
unter Denkmolschutz (AK Skive, 17, Nr.56 rol). lm S drei 4 sonoerllocne'

weitere Hügelgröber. 5. Offenlond.

10. Zu oflonzlichen Abdrücken ouf der Keromik qus der 6. Die von Müller erwtihnten Resle einer tossilen Flur be-
Kulturschicht vgl. Tob.22. obochtete noch Hott 1950 in neuongeleglem Ackellond,
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54. Skörsö, Ksp. Ejsing, Amt Ringköbing
1. AK Skive, 17; TK Struer, A 1804 / Skive, A 1906.
2. Hott 1949, 5.77-79.
3. Hott 1949, Tqf. Vllt.
4. Sondertlöche.
6. Die nur in Resten erholtene lossile Flur (Abb. 5/ o) er-
5. Heide.
streckte sich bei der Kortierung von Hott im lohre 1955
noch über ein 50 bis 60 ho großes Areol, dos in der Mitte
von einer neugepflonzten plontoge eingenommen wor. Sie
liegt ouf der Sonderflöche. die durch Toteisdepressionen
und einen südöstl.-nordwesil. verloufenden fossilen Slrono
des Litorinomeeres ein unruhiges Relief besitzt. Ursprüng_
lich dehnte sie sich noch ollen Seiten weiter ous. lnfolge
des bewegten Gelöndes bestehen die pqrzellengrenzen,
besonders im Südostteil, höufig qus Terrossenkqnlen. Der
Sondboden isl, wie ein profilschnitt durch einen Woll im
wesllichen Teil zeigte, ober- und unterholb des Sondrer_
nes podsoliert.

('-==

i\

Von den 1/ qusgezöhlten pqrzellen sind 16 kleiner ars
2000 qm (Abb. 57 b); 10 porzeilen regetmößig und 7 un_
regelmößig getormt. Unter den regelmößigen Formen g

Kurzrechtecke (Abb. 57 c), unter den unregelmößigen 4 mit-
lelgroße Blöcke.
8. Die nicht nöher untersuchten Hügelgröber im S und SO
hoben keine Verbindung mit der Flur.

65. Resen Kirke. Ksp. Resen, Amt Ringköbing
1. AK Lemvig, 16; TK Lemvig, A 180?.
2. Hott 1949, S. 15.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. In einem Bezirksbericht von Strqndgoord qn dos Notio_
nqlmuseum heißt es u. o.:,,1n der Heide... gob es eine
Reihe flocher, eingesunkener Einhegungen, von denen die
meisten vierkontig in der Form woren..,

iZ tn
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Abb. 57o: FIur Skörsö (K 64)
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Abb. 57b: Größe der Pqrzellem in der Flur Skörsö (K 64)

Abb. 57c: Form der Porzellen in der Flur Skörsö (K 64)

66. Fovsinggoords Hede, Ksp. Fovsing, Amt Ring-
köbing
'1. AK Lemvig, 16; TK Möborg, A 2002.

2. Hotr 1949, S.',!5.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.
6. Kruse gibt in einem Monuskript von 1845 folgende Ee-

schreibung: ,,ln einem Kirchspiel, besonders in der

Heide, gibt es einen Teil qlter Eingrobungen (dän ind-

gröttninge0, die olle vierkontig sind und dicht beieinon-
der liegen Mon konn bisweilen Über 40 solcher Ein-

hegungen zdhlen, nicht ollein in diesem KirchsPie!, son-

dern on vieien Plotzen in Hqrsyssel."

67. lomborg Proestegoords Hede, Ksp. Lomborg,
Amt Ringköbing
1. AK Lemvig, 16; TK lemvig, A 1802.

2. Hott 1949, S. 79.

5. Hott 1949, S. 78, Abb. 55.

4. Sonderflöche.
5. Heide.
6. Die geringen Reste (Abb. 58), die Hott 1954 in einem
Areql von 5 ho l(ortierte, bilden den Westrond eines
einstmols sich noch N, O und S weiter erstreckenden Vor-
kommens. Ein kleines onmooriges Tol setzt Grenze zum W.

Die Porzellen von 4 bis 6 m breiten und bis zu 0,5 m hohen
Wöllen umgeben; keine Terrossenkonten Bei zwei Profil-
schnitten durch einen Wq!l zeigte es sich, doß der Sond-
boden ober- und unterholb des Wollkernes Podsoliert
wor. In einem Wqll befqnden sich otypische Scherben.
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68. Glorbierggqqrds Mork, Ksp. Lomborg, Amt
Ringköbing
1. AK Lemvig, 16; TK lemvig, A 1802

2. Hott 1949, S. 13.

4. Sondertlöche.
5. H::de.

Abb. 58: Flur lomborg Prqestegqqrds
Hede (K 67)
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,59. Bövling Hede, Ksp. Bövling, Amt Ringköbing
1. AK Lemvig,16; TK Möborg, A 2002.

2. Halt 1949. s. 79. 80.

3. Hott 1949, S. 80, Abb. 54.

4. Sonderflöche.
5. Heide.
6. Strondgoord schreibt in einem Bezirksbericht qn dos
Notiono:museum u. q.: ,,Ringsherum in der Heide fin-
del mon niedrige und eingesunkene Erdwölle und Ein-
hegungen, die gewöhnlich rechtwinklig ouleinonderstoßen.
Sie erstrecken sich über ein Areol von mehreren ho Lond
und rühren wohrscheinlich von einer früheren Bebouung
her." Die 6 ho Areol umfossenden Flurreste (Abb. 59), die
Hott 1954 l(ortierle, liegen ouf der flochen, hier '11 bis 15 m
hohen Sonderflöche. Ursprünglich erstreckten sie sich vor
ollem noch w, S und N weiter. Ein kleines Moor im Nw
und ein Dünengelönde im O bilden notürliche Grenzen.
Die Porzeiien werden ousschließlich von 4 bis 6 m breiten
und 0,25 m hohon Wöllen begrenzt. Bei vier Profilgrobun-
gen durch einen Woll wurde Podsolierung des Sond-
bodens cber- und unterholb des Wollkernes sichtbor.
8. Ein nicht untersuchles Hügelgrqb liegt östlich der Felder.

Abb. 59: Flur Bövling Hede (K 59)

70. Rommegoords Mork, Ksp. Romme, Amt
Ringköbing
1. AK Lemvig, 16; TK Bovbjerg, A 1800.

2. Hott 1949, S. 14.

4. Sanderflöche.
5. Offenlond.

7t. Yibholt, Ksp. Fl1,nds1, Amt Ringköbing
1. AK Lemvig, 16; TK Möborg, A 2002.

2. Hott 1949, S. 14.

4. Sonderflöche.
5. Offenlond.

72. Aobjerggoerds Mqrk, Ksp. Möborg, Amt
Ringköbing
1. AK Lemvig, 16; TK Möborg, A 2002.

2. Hotl 1949, S. 14.

4. Sondertlöche.
5. Offenlond.

75. Görding Hede, Ksp. Görding, Amt Ring-
köbing (unter Denkmolschutz)
1. AK Lemvig, 16, Nr. 58 rot; TK Möborg, A 2002.
2. Andersen 1951; Becker 1961,5.81-93; Med Arkoeologen
Donmork Rundt 1961, S.343,356, Nr.14.
5. Andersen 1951, S. 42,45, Abb.'1,2; Decker 1961,5.82,87,
Abb. 24, 27 .

4. Sonderflöche
5. Heide.

6. Andersen entdeckte 1943 in der oufgepflÜgten Heide
eine Siedlung. die sieben sichlbore Geböudereste um-
foßte. Sie stond in unmittelbqrer Verbindung mil einer
lossilen Flur, deren Porz. von Wöllen umschlossen woren.

Abb. 60: Siedfu.rng Görding Hede (K 75)

7. Drei Geböude der Siedlung wurden 1949 untersucht
(Abb.60). Alle drei, in O-W-Richtung liegenden, drei-
schifligen Geböude sind obgebronnt. - 9eböude l:
Wohnstollhous von 9 m L. und 4,9 m B. (innen), von Flecht-
wqndstoken umgeben. Durch Nord- und SÜdeingong quer
oufgeschlossen. Lehmboden und Herd im Westteil. Vier
dochtrogende Pfostenpoore. Auf der Süd-, Ost- und Nord-
seite, co. 1 m von der Stokenp{ostenreihe der Flechtwond
entfernt, Pfostengruben für die Aufnqhme der bis zur Erde
verlöngerten Dochsporren oder von schrögen Außenstre-
ben. - Geböude ll: Wohnstollhous von 9,5 m L. und
5,4 m B. (innen), von Flechtwondplosten umgeben. Durch
Nord- und Südeingong quer oulgeschlossen. Lehmboden
und Herd im Westteil. Vier dochtrogende Pfostenpcore,
zwei im Weslteil und zwei im Ostleil. Zwischen den gro-
ßen Pfostengruben im Ostteil noch mehrere kleine, in
denen wohrscheinlich Teile der Scheidewönde fÜI Rinder-
boxen stonden. Demnoch toßte der Stoll schdtzungsweise
sechs Rinder. - Oeböude lll: Wohnstollhqus von
12,2 m L. und 5 m B. (innen), von Breller- und Stokenwond
umgeben. Lehmboden und Herd im Westteil. Acht doch-
trogende Pfostenpoare. - Die in den Geböuden gefun-
dene Kerqmik dotiert Becker in die Periode ll der vor-
römischen Eisenzeit im westlichen MitteljÜtlond.

9. Die Flur gehört zu der Siedlung qus der miltleren vor-
römischen Eisenzeit.

10. Zum verkohlten Pflonzenmoteriol qus dem Geböude llt
vgl. Tob.20 und Heiboek 1951.

74. Möborg. Ksp. Möborg, Amt Ringköbing

'1. AK Ringköbing, 21; IK Möborg, A 2002.

2. Hott 1949, S. 14.

4. Sondige Altmordne.
5. Heide.

6. llott sqh 1935 in der Heide ouf dem Nordhong einer
Altmorönenouf rogung einige schwoch ousgeprögte Wölle,
die,,breite, vierseitige Felder einrohmen".
B. Auf der Anhöhe log ein stork zerstörtes Grob, dessen
olte Oberflöche unter der HÜgeioufschÜttung podsoliert
wor.

75. ldum, Ksp. ldum, Amt Ringköbing

1. AK Ringköbin9,21; IK Möbor9, A 2002.

2. Hotl 1949, S. 14.

4. Sonderflöche.

5. Heide.

6. Hott beobochtete 1955 einige schwoch ousgebildete
Wölle quf der südlichen Terrossenlläche des Sloroo.
8. In der unmittelboren Nöhe liegt ein nicht untersuchtes
Hügelg rqb.

o
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Abb. 6lo: Flur und Arderfurehen Nörre Fjond (K 76)

76. Nörre Fjond, Ksp. Sönder Nissum, Amt Ring-
köbin9
1. AK Ringköbing,21;'tK Husby, A ?200.

2. HaIl 1941, S. 157-160; 1957, S. 228-234; Curwen 1946,
S. 58, 59; Becker 1961, S. 110-121; Med Arkoeologen Don-
mork Rundt 1961, 5.343,560,561, Nt. 26.

3. Hott 1957, Tof. XX; Becker 1961, S.112, Abb.38.
4. Sondige, dünebesetzte Altmoröne.
5. Offenlond.
6.,7. Unter einer Siedlung, von der durch Ausgrobungen
Hotts in den lqhren 1934-1940 co. 60 Geböudegrundrisse
ous der jüngeren vorrömischen und der ölteren römischen
Eisenzeit bekonnl wurden, komen zwei Begrenzungswölle
einer lossilen Flur und Furchenspuren zum Vorschein (Abb.
61 o, b). Noch Freilegung der Fundomentflöchen der Ge-
btiude lVd, e, lX, XlV. XVlll, XXb, XXVIII und XXX trqf
mon ouf ein 0,15 bis 'l m dickes Flugsondpoket, dorunter
eine 0,2 bis 0,5 m möchtige humose, mit Steinchen und
Scherben durchsetzte Sondschicht, die im S einen in OSO-
WNW-RIchtung verloutenden, 2 m breiten und 0,2 m hohen
Woll bildete, der in einer Lönge von 55 m unter den
Geböuden lV e und XIV log. Ein ebenso ous humosem
Sond bestehender zweiler Woll (21 m 1.,2 m 8.,0,2 m H.)
unter den Geböuden lX, XVlll, XXV|ll und XXX stieß, von
NNO kommend, senkrechl ouf die Mitte des ersten Wol-
les. - Dos Profil durch dos östliche Ende des ersten
Wolles zeigle. doß der Sqndboden unter dem Wollkern
stork podsoliert wor (Abb. 16o, Text). In der Bleichsond-
schicht bei drei Grobungsllöchen mehrere schmole, mit
dunkler Erde geiüllte Furchenspuren (2 bis 5,5 cm 8., 1 bis
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2 cm T.) eines Arders. Sie verliefen vorwiegend porollel
zu den Wöllen und kreuzten sich teilweise in ihrer Rich-
tung (mittlere Grobungsflöche). In der östtichen Flöche
setzten sie unter dem Woll forl.
9. Becker dotierl ouf Grund seiner eingehenden Anolyse
der Keromik in den ölteren Höusern die Geböude lb, c,
lV e, XIV und XVll b-e in die Periode lll und die Ge-
böude XVll e, XIX o, b und XXI in die Periode tl der vor-
römischen Eisenzeit. Die unter den Höusern und der Flug-
sonddecke liegende Ackerflur gehörl demnoch in die
vorrömische Eisenzeil oder ist noch öller.

77. Voldsled Bjerg, Ksp. Vind, Amt Ringköbing
1. AK Herning, ?2; TK Nörre Felding, A 2204.

2. Holl 1949. S. 80-82.
5. Hott 1949, S.81, Abb.55,
4. Sondige Jungmoröne.
5. Offenlond.
6. Die co. 6 ho umfossenden Resle der tossilen Flur
(Abb. 62), die Holt 1954 kortierte, liegen ouf einer bis zu
68 m hohen Kuppe der Allmoröne, die noch ollen Seiten,
besonders stork noch S und O, obföllt. Noch N und W er-
streckte sich die Flur noch weiter, im S und O setzt der
steile Hong eine Grenze- Die Begrenzungen der Porzellen
bestellen ous Wöllen im llocheren Mittelteil und ous
Terrossenkonten on den höngigen Seiten. Ein Profilschnitt
durch eine Terrossenkonle om östlichen Hong zeigte, dqß



wNw

10.20

9,10

xvil b
xvilc| _----___

X VIId

Abb. 61b: loge der Siedlung zur Flur Nöre Fjond (K 76)
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der Sondboden über dem humosen Kern stork und unter
ihm schwoch podsoliert wor. lm W fond mon unter den
Wöllen einige Scherben (vorrömische Eisenzeit?).
10. Zu einem Pflonzenobdruck ouf der Keromik val. l(lb 22.

78. Holkjoer Hede, Ksp. Nörre Omme, Amt
Ringköbing
1. AK Herning, 22; TK Nörre Felding, A 2204.

2. Hott 1949, S. 82.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

6. Die einstmols sich noch ollen Seilen weiter erslreckende
Fiur ist durch Sondverwehungen im W und Kultivierungs-
orbeiten im O nur noch in einem co.2 ho großen Resl er-
holten, den Hott 1954 kortierte. Die Begrenzungswölte sind
bis zu 5 m breit und 0,25 m hoch. Der Sondboden ist. wie
ein Schnitt durch einen Woll bewies, ober- und unterholb
des Wollkernes podsoliert.
7. östlich des Vorkommens trof Hott ouf undeulliche uno
slork gestörte Geböudereste, in denen er Scherben lond.

Abb. 62: Flur Voldsted Bjerg (K 77)
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79. Nygoords Hede, Ksp. Nörre Omme, Amt
Ringköbing

1. AK Herning, 22;IK Votgod, A 2404.

2. Hall 1949, S. 82-84.

5. Hott 1949, S. 84, Abb. 58.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

6. Die ouf dem Westrond einer Altmorönenkuppe ge!egene
Flur (Abb. 630), die Hott 1934 kortierte, umfoßl noch co.
4 ho. Sie dehnte sich Jrüher noch ollen Seiten weiter qus.

Wegen des htingigen Geltindes werden die Parzellen
größtenteils von Terrqssenkonten begrenzt. Aus einem
Profilschnitt durch einen Woll wurde ersichtlich, doß der
Sondboden über dem hellgrouen, humosen Wollkern kröf'
tig podsoliert ist.
Von den 10 ousgezöhlten Porzellen sind 9 kleiner ols
2000 qm (Abb. 63b). Alle sind regelmößig geformt; 8 bil-
den mittelgroße Quodrote (Abb. 65 c).

8. lm O liegt ein Hügeigrob, dqs keine Verbindung mil
der Flur hot.

Abb. 65o: Flur Nygoords Hede (K 79)

Abb. 65b: Größe der Pqrzeilen in der.Flur Nygqqrds Hede (K79)

7Am 78m 80m

78m BZm el'h
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Abb. 63c: Form der Pqrzellen In der Flur Nygoords Hede (K 79)



80. Gröntoft Hede"
Ringköbing

Ksp. hlörre Omme, Amt

1. AK Herning, 22; IK Yorgod, A 2404.

2. Hott 1949, S. 84-88; Becker 1961, S. 95-97.

5. Hott 1949, Tof lX; Becker 1961,5.95, Abb. 51.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

6. Die in einem Areol von co.20 ho sichtboren Reste einer
Flur (Abb. 64 o), die Hott 1954 kortierte, Iiegen sÜdlich
vom Vorkommen 79 ouf dem gleichen AltmorönenrÜcken.
Die Porzellen werden von Wöllen und, vorwiegend im
westteil, von Terrossenkonten bis zu 0,5 m Höhe be-
grenzt. Zwei Schnitte durch Terrossenkonten im westlichen
Teil zeigten, doß der Boden ober- und unterholb des
humosen Sondkernes podsoliert ist. Am Fuße der einen
Terrossenkonte wurde ein kleines steingelÜlltes, co. 0,5 m

tietes Gröbchen ongeschnitten (Abb.17c, Text). Bei einem
Wollschnitt fond mon einon Moh!siein und mehrere Scher-
oen.

u'.ber die Hölfte der 14 ousgezählten Porzellen kleiner ols
2000 qm (Abb.64 b); 9 regelmößig und 5 unregelmijßig ge-

lormt. Unler ers'reren 7 Quodrqte und Kurzrechlecke (Abb.
64 c), unter letzteren 3 mittelgroße und 2 große Blöcke.
tjber dos Ackergebiet sind mehrere Lesesteinhoufen ver-

streut. Zwei, in einem Begrenzungswoll gelegen, enthiel-
ten Klumpen von Roseneisenerz, einen Stein mit Schlog-
spuren (Amboß?), Schlog- und Mohlsteine und Scherben,
dorunter ein mil quergestellten Furchen verziertes Rond-

stück. - Bei einer Nochuntersuchung fond mon 1958 in
einem Lesesteinhoufen co.80 m südwestlich des Eisen-

schmelzplotzes in einer Wollecke Scherben qus der mill-
leren vorrömischen Eisenzeit.

7. Etwo 200 m südwestlich des Schmelzplotzes (s. u.)
komen bei Kultivierungsorbeiten Siedlungsreste - ein
Geböudegrundriß und mehrere Gruben - zum Vorschein,
die '1959 von Becker untersucht wurden. Geböude in OSO-
wNw-Richtung ge:egen, innen 7,8 m long und 5,6 m breit.

Abb.6do:
Flur Gröntoft
Flede (K 80)

7?m ?6.79t 1g-' l!- .i ,.tT^ .'
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Abb. 64b: Größe der Pqrzellen in der Flur Grönlolt Flede (K 80)
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Abb. 64c: Form der Pqrzellen in der Flur Gröntoft Hede (K 80)

Von einem Wondgröbchen umgeben. Durch Eingönge on
der Nord- und Südseite quer outgeschlossen. lm Westteil
Lehmbodenfetzen und Herdstelle. Vier dochtrogende Pfo-
stenpoore. In der Nöhe des Geböudes mehrere Gruben
(5 und A-C). Grube 5 vom Wondgröbchen on der Nord-
seite des Geböudes geschnitten; Grube A dos Wond-
gröbchen on der Westseite unterbrechend. Dos Scherben-
moleliol ous den Gruben A-C doliert Becker ln die mitt-
lere vorrömische Eisenzeit.

8. lm S ein nicht nöher untersuchles Hügelgrob.

9. Der 1958 untersuchle Lesesteinhoufen in einer Wollecxe
und die nohegelegenen Siedlungsgruben hoben keromi-
sches Moteriql ous der Periode ll der vorrömischen
Eisenzeil geliefert. Es isl onzunehmen, doß sie mit der
fossilen Flur in Zusommenhong gestqnden hoben.

10. Zu pllonzlichen Abdrücken quf den Scherben ous den
Lesesteinhoufen und Wollschnitten vol. Tob. 22.

81. 82. Thorsted, Ksp. Thorsted, Amt Ringköbing

1. AK Ringköbing,21; IK Brejning. A 2402.

2. Hott 1949, S. 14.

4. Sondige Altmoröne.

5. Offenlond.

6. Hott beobochtete 1955 noch geringe Reste einer fossilen
Flur nördlich des Tim Ao. Etwos weiter westlich schloß
sich ein qndetes Vorkommen on, dos wqhrscheinlich mit
dem ersten zusommenhino.

5. Hotl 1949, S. 87, Abb. 61.

4. Sondige Allmoröne

5. Heide.

6. Holt kortierte 1954 die letzten co. 4 ho umfossenden
Reste einer tossilen Flur (Abb. 65), die sich ursprünglich
weiter noch O und N ousdehnte, wöhrend sie im SW von
einem Moor begrenzt wor. Alle Porzellen werden von
Wöllen umgeben. Der Schnitt durch einen Woll zeigt, doß
der Sondboden ober- und unterhoib des Sondkernes stork
podsolierl ist (Abb. 16 e, Text). Die Flur besteht in der er-
holtenen Portie, obwohl nur eine Porzellenform genou be-
stimmbor ist, überwiegend qus schmolen Longrechtecken.

7. Unmiltelbor nordwestlich der FIur tond mon Schlog- und
Reibesteine, Scherben und Eisenschlocken in einer sehr
dünnen und nur stellenweise foßboren Kutturschicht. Wohr-
scheinlich hot hier eine Siedlung gelegen.

Abb. 65: Flur Broendgoolds Hede
(K 83)

85. Broendgoords Hede, Ksp. Thorsted, Amt
Ringköbing

1. AK Ringköbing,21; TK Brejning, A 240?.

2. Hatl 1949, S. 88, 89.

" 
';-.:._iq.
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84... Omme Bokker, Ksp. Nörre Omme, Amt Ring-
köbing
1. AK Ringköbing, 21; IK Brejning, A 2402.

?. Hall 1949, S. 89, 90.

3. Hott 1949, S. 90, Abb.64.
4. Sondige Altmoröne.
5. Offenlond.
6. Dos sich über 5 ho Areol erslreckende Vorkommen
(Abb.66o), dos Hott 1954 kortierte, tiegt ouf einem noch
NW obtollenden Hong der Altmoröne. lm W und SW von
einel onmoorigen Niederung begrenzt, dehnte es sich ur_
sprünglich noch ollen onderen Seiten weiter ous. Infolge
des storken Abfolles zum NW hin sind die porzellenoe_
9renzungen überwiegend ols Terrossenkonten ousge_
prögt, die bis zu 0,7 m hoch sein können. Der Sqndboden
ist, wie ein Schnitt durch eine Terrossenkonte im nörd_
lichen Teil bewies, über dem hellgrouen Sondkern stork
podsoliert.
20 ousgezöhlte Porzellen, dovon 1g kleiner ols 2000 om
(Abb. 66 b), 12 unregetmößig und 8 regelmößig geformr.
Erstere nur mittelgroße Blöcke, unter letzleren 5 euo_
drote und 5 schmole Kurzrechtecke (Abb. 66 c). Abb. 66o: Flur Omme Bokker (K 84)

Abb. 66b: Größe der Pqrzellen in der Flur Omme Bokker (K g4)

Abb. 66c: Form der Porzellen in der Flur Omme Bokker (K g4)

85. Hover, Ksp. Hover, Amt Ringköbing
1. AK Ringköbing.21; IK Wejrring, A 2402.

2. Hott 1949, S. 15.

4. Sondige Allmoröne.
5. Heide.

6. Auf einem noch O obfollenden Hong beobochlete Hotl
1929 und 1955 mehrere mit Steinen durchselzte Wölle uno
Terrqssenkqnten, welche porzellen vom,,longen, schmo_
len" Typ umschlossen.

86. Grönn1by Plontoge, Ksp. Tim, Amt Ringköbing
(unter Denkmolschutz)

1. AK Ringköbing, 21. Nr. 24 tot; TK Brejning. A 2402.

2. Hott 1949, S. 15.

4. Sondige Altmoröne.

5. Heide.

6. Hott slellte 1942 die unbedeutenden Reste einer fossi-
len Flur in einem Stiick Heide fest.
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87. Hedego*lrdsmork, Ksp. Ringköbing,
Amt Ringköbing

1. AK Skjern, 26; IK Weining, A 2402.

2. Hott 1949. S. 90, 91.

5. Hott 1949, S.91, Abb. 65.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. In einem 5,5 ho großen Areol kortierte Hott 1955 die
Ietzten Reste einer ehemols sich noch ollen Seiten weiter
erstreckenden Flur (Abb 67) ouf ebenem, 10 bis 15 m

hohem Gelönde. Die Porzellen werden ausschließlich vcn
wöllen begrenzt, die bis zu 6 m breit und 0,5 m hoch

sind. Der Sondboden isl, wie ein Profilsclrnitl durch einen

Woll zeigte, Über dem humosen, heilgrouen Sond podso-
liert. - Ursprünglich gob es mehrere schmoie Longrecht-
ecke in der FluI, wie ous den qn einer Schmqlseite zer-

slörten Porzel!enbegrenzungen im Mittelteil ersichtlich ist'

0

Abb. 6f : Flur

Hedegoords'
mcrk (K 87)

.O
a

o t!
Ä4.

\A?.VJf

lk

'rl,{fr'
*/

/fl

l3m -

188

Abb. 68q: Flur Uster tem Hede (K 89)



88. Rögind Kro, Ksp. Sönder Lem, Amt Ringköbing
1. AK Skjern, 26; IK Brejning, A 2402.

2. Hott 1949. S. 15.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. Hott soh 1954 die letzten Reste in einem SlÜck Heide,
dos bqld dorouf kultiviert wurde.

89. tlster Lem Hede, Ksp. Sönder Lem, Amt Ring-
köbing (unter Denkmolschutz)

1. AK Skjern, 26, Nr. 15 rot; TK Skjern, A 2602.

2. Holl 1949, S. 92-108; Becker 1961, S. 91-95; Med Arkqe-
ologen Donmork Rundt 1961, S.345, 565, Nr. 58.

5. Hott 1949, S. 98, '105, Abb. 72, 79 und Tol. X (die zohl-
reichen Lesesteinhoufen sind nicht eingezeichnet).
4. Sqndige Altmoröne.
5. Heide.

6. Die bedeuienden Flurreste (Abb. 68 o), die Hott 1935

und 1943 kortierte, liegen ouf einer 46 bis 78 m hohen Alt-
morönenplotte, die im S durch Trockentölchen und Hong-
mulden outgeiöst ist. Ursprünglich erstreckte sich die Flur
vor ollem noch O, S und N weiter. lm W scheint sle do-
gegen nicht weiter gegongen zu sein ols heute; denn
hier wurden die Begrenzungswölle und Terrossenkonten
von zohlreichen Lesesteinhoulen obgelöst, die wqhrschein-
lich om Ronde des ehemoligen Ackergebietes logen -
Durch dos Abstechen von Heideplogen sind im mittleren
und nördlichen Teil sicherlich monche Ackerbegrenzungen
verschwunden. Begrenzung der Porzellen ouf der ebenen
Plotte größtenteils Wölle, im hdngigen SÜdteil Terrossen-
konten bis zu 1 m Höhe. Zwei Profilschnitte durch einen
Woil im Ostteil (Abb. 16t, Text) und e:ne Terrossenkonle
im Südteil zeigen, doß der Boden nur Über dem humosen
Sondkern podsoliert ist. Dogegen weisen ouf der nord-
westlichen Ebene zwei Grobungsschnitte durch zwei Lese-

:r il

!o*'
.!' d

n.

t
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r_*
Abb. 68b: Größe der Pqrzellen in der Flur öster Lem Hede (K 89)

tt

Abb. 68c: Form der Pqrzellen in der Flur öster tem Hede (K 89)
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steinhoufen eine Podsolierung des Bodens ober- und un-
terholb des steindurchsetzten Sondmuilkernes ouf (Abb.
16 g, h, Text).

In der Größe liegen 71 (75 0/o) der 94 qusgezöhlten porzet-
len unler 5000 qm; ein Drittel befindet sich zwischen 1000
und 2000 qm (Abb. 68b). 71 regetmößig und 25 unregel-
mdßig geformt. Von den regelmößigen Formen sind 19
Quodrole - dovon 15 mittelgroße -, 29 Kutztechtecke -dovon 17 breit - und 25 Longrechtecke - dovon .16 breit.
Quodrole und Kurzrechtecke stellen Zweidrittel (Abb. 68 c).
Unter den unregelmößigen Porzellen 16 große Blöcke.
Aufföllig sind im öußerslen NW, N und NO einige sehr
schmo!e Porzellen mit einer B. von 2,5 bis 10 m.

Mehrere Lesesteinhouten im Ostteil enthielten Scherben
von dünnwondigen Gelößen mit leicht noch oußen ge-
schwungenem Rond und dickwondige Bruchstücke mit be-
worfener Oberflöche, die der Keromik ous den Höusern

Abb. 68d: Siedlung Usrer lem Hede (K 89)

l-lll und der Siedlungsgrube vor Hous ttl öhneln (s. u.).

- Zohlreiche jüngere Wegespuren kreuzen die Wölle. lm
Ostteil scheint ein mit den Ackern gleichzeitiger Weg zu
verlou{en, der in NO-SW-Richtung noch ouf 400 m foßbor
ist: ein 10 m breiler dommortiger Wqll, der in der Mitte
etwos eingesunken ist.

7. Am Nordweslrond der Flur entdeckte Hott eine Sied-
lungsgrube und die Reste von dfei dreischiffigen Ge-
böudefundomenlen ous der vorrömischen Eisenzeit (Abb.
68d). - Gebö ude t: tn OSO-WNW-Richtung tiegendes,
stork zerstörtes Geböude von mindestens 11 m L. und
4,5 m B. lm NO und NW stellenweise Wondgröbchen-
spuren. lm Westteil Herdstelle, bedeckt von einem Lese-
steinhoufen (Abb.16h, Text). Vier dochtrogende plosten-
poore noch nochweisbor. - Geböude ll: In OSO-
WNW-Richtung liegendes, stork zerstörtes Geböude von
11 bis 12 m L. und 4,5 m B., im Ostteil von einem Wonq-
gröbchen umgeben. Vier dochtrogende Pfostenpqore noch-
weisbor. lm NW eine Grube. - Geböude ltl: tn ONO-
WSW-Richtung liegendes Wohnstqllhous von 15 m L. und
5 m 8., von einem Wondgröbchen umgeben. Sein Westteil
belond sich unter einem Begrenzungswoll. Herdstelle im
Westleil. Acht dochtrogende Pfostenpoore. Mehrfocher
Umbou onzunehmen. Unmittelbor südwestlich des Geböu.
des eine Grube mil keromischem Moteriol. Be€ker dütiert
die Keromik ous dem GdbauAe lll und der Grube in die
Periode ll der vorrömischen Eisenzeit im westlichen Mit-
teljtjtlond. Demselben Zeitroum ordnel er ouch die Scher-
ben ous den Geböuden I und ll wie ous den Lesestein-
houfen im Ostteil der Flur z-.
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lm NW der Flur liegt der sog. Kolgoordshyv, eine kleine
undolierle Wollonloge (18 x 25 m Diom.), die von einem
5 bis 7 m breiten und 0,7 bis 1m hohen Woll umgeben isl.
Zu ihr tührt im SO ein 5,5 breiter Eingong. Aut der Innen-
flöche zwei Lesesteinhoufen. Ein Schnitt durch den Woll
zeigte, doß der Boden über dem Wqllkern stork podso-
liert isl. Der Ringwoll sott früher ots Schofhürde gedient
hoben.

8. Alle Hügelgröber, die im Bereich der Flur und teilweise
unmitte:bor in Verbindung mit den Ackerbegrenzungen
liegen, sind nicht nöher untersucht.
9. Unter zwei Wöllen, die oufföllig schmole porzellen be-
grenzen, liegen im NW der Flur Siedlungsreste (Höuser I

und lll) qus der mittleren vorrömischen Eisenzeit. lm Ost-
teil der Flur hoben einige Lesesteinhoufen keromiscnes
Moleriol geliefert. dos wohrscheinlich ous derselben
Periode stommt. Beide Befunde geben keinen eindeutigen
Hinweis tür die Dotierung der Gesomtflur. Sicher sind im
NW die Porzellen über der Siedlung jünger ols diese;
unsiche. ist es, ob die Siedlung und die Lesesleinhoufen,
die vermullich gleichzeitig sind, mit der Flur zusommen-
hön9en.

10. Zu ptlonzlichen Abdrücken out den Scherben ous oer
Grube südwestlich von Hous lll vql. Tob. 22.

90. froldebqnke, Ksp. Dejbjerg. Amr Ringköbing
'1. AK Skjern, 26; IK Skjern, A 2602.

2. Hott 1949, S. 108-110.

5. Holt 1949, S. 110, Abb. 84.

4. Sondige lungmoröne.
5. Heide.

6. Die Flurreste (Abb.69) tiegen in einem Areqt von 4,5 ho
out einem Altmorönenrücken. dessen Süd- und Osthönge
seit jeher eine nolürliche Grenze gebildet hoben. Noch
W und N dehnte sich die Flur ursprünglich weiter ous. In
diesem höngigen Gelönde werden die porzellen vorwie-
gend von Terrossenkonlen begrenzt, die zuweilen eine
Höhe bis zu 2 m erreichen. Der Sondboden ist, wie ous
einem Profilschnitt durch eine Terrossenkonte ersichilich.
nur sekundör podsoliert (Abb. 17 f, Text).
8. Ein zerstörtes Hügelgrob om Ende eines Wolles im
Nordteil der Flur.

Abb. 692 Flur froldebonke (K 90)



91. Fosterkjoer, Ksp. Foster, Amt Ringköbing
1. AK Bronde, 27; IK Boris, A 2604.
2. Hott 1949, S. 15.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. Rosenberg schreibl 1918 u. o.: ,,Die Acker woren
hohle Becken und die Hügel Lesesteinhoufen In
jedem Feld sommelte ich einige bronzezeilliche Scherben
oul. "

92. 9ren, Ksp. Arnborg, Amt Ringköbing
'1. AK Bronde, 27; IK SkoÜild, A 2606.
2. Hott 1949, S. 15.

4. Sonderflöche.
5. Heide.
6. Hott beobochtete 1955 noch die letzten unbedeutenden
Reste in einem Stück Heide.

95. Torskov, Ksp. Aorhus, Amt Aorhus
1. AK Aqrhus, 24; IK Aathus, A 2414.
2. Bröndsted 1960, S. 597, Anm. zu S. 98; Nielsen 196r.
4. Lehmige lungmoröne.
5. Wold.
9. Wohrscheinlich ist die Flur in die jüngere Bronzezeit zu
dotieren. Sie gehört zu den 9rößten bisher bekonnten
Komplexen in Ostjütlond.

94. Hjortsbolle, Ksp. Tem, Amt Skonderborg
(unter Denkmolschutz)

1. AK Nörre Snede.28, Nr.55 rot; TK Silkeborg, A 2410.

2. Müller 1911,5.252-254; Hqtt 1949, S. 115.

3. Hott 1949, S. 112, Abb. 87 (die zohlreichen Lesestein-
houfen sind nicht eingezeichnet).
4. Sondige Jungmoröne.
5. Heide.

Abb. 70: FIur Hiorrsbolle (K 9a)

6. Auf einem Endmorönenzug der Jungmoräne liegen in
einer Höhe von 118 bis 120 m die Reste einer fossilen Flur
(Abb. 70), die Steensberg 1935 in einem Areol von 2,5 ho
kortierte. Porzellenbegrenzungen in diesem bewegten
Endmorönenterroin überwiegend Terrossenkonten. Ein
Profil durch eine Terrossenkonte zeigte, doß der Boden
nur oberholb des Kernes oodsoliert ist.

Dos gesomte Gebiet ist out Grund des sleindurchsetzten
Sondbodens mil zohlreichen Lesesteinhoulen (noch einer
Schötzung von Müller woren es 60 bis 70) übersöt, die im
Durchmesser 2 bis 6 m groß und 0,25 bis 0,75 m hoch sind.
Sie liegen ouf lreiem Gelönde oder in Ackerbegrenzun-
gen. In mehreren belonden sich Scherben ous der vor-
römischen Eisenzeit.

8. Noch Müller liegen drei nicht nöher unlersuchte Hügel-
gröber ,,oul der Heideflöche zu beiden Seiten des AcKer-
gebietes".
9. Die Lesesteinhoufen und Ackerbegrenzungen gehören
wohl zusommen und slommen wqhrscheinlich ous der vor-
römischen Eisenzeit.

95. Hjortsbolle, Ksp. Tem, Amt Skonderborg
1. AK Nörre, Snede, 28; TK Silkeborg, A 24'10.

2. Hqtt 1949, S. 15, 16.
4. Sqndige Jungmordne.
5. Heide.
6. Hott beobqchtete 1935 in einem Stück Heide 150 m süd-
lich der Flur 94 drei Begrenzungswölle und mehrere Lese-
sleinhoufen; in zwei von ihnen fond er Scherben, dorunter
dünne Rondstücke, ous der vorrömischen Eisenzeit. Wohr-
scheinlich gehören diese Reste zum Vorkommen 94.

96. Fogstrup Hede. Ksp. Tem, Amt Skonderborg
(unter Denkmolschutz)

1. AK Nörre Snede, 28, Nr. 56 rot; TK Sitkeborg, A 2410;
Rye, A 2610.

2. Hott 1951, S. 121; 1936, S. 19-31; 1949,5.113,114; Becker
1961, S. 37-39.
5. Hott 1949, Tof. Xl.
4. Sondige lungmortine.
5. Heide.
6. lm lohre 1935 kortierte Steensberg ouf einer noch ollen
Seiten obtollenden, '150 m hohen lungmorönenkuppe die
Reste eines fossilen, sich über ein Areql von 25 ho er-
streckenden Ackersystemes (Abb.71 o), dos im Südwestteil
von mittelolterlichen Ackerporzellen überlogert ist. Die
Porzellenbegrenzungen bestehen in diesem unebenen und
höngigen Oeiönde überwiegend ous Terrossenkonten.
Zwei Profilschnitte durch eine Terrossenkonle zeigten, doß
der Boden über dem Kern kröftig podsolierl ist. Löngs
eines Bogrenzungswolifußes wurden Eingrobungen iestge-
stellt.
Von den 28 ousgezöhlten Porzellen 24 kleiner ols 2000 qm

- 10 unter 1000 und 14 zwischen 1000 und 2000 qm (Abb.
71 b). 15 Porzellen unregelmößig und 15 regelmößig ge-
Iormt. Unter den unregelmößigen 10 mittelgroße Blöcke,
von den regelmöigen Porzellen I Kurzrechtecke und fünf
schmole Longrechtecke (Abb. 71 c).

In einigen Terrossenkonten befonden sich Scherben ous
der vorrömischen Eisenzeit. Zohlreiche Lesesteinhqufen
über dos gesqmte ehemolige Ackergebiet verstreut (vor
1921 hot der Grundbesitzer schon co.60 Steinhqufen weg-
geröuml). Mehrere enthielten keromische Bruchslücke ous
der vorrömischen Eisenzeit (u. o. ous Periode l) und Eisen-
schlocken. '1921 wurde von Fries lohonsen ..Steinhoufen A,"
untersucht, der im Durchmesser 5 bis 5 m groß wor. Unter
ihm wor der Resl einer Kulturschicht bewqhrt, in der Holz-
kohle und mehrere Scherben logen. Die Scherben konnten
zu mehreren Gefößen zusommengesetzt werden, die Bek-
ker in die Petiode lder vorrömischen Eisenzeil des öst-
lichen Mitteljütlond dotierl. lm SW lond Fries lohonsen
Ackerporzellen, die im Abstond von 11 m durch porollel
verloufende, Ionge und llqche Steinreihen voneinonder
getrennt s;nd. Auf Grund der Scherben ous einigen oul
diesen Feldern liegenden Lesesteinhoufen dotierle Hott
ursprünglich diese Pqrzellen in die tiltere vorrömische
Eisenzeit; er mochte spöter jedoch geltend, doß die Stein-
houlen zu dem Syslem der mit Terrqssenkonten und Wöl-
len umschlossenen Acker gehören und doß die durch die
Steinreihen voneinonder getrennten Porzeilen jüngeren
Dotums sein müßten. Steensberg hot mehrere Stellen mit
derorligen Porzellen untersucht; sie gehören eindeulig zu
mittelolterlichen Wüstungen (Steensberg 1957).

7. An mehreren Stellen, meist in der Ndhe von Ackerbe-
grenzungen oder ouf ihnen, trol Hott ouf zohlreiche Eisen-
schlocken. Diese logen teilweise qul Herden mit einer
Lehmunterloge. von denen er vier untersuchte. - lm Nord-

191



tL? n

I40 m

l38m '

136 m 0 70 r0 50 80 r00m

Abb. 71q:
FIul Fogstlup Hede
(K e6)

tt'

62

4tt-gm,

Abb,71b: Gtöße der Fqrzellen in der Flur Fogstrup Hede (K96)

Abb. Tlc: Form der Porzellen in der Flur Fogstrup Hede (K96)
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teil der Flur wurde ein Slück einer ousgehömmerlen Luppe
in einem Begrenzungswoll gefunden. Außerdem logen in
den Ackerbegrenzungen und Lesesleinhoufen zohlreiche
Schlog- und Amboßsteine.
9. Die Lesesteinhqufen, die im Zusommenhong mit der
Flur stehen, hoben keromisches Moteriol ous der Periode I

der vorrömischen Eisenzeil geliefert. Die Flur isl demnoch
wohrscheinlich in dieselbe Zeit zu dotieren.
10. Zu pflonzlichen Abdrücken quf den Scherben ous den
Lesesteinhoufen und den Terrossenkonten vol. Tob. 22.

t7. Addlt Skov, Ksp. Vissing, Amt Skonderborg
(unter Denkmolschutz)

L AK Nörre Smede, 28, Nr. 42 rot; TK Rye, A 2610.

2. Sehested 1884,5.117,118; Hotl 1954, S. 588.

3. Sehested 1884, Abb. zu S.1'17,118.
4. Lehmige lungmoröne.
5. Wold.
6. Sehested beobodltete 1877 im Additskov, dessen Exi-
stenz schon 1465 bezeugt ist, eine ,,Menge tlocher Ste:n-
reihen, welche vierseitige, ols Terrossen obgegrobene
Flöchen obgrenzlen". Die Reste der sich über 25 ho Areol
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Abb. 75q: Flur Egvod (K 99)

abb. 72:
Flur Addlt Skov (K 97)

erstreckenden tossilen Flur (Abb 72) wurden im Volks-
mund der ,,Friedhol" genonnt; eine ondere Trodition ver-
legle on diese Slelle ein Dorf, ,,deren Bewohner in der
Zeit der Pest ousstorben". - Die Polzellen werden in
dem kuppigen lungmorönengelönde größtenteils von Ter-
rossenkonlen begrenzt, wie dos Prolil A-B deutlich zeigt.
Die Stulenhönge sind höufig mit Lesesteinen bedeckt. Auf
den umgrenzten Flöchen und on den Enden von Terrossen-
konten beJinden sich zohlreiche Lesesteinhoufen; teilweise
enthielten sie Scherben- und beolbeitetes Steinmqleriol.
8. lm Wold und im südlich ongrenzenden Ackerlond logen
mehrere Grobhügel, von denen einige dutch Sehested un-
tersucht wurden.

98. Vostrup Hede, Ksp. Lönborg, Amt Ringköbing
1. AK Skjern, 26; IK lorm, A 2802.
2. Hott 1949, S. 16.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. In einer Kirchspielsgeschichte von '1878 schreiben Floe
und Nielsen u. o.: ,,Aul der Voslrup-Heide gibt es einen
Komplex von kleinen Deichen. die von O noch W ver-
louten; sie werden von onderen geschnitten, welche eine
Richtung von S noch N hoben. Die Erstreckung von O noch
W betrögt ungeföhr 120, die von S noch N 160 SchIitl..."

99. Egvod. Ksp. Egvod, Amt Ringköbing
1. AK Skjern, 26; IK lorm, A 2802.
2. Holl 1949, S. 114, 115.

5. Hott 1949, S. 115, Abb. 88.

4. Sqnderllöche.
5. Otfenlond.
6. In einem co.7 ho großen Areol wurden out der Sonder-
flöche von Hott 1931 die Resle einer fossilen Flur (Abb.
75 o) kortiert, die ursprünglich noch S, O und N weiter
fortselzte, im W jedoch in einem versumpften Gelönde
eine notürliche Grenze lond. Die Porzellenbegrenzungen
werden in dieser Ebene von 5 m breiten und 0,25 m
hohen Wöllen gebildel. Der Schnitt durch einen Woll
zeigle eine kröftige Podsolierung über dem Wollkern.
Alle 12 ousgezöhlten Porzellen sind in ihrer Flöchengröße
kleiner ols 5000 qm; von ihnen liegen 9 unter 1000 qm
(Abb. 75 b). Von den 12 Porzellen sind 11 regelmiißig ge-
formt. unter denen mit 7 dos schmole Kurzrechteck über-
wiegl (Abb. 75 c).

Unter den vom ehemqligen Ackerlond qufgelesenen Slei-
nen in den Wöllen belonden siö mehrere Schloosteine.
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Abb. 75b: Größe der Porzellen in der Flur Egvod (K 99)

Abb. 75c: Form der Porzellen in der Flur Egvod (K 991

100. Hemmet, Ksp. Hemmet, Amt Ringköbing
1. AK Skjern, 26; TK Torm, A 2802.
2. Hott 1949, S. 16.

4. Sondige Altmorijne.
5. Olfenlond.

l0l. Lydum Hede, Ksp. Lydum, Amt Ribe
1. AK Vqrde,54; TK Torm, A 2802.
2. Holl 1954, S. 592-396;1949,5.115-117.
3. Hott 1949, S. 116, Abb. 89.
4. Sondige Allmoröne.
5. Heide.
6. Der co. 12 hq große Restbestond der Ftur (Abb. 74 o),
der von Hott 1950 kortierl wurde, liegl ouf einem floch
noch S einfollenden Hcng in einer Höhe von 17 bis 25 m.
Ursprünglich dehnte sich die Flur noch O und W weiter
ous, waihrend sie im S von der Niederung des Lydum Ao
und im N von einem Gröberfeld begrenzt wird. Die Por-
zellen werden überwiegend von 4 bis 5 m breiten und
0,25 m hohen Wcillen umgeben; nur qn Stellen mit steile-
rem Böschungswinkel bis zu 0,4 m hohe Terrossenkonlen.
Der Boden ist, wie ein Schnitt durch einen Woil bewies,
über dem Wollkern kröftig podsoliert. Unter dem süd-
lichen Wollfuß log eine kleine Grube, deren Erdfüllung
mil Eichenholzkohleteilchen und feuergebronnten Steinen
durchsetzt wor (Abb. 16 l, Text).
15 der '19 ousgezöhlten Porzellen kleiner ols 3000 qm; oo-
von 8 zwischen 1000 und 200 qm (Abb.74b). Atte Porzetten
sind regelmößig geformt, dorunler 8 Ouodrote und 8
Kurzrechtecke (Abb. 74 c).
7. Südlich der Flur wurde 1939 eine Kulturschicht oufge-
pflügt, in der sich tünf Feuerstellen, Reste von Lehmböden
und eine Grube befonden. Die Feuerstellen logen oul
einer ostwestlichen Linie in einem Abstond von g, 8, 10

und 14 m; in ihrer Nöhe fond mon Scherben ous der vor-
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römischen Eisenzeit (?), einen Mohlstein und mehrete
Sch logsteine.
8. Drei nicht nöher untersuchte Hügelgröber liegen inmit.
ten der Flur und bestimmen den Verlouf von Ackerbegren-
zungen. lm NW belindet sich ein vierles, ebenso nicht
untersuchles Hfjgelgrob; es ist von mehreren Flochhügel-
gröbern umgeben.

'' 21 m

.'i5
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Abb. 7{cr: Flur lydum Hede (K101)
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Abb.74b: Größe der Porzellen in der Flur Lydum Hede (K101)

Abb.74c: Form der Pqrzelten in der Flur lydum Hede (K101 )

102. forp - Hlmmerig - Höller, Ksp. Lunde,
Amt Ribe

1. AK Vorde,54; TK Kvong, A 5002.

2. Kristensen 1925, S. 15; 1955, S. 23V-240; 1958, S. BZ.

3. Kristensen 1953, S. 258, Abb. 2.

4. Sondige Altmoröne.

5. Heide.

6. Kristensen kortierte 1921 und 1924 einen kleinen Aus-
schnitt eines co.40 ho großen Areoles mit fossilen Flur-
resten (Abb.75). Die Porzellen woren mit i bis 4 m brei-
ten und 0,5 m hohen Wöllen umgeben, die on ihren EcKen

höufig durch Lesesteinhoufen erhöht woren. Der Boden
wor, wie ein Schnitl durch einen Begrenzungswoll erwies,
unter- und oberhqlb des Wqllkernes podsoliert. Abb. 75: Flur forp.Himmerig.Höllet (K 102)
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105. Nörlund, Ksp. Lunde, Amt Ribe
1. AK Vorde, 54; TK Kvong, A 5002.

2. Müller 1911,5.257, Anm. 2; Kristensen 192a,5.15;1934,

s.565-565.

4. Sondige Allmoröne.
5. Heide.

6. In neukultivierter Heide wurden seit 1911 in einem Areol
von co. 17 ho die Reste einer fossilen Flur beobqchtet,
deren Porzellen von 0.5 m hohen und 5 bis 4 m breiten
Wöllen begrenzl woren. In dem südlichsten woll tond
Kristensen 1952 eine grubenlörmige Feuerslelle mit Scher-
ben ous der vorrömischen Eisenzeit (?).

7. Ostlich der Flur, in der Nöhe einer onmoorigen Niede-
rung, komen in der oulgepflügten Erde Asche, Holzkohle-
teitchen, Reibesteine und zohlreiche Scherben zum Vor-
schein.

8. Westlich der Flur liegen sechs unter Denkmqlschutz ste-
hende Hügelgtöber; in ihrer Nöhe wurden mehrere Urnen-
gröber ous der vorrömischen Eisenzeit entdeckl. Aus einer
Sondgrube südlich det Flur stommen zwei Urnen, eine
Nodel und mehrere Eisenschlocken. - Etwo 140 m wesllich
der oben etwöhnlen Feuetstelle befonden sich im selben
Woll zwei Geföße und mehrete Scherben ous der vor-
römischen Eisenzeit in einer 0,9x0,4 m großen und 0,5 m

hohen Steinselzung.

9. Die Geföße ous der vorrömischen Eisenzeit, die in elner
Steinsetzung im südlichslen Woll ongetrof{en wurden, zei-
gen on. doß die Flur schon zu dieser Periode beston-
den hot.

104. Geilen, Ksp. Lunde, Amt Ribe
1. AK Vqrde,54; TK Kvong, A 5002.

2. Kristensen 1954. S.562,565.
4. Sondige Allmoröne.
5. Heide.

6. Kristensen beobochtete 1955 einen co. 5 ho großen Rest-
bestond einer lossilen Flur, deren Pqrzellen von Wöllen
umgeben woren. In den Lesesteinhoufen logen u. o.
Schlogsteine. ein Reibestein, Scherben qus der Uber-
gongsphose von der vorrömischen zur römischen Eisenzeit
und ein Bruchstück ous Eisen. In der Nöhe einer moder-
nen Sondgrube inmltten der Flur stellte mon vier Feuer-
stellen und eine Grube fest.

105. Kostkqer Hede, Ksp. Lunde, Amt Ribe
1. AK Vorde,54; TK Kvong, A 5002.

2. Krislensen 1934, 5. 562.
4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

106. Kvong Sönderhede, Ksp. Kvong, Amt Ribe
1. AK Vorde,54; TK Kvong, A 5002.

2. Hott 1949. S. 17.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. Kristensen beobochtele 1937 out neukultivierter Heide in
einem Areol von cq.55 ho die Reste einer lossilen Flur.

107. Dyreby Plontoge, Ksp. Henne, Amt Ribe
1. AK Vorde,5,{; TK Kvong, A 5002.

?. Holt 1931,5. a91,592.
4. Sondige Allmoröns.
5. Heide.

6. Hott stellte 1950 oul neukullivierter Heide in einem
Areol von co. 50 ho die ÜberpllÜgten Begrenzungswölle
einer fossilen Flur lesl. Noch der lokolen Trodition soll
hier dos Dort Dyreby gelegen hoben.
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108. Sövig llede, Ksp. Ovtrup, Amt Ribe
1. AK Vorde.34; TK Kvong, A 3002.

2. Kristensen 1935-35, S. 12; Hott 1954, S. 591.
4. Sqndige Altmoröne.
5. Heide.
6. ln neukuitivierter Heide slellte Kristensen fossile Flur-
reste fest, die sich übel ein Areol von co. 20 ho erstreck-
len. Die Wölle, welche die bis zu 50 m longen Porzellen
umgoben, woren 5 bis 4 m breit und 0,25 bis 0,5 m hoch;
ihre Ecken woren höufig durch Lesesleinhqufen erhöht.

109. Sövignork, Ksp. Ovtrup. Amt Ribe
1. AK Vorde, 54; TK Kvong, A 5002; Vorde, A 3202.

2. Hotl 1949,5.17.
4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. Krislensen beobqchtete in neukultivierter Heide einige
Begrenzungswölle einer fossilen Flur.

110. Borre Hede, Ksp. Aol, Amt Ribe
1. AK Vqrde,54; TK Vorde, A 5202.

2. Halt 1949, S. 17, 18; Med Arkoeologen Donmqlk Rundt
1961, S. 565, 574, Nt. ?.

4. Sqndige Altmoröne.
5. Heide.
6. Nielsen schreibt in einem oltertumskundiichen Werk
von 1868-69 u. o.: ,,. von diesen HÜgeln (den Ting-
höje) gehen nqch S und N eine Menge Wölle ous, von
denen einige 1 bis 2 Ellen hoch sind; sie werden wieder-
um von qnderen ostwestlich verloufenden Wöllen ge-
schnitten, wodurch regelmößige,Vierseiter' (dön. Firkon-
ter) entstehen . . . Die beschriebenen Einhegungen befin-
den sich ouch, jedoch in geringerem Ausmoße, bei einer
Anzohl kleinerer Hügel östlich dovon, wie ouch beim um-
gepflügten Bovnehöj in der Nöhe von Borle." - Hott be-
obochtete 1950 noch deutliche Begrenzungswölle im Acker-
lond nohe der südlichen Gruppe der Tinghöje; sie er-
strecklen sich über ein Areol von co. 10 ho.
8. Die Tinghöje - neun Hügelgrdber in zwei Gruppen -sind nichl nöher untersucht; sie stehen unler Denkmol-
schutz (AK Vorde, 54. Nr. 50 rot).

1ll. Sönderheder Ksp. Hostrup, Amt Ribe
1. AK Vorde,54; TK Vorde, A 5202.

2. Kfistensen 1953,5.254; Hott 1954, S. 591; Med Arkqeolo-
gen Dqnmork Rundt 1961, S. 578-580, Nr. 11.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.
6. lm westlichen Teil des Kirchspiels Hostrup entdeckte
Krislensen ouf der Sönderhede und bei Kokspong zwei
fossile Flurkomplexe, die ursplünglich wohrscheinlich eine
Einheit gebildet hoben. Der westliche Komplex co. 30 ho,
der östliche 19 ho groß. Die Potzellen werden von Wöllen
eingerohmt, on deren Ecken sich häulig Lesesteinhqufen
befinden. Der Schnitt durch einen Woll zeigte, doß der
Sondboden nur über dem Wqllkern podsoliert wor (Abb.
16 m, Text).
7. An mehreren Slellen wurden in unmittelbqrer Nöhe der
Flur Siediungsspuren ous der römischen Eisenzeit festge-
slelll, so bei Kokspong und Myrthuegoqrd. SÜdlich des
Vorde Ao wurden bei Myrthue in den lelzlen lohren die
Reste von drei niedergebronnlen, 8 bis 9 m longen Wohn-
höuseIn (ohne Stollteil) ous der ölteren römischen Eisen-
zeit ousgegroben (Thomsen 1957,5.270; Med Arkoeologen
Donmork Rundt 1961, S. 379). - Bei Sjoelborg unlersuchte
Thomsen eine niedergebronnte Siedlung ous der ölleren
römischen Eisenzeil; sie umtoßle mindestens sieben Ge-
böudestellen, von denen vier ousgegroben wurden. Die
Geböude woren ostwestlich otientiert; im W log ihr
Wohnteil, im O ihr Stollteil. Der Stoll des 21 m longen
und 5 bis 5 m breilen Houses ll, welcher 12 Rinderlossen
konnle, wor mit einem Steinboden belegt, in dessen mitt-
lerer Löngsochse sich eine Dungrinne betond. - Auf der
grouen Siedlungsschicht zelchneten sich in töllicher Forbe
dle schmqlen Furchen eines Arders ob. Noch der Zerstö'
rung der Siedlung dulch Brond wurde dieser Plqtz olso
offensichtlich ols Ackerlond benutzt (Thomsen 1957, S. 270;

1957q;1958;1959).



ll2. Skonoger, Ksp. Noesbjoerg, Amt Ribe (un-
ter Denkmolschutz)

1. AK Vorde,54, Nr.61 rot; TK Vorde, A 5202.

2. Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961, S.565,585, Nr.20.
4. Sonderflöche.

5. Heide.

6. lm westlichen Teil der Heide, vom Vorde Ao im N und
von einem Kerbtol im W begrenzt, liegt ein zusommen-
höngendes Syslem von Wöllen, die ,,große, breite Acker-
telder" umgrenzen.

8. In der Flur liegen drei Hügelgröber.

l15. Hjerling, Ksp. Guldoger, Amt Ribe
1. AK Vorde,54; TK Vorde. A 5202.

2. Hott 1954, S. 590.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

114. Alslev, Ksp. Alslev, Amt Ribe
1. AK Vorde. 34; TK Vorde. A 5202.

?. Hotl 1934, S. 590.

4. Sondige Altmoröne.
5. Offenlond.

115. Grimstrup Krqtf Ksp. Grimstrup, Amt Ribe
1. AK Grindsted,35; TK Aorre, A 1204.

2. Hall 1934, S. 590; Med Arkoeologen Donmork Rundt 1961,
S. 565, 577. Nr. 6.

4. Sondige Altmoröne.
5. Wold - Offenlqnd.
6. lm westlichen Rondteil des Eichenwoldes und dem sich
unmitlelbor onschließenden Nutzlond stellte Hqtt 1951
etwo 5 m breite und 0,25 m hohe Wölle test, die zu einem
fossilen Flursyslem gehörten. In einigen Lesesteinhoufen,
die sich in den Wollecken befonden. logen ein Mohl-
steinfrogmenl, Schlogsteine und Scherben einer groben
Gebrouchskeromik.
8. lm südwestlichen Teil des Eichenwoldes liegen 15 nicht
nöher untersuchte Hü9elgröber.

1t6. Gjesing, Ksp. Bröndum, Amr Ribe
1. AK Esbjerg,42; TK Skotting-Esbjerg, A 5402.

2. Thomsen 1955, S. 592-600; Becker 1961,5. t4, Z5; Med
Arkoeologen Donmork Rundt 1961, S. 565, 582, 585, Nr. j8.
5. Thomsen 1955, S. 595, Abb. 2.

4. Sondige Altmoröne.
5. Plontoge (ehemolige Heide).
6. ln den lohren 1955 und 1959 wurden vom Esbjerg-
Museum in der Gjesing-Plontoge die Reste eines nieoer-
gebronnlen Houses ous der vorrömischen Eisenzeit unler-
sucht, Unter der Brondschicht des ostwesllich orientierlen,
co.10 m longen und 4,5 bis 5 m breiten Geböudes vom
jülischen Typ zeichneten sich im Bleichsond die über Kreuz
geführlen, dunkelforbigen Furchenspuren eines A,rders ob.
Demnoch wor vor der Anloge einer Hofstelle on diesem
Plotz die Heide in Kullur genommen worden. - Uber dem
Housfundament logen die Reste eines Steinwoiles, der
Reibesleine und einzelne Scherben enlhielt. Er gehört zu
einem größeren Flursystem, dessen zerstörte Flochwölle
und Terrossenkonten in der Umgebung des Siedlungs-
plotzes lestgestellt werden konnten.

9. Die Keromik ous der Brondschicht sind noch Becker der
Periode ll der vorrömischen Eisenzeit im westlichen Mil-
teljütlond zuzuordnen. Aus dem Steinwqll über dem Hous
stqmmen wohrscheinlidr die wenigen Scherben mil ver-
dicklem, foceltiertem oder obgerundetem Rond der Perio-
de lll der vorrömischen und der trühen römischen Eisen-
zeit.

ll7. Ulgcord Hede, Ksp. Rondbö1, Amt Vejle
1. AK Vejle, 56; TK Egtved, A 3208.

2. Hott 1950, S. 125; 1951, S. 125,126, Anm. 21.

4, Sondige Allmoröne.
5. Heide.

6. Die wenigen erholtenen Begrenzungswölle der Flur be-
stehen ous mehrelen Logen von Heideploggen. Wie ein
Schnitt durch einen Woll zeigte, wor die obere Boden-
schicht im Woll podsoliert; die Ploggen selbst ruhlen ouf
slork podsoliertem sondigem Unlergrund (Abb. 16 p, Text).

ll8. lovrup, Ksp. Görding, Amt Ribe
1. AK Ribe, 45; TK Görding, A 5,f01.

2. Hott 1954, S. 589, 590.

4. Lehmige Altmoröne.
5. Heide.
6. Nielsen schreibt in einer Kirchspielsgeschichle von

1872-75 u. o.:,,Droußen ouf der Heide... gibt es eine

Menge Erdwölle, die mit großen Steinen gefüllt sind; sie
verloulen in einem Abstond von einigen Ackerbreilen von
W noch O . .; on mehreren Stellen belinden sich Quer-

wölle." Er vergleicht diese Erdwälle mil denen von Borre

Hede (110) und gloubl, doß ,,sie in Verbindung mil dem

heidnischen Gottesdiensl und Rechtswesen oestonden
hoben".

t19. Sönder Fordrup Hede, Ksp. Vester Vedsted,
Amt Ribe

1. AK Ribe, 45; TK Ribe. A 5604.

2. Hott 1934, S. 389.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

6. Kinch erwöhnt in einer Slodtgeschichte von Ribe ous
dem lohre 1869 u. o.: .,. eine Menge kleiner Wölle
und Einhegungen wie bei Görten (dön. hoveo", die ouf
der Heide von Sönder Fordrup logen.

120. Vodder, Ksp. Vodder, Amt Tönder
1. AK Lögumkloster.5l; TK Skoerboek, A 5804.

2. Hott 1949. S. 19.

4. Sondige Altmoröne.
5. Heide.

6. In der neukultivierten Heide soh Hott 1951 elwo 3,5 bis
4 m breite und 0,25 m hohe Wölle, welche Porzellen vom
,,breiten Typ" umschlossen.

8. Etwo 325 m östlich liegt ein nichl nöher untersuchtes,
unter Denkmolschutz stehendes Gtöberfeld (AK [ögum.
kloster,51, Nr. 5 rot).

121. Revsöskoy, Ksp. Sommersted, Amt Hoders-
lev

1. AK Kolding,44; TK Sommersted, A 5608.

2. Nielsen 1961.

4. Lehmige lungmoröne.
5. Wold.
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122. Morienholzung, Stodtkreis Flensburg
1. IK 122? Flensburg (Süd).
2. lqhnkuhn 1957, S. 155, Nr. 21; Röschmonn 196j, S. 207
(Fdst.81b-c).
3. Röschmonn 19ö3, S. 209, Abb. 48.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Mehrere floche Wölle und Terrossenkonten liegen ouf
einem nqch NW obfollenden Hong und ouf ebenem Ge-
lönde im Westteil der Morienholzung.

125. Morienholzung. Stodtkreis Flensburg
1. TK 1222 Flensburg (Süd).
2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 22; Röschmonn 196j, S. 207
(Fdst.81o).
5. Röschmonn 1965, S. 208, Abb. 47.
4. Sondige Jungmoröne
5. Wold.
6. Mehrere tloche Wölle und Terronsenkonten liegen ouf
noch S obfollendem Hong im Ostteil der Morienholzung.
Die Porz. sind vorwiegend ,,blockförmig", bisweilen ouch
,,schmol und longgestreckt".
8. Ein kleines Hügelgrob belindet sich im Schnittpunkt
von drei Wöllen.

12{. Bouernwold ,Dqs Holz", Gemeinde Wees,
Kreis Flensburg

1. IK 1123 Giücksburg.
2. Jonkuhn 1957, S. 156, Nr. 25; Röschmonn 1963, S. 642
(Fdst.42).
3. Röschmonn 1963, S. 641, Abb. 146.
4. Sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. Auf einem N und O obfollenden Hqng des Gehötzes
sind geringe Reste von llachen Wöllen und einer Ter-
rosse erhollen.

125. Gehege Wille, Gemeinde Glücksburg, Kreis
Flensburg

1. TK 1123 Glücksburg.
2. lonkuhn 1957, S. 156, Nr. 25.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Am Ronde eines noch SW obfollenden Honges liegen
Reste von flochen Waillen und Terrqssen mit Sleinon-
hijutungen.

126. Gehege Tremmerup, Gemeinde Glücksburg,
Kreis Flensburg
1. IK 1123 Glücksburg.
2. lonkuhn 1957, S. 156, Nr. 24; Röschmonn 1963, S. 247

(Fdst.95,96).
3. Röschmonn 1965, S. 247, Abb. 54.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Mehrere Bruchstücke von flochen Wöllen und Ter-
rossenkqnten sind in dem kuppigen Gelönde zu erkennen.

127. Gehege Friedeholz, Gemeinde Glücksburg,
Kreis Flensburg

1. TK 1123 GIücksburg.
2. Jonkuhn 1957, S. 156, Nr. 26; Röschmonn 1965, S. 247

(Fdst.98--100).
3. Röschmonn 1963, S. 247, Abb. 55.

4. Sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. An mehreren Stellen des Gehölzes befinden sich on
den Höngen vorwiegend Terrossenkonten.
8. Von einem zerstörten Megolithgrob geht ein Woll ous.

- Ein onderes Megolithgrob und zwei Hügelgröber
hoben keine unmiltelbore Verbindunq mit den Ackerbe-
grenzungen.
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128. Ringsbergfeld, Gemeinde Ringsberg, Kreis
Flensburg

1. TK 1123 Glücksburg.
2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 17; Röschmonn 1965, S. 521
(Fds{.48).
5. Röschmonn 1965, S.521, Abb.116.
4. Lehmig-sondige Jungmoröne.
5. Otfenlond.
6. lm Ackerlond sind mehrere wollortige Erhöhungen zu
erkennen, dqrunter 8 bis 10 m breite Wölle, die in NO-
SW-Richtung oui co. 180 m Lönge in einem Abstond von
co. 40 m porollel verloufen (breite Longrechtecke).
8. An den Ostenden der beiden Wölle weisen zohlreiche
Gronitbruchstücke und verbronnter Flint ouf ehemolicle
Megolithgröber.

129. Holzung Siegumlund, Gemeinde Rüde, Kreis
Flensburg

1. IK 1'124 Westerholz.
2. lonkuhn 1957, S. 156, Nr. 27; Röschmonn 1965, S. 529
(Fdst.18).
5. Röschmonn 1963, S. 529, Abb. 119.

4. Lehmige )ungmoröne.
5. Wold.
6. Aul noch N schvr'och geneiglem Gelönde befinden sich
fünf floche, 0,2 m hohe Wdlle, die bis zur einer Lönge
von 150 m in NO-SW-R|chtung mit Zwischenobstönden
von 15-20 m ungeföhr porollel verloufen (schmole
Longrechlecke). - Zwischen zwei Wöllen liegt eine gru-
benf örmige Eintiefung.

130. Gehege Horstkoppel, Gemeinde Roikier,
Kreis Flensburg

1. TK 1224 Sterup.
2. lonkuhn 1957, S. 156, 157, Nr. 28; Röschmonn 1965,
S.526 (Fdsl.40).

Röschmonn 1963, S. 526, Abb. 118,

Lehmige Jungmoröne.
Wold.
Auf noch SO schwoch oblollendem Terroin sind mehrere

in ostwestlicher Richtung, dovon einige in geringen
Zwischenobstönden, verloufende floche 0,4 m hohe Wölle
erkennbor (Hochöcker?).

151. Osterholz, Gemeinde Gintoft, Kreis Flens-
burg

1. TK 1224 Steruo.
2. lqnkuhn 1957, S. 157, Nr. 29; Röschmonn 1963, S. 236

(Fdst.37).
3. Röschmonn 1963. S. 237. Abb. 52.

4. Lehmige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Mitten in der Holzung liegen Reste von sehr flochen,
0,3 m hohen Wöllen, die im S von fossilen Hochöckern
(8-i0 m 8., B0 m 1.,0,5 m H.) obgeschnitten sind.

152. Westerholz, Gemeinde Hürup, Kreis Flens-
burg
1. TK 1225 Husby.
2. Jonkuhn 1957, S. 157, Nr. 55;
(Fdsl. 7.2, 231.

3. Röschmqnn '1963, S. 555, Abb.
4. Lehmig-sondige lungmoröne.
5. wold.
6. Am Nord- und Westrond des Woldes sind floche,
0.5 m hohe Wölle und 1 m hohe Terrossenkonten erkenn-
bor. In Verbindung mit ihnen stehen eine grobhügel-
dhnliche Erhöhung und versumpfte, grubenortige Vertie-
lungen (25 m Diom., 1,8 H.).

Röschmonn 1965. S.555
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t53. Sqnkelmorker Holz, Gemeinde Munkwol-
strup, Kreis Flensburg
1. IK 1222 Flensburg (Süd).
2. lonkuhn 1957, S. 151, Nr. 34; Röschmann 1962, S. 442,
444 (Fdst. 82 o-n. 85).
5. Röschmqnn 1965, S. 444, Abb. 100.
4. Sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. Auf noch NW und W oblollendem Endmorajnengelönde
befinden sich vorwiegend ols Terrossenkonten ousgebil_
dete Ackerbegrenzungen, die porzellen unterschiedlicner
Formen umgeben. An lhren Eckpunkten und ouf den
Ackerllöchen Iiegen zqhlreiche Lesesteinhoufen.

154. Iorpleld, Gemeinde Torp, Kreis Flensburg
1. TK 1322 Eggebek.
2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 18.
4. Sonderflöche.
5. Offenlond.
6. Auf überpflüglem, ebenem Gelönde befinden sich
mehrere verschlilfene Wölle.

135. Sillerup. Gemeinde Sillerup, Kreis Flensburg
1. TK 1321 )örl.
2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 20; Röschmonn 1963, S. 846
(Fdst.57).
5. Röschmonn 1963. S. 545, Abb. 125b.
4. Sonderflöche.
5. Offenlond.
6. Auf ebenem, Ieicht noch SO qbfollendem Gelönde
sind geringe Reste von llochen Wöllen erkennbor.
8. Von einem zerstörten Hügelgrob geht ein kleines
Wollstück ous.

156. Sillerup, Gemeinde Sillerup, Kreis Flensburg
1. TK 1a21 )ötl.
2. lohnkuhn 1957, S. 155, Nr. 19; Röschmonn 1965, S. 546
(Fdst.56).
3. Röschmonn 1963, S. 545, Abb. 125o.
4. Sonderflöche.
5. Offenlond.
6. In ebenem Gelönde wurden zwei überpflügte, 6_g m
breite und 0,4-0,5 m hohe Wölle in einem Zwischenoo_
stond von 150-160 m beobochtet, die in einer Lönge von
über 300 m in O-W-Richtung verlouten.

157. Süderschmedeby, Gemeinde Süderschme-
deby, Kreis Flensburg

1. IK 1322 Eggebek.
2. lonkuhn 1957, S. 158, Nr. 35; Röschmonn 1963. S. 614
(Fdst.99).
4. Sondige )ungmordne.
5. Wold.
6. lm Mittelteil des Gehölzes liegen out noch N schwocn
obfollendem Gelönde die Reste einer fossilen Flur mit
flochen Wijllen und Terrqssenkonten. Liber dos gesomte
Gebiet (ouch oußerhalb des Systems) sind Steinhügel
verslreut,

138. Kirchenholz, Gemeinde Sieverstedt. Kreis
Flensburg

1. IK 1322 Eggebek.
2. lonkuhn 1957, S. 158, Nr. J6; Röschmonn 196j. S. 541
(Fdst.48).
3. Röschmonn 1963, S. 542, Abb. 122.
4. Sondige Jungmoräne.
5. Wold.
6. In drei Woldstücken liegen die Reste einer lossilen
FIur, deren Porz, von Wdllen und Terrossenkonten um_
geben sind. Porz.,,blockförmig,,,,,schmolstrei{ig,, oder
unregelmößig. Zohlreiche Lesesteinhoufen über dos ge-
somte Gebiet verstreul, teilweise oul den Ackerbe-
grenzungen,

159. Stenderup, Gemeinde Stenderup, Kreis
Flensburg

1. TK 1a22 Eggebek.
2. lonkuhn 1957, S. '158, Nr. 3Z; Röschmonn 1965, S. 589
(Fdst.154).
3. Röschmonn 1965, S. S89, Abb. 140b.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Am Südhong im Südteit des Gehölzes (1 km südtich
vom Dorf) Reste von 0,5 m hohen Wöllen und 0.7 m
hohen Terrossenkonten.

140. Stenderup, Gemeinde Stenderup, Kreis
Flensburg

1. IK 1322 Eggebek.
2. lonkuhn 1957. S. 158, Nr. j8; Röschmonn 196j. S. 589
(Fdst.1s5).
3. Röschmonn 1965, S. 589, Abb. 140o.
4. Sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. An noch SW und N obfollenden Höngen des Gehölzes
(1,5 km südlich des Dorfes) Reste von 1,2 m honen
Terrossenkonten und 0,4 m hohen Wöllen.

t41. Westerholz, Gemeinde Stenderup, Kreis
Flensburg

1. IK 1322 Eggebek.
2. lonkuhn 1957, S. 158, Nr. 40; Röschmonn 1963. S. 590
(Fdst. 156); Hingst in Germonio 42, 1964,2g7, Z9g.
5. Röschmonn 1963, S. 589, Abb. 140d.
4. Sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. lm Gehölz ouf einem noch S floch oblollenden Hono
Wölle und Terrossenkonten.
7- lm Zvge des Stroßenneuboues tür die E j wurden im
Woldgebiet oul einer FIöche von 160x40 m ein Bockofen,
drei Ausheizherde, ein Rennfeuerofen, ein Töpferofen (?)
und zohlreiche Pfostengruben ousgegroben, die zU einer
Siedlung der vorrömischen Eisenzeit gehören. lm Nord-
westteil woren die Siedlungsreste von einigen Flur_
begrenzungen überdeckt.
9. Die Flur liegt noch den neuesten Ausgrobungsergeb_
nissen über einer Siedlung der vorrömischen Eisenzeit.

142. Poppholz, Gemeinde Stenderup, Kreis
Flensburg

1. IK 1322 Eggebek.
2. lonkuhn 1957, S. 158, Nr. 39; Röschmonn 1965. S. 590
(Fdst.155).
3. Röschmonn 1965, S. S89, Abb. 140c.
4. Sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. A,n einem noch NW geneigten Hong wurden im Ge-
hölz einige Wölle, Terrossenkonlen und Lesesleinhoufen
beobochtet.

145. Elmholz, Gemeinde Stenderup, Kreis Flens-
ourg

1. IK 1322 Eggebek; 132j Utsby.
2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 4; Röschmonn 1965, S. 585,
589 (Fdst.83-149, 152 a-d).
5. Röschmonn 1963, S.588, Abb.119.
4. Sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. lm Gehege befindet sich on drei Stellen ein Svslem
von Begrenzungswöllen und Terrossenkqnten, die,,block-
förmige", teilweise,,ouflollend große,, porz. umgeben.
Uber dos Gebiet zqhlreiche Lesesteinhoulen (2_5 m
Diqm.,0.2-0,5 m Höhe) verstreut, bisweilen ouch out
den Ackerbegrenzungen.
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144. Kloppholz, Gemeinde Kloppholz, Kreis
Schleswig

1. TK 1525 Ulsby.
2. lonkuhn 1957, S. 155. Nr. 5, S. 167-:169.

5. lonkuhn 1957, S.168. Abb.5.
4. Sondige lungmoröne.
5. Otfenlond.
6. Die in einem Areol von co. 6 ho foßboren Reste der
tossilen Flur (Abb.76) liegen out einem noch SW ge.
neigten Hong om Weslrond der Jungmoröne, cd. 500 m
nordöstlidr vom System 143. Die Porz. werden von
1--8 m breilen Wöllen und on einigen Stellen von Ter-
rqssenkonlen begrenzl.
7. Etwo 250 m südösllich der Flur beflndet sich ouf dem
gleichen Hong om Nordhong einer Niederung elne An-
siedlung ous der römischen Eisenzeit (Abb. 25, Text). -Südlich und östlich dovon trot mon ouf einen ousein-
ondergepflügten Schlockenhügel und ouf zohlreiche
Ei sen sch I ocken.

8. Auf dem höchslen Gelöndepunkt liegl on dem öst-
lichen Begrenzungswoll einer Porzelle ein nichl nöher
untersuchles, slork ouseinondergepflügtes Hügelgrob.
Etwo 250 m südöstlich der Flur, om Nordrond der Sied-
lung, wurde bei Kiesgrubenorbeiten ein Urnenfriedhof
ous der tömischen Eisenzeit ongeschnitten.

145. Gehege Ausselbeck, Gemeinde ulsby,
Kreis Schleswig

1. TK 1525 Ulsby.

2. lohnkuhn 1955;1957, S. 155, Nr. 6,5.161-164,187,188,
198,206-214.
5. lonkuhn 1957, S. 164, Beiloge.
4. lehmige und sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Die Reste der sich über 25 ho Areol erstreckenden
fossilen Flur (Abb. 77o) liegen im nördlichen und mitl-
leren Teil der Holzung ouf ziemlich ebenem Gelönde,
dos zum S zu einer Toloue stork obföllt. Ursprünglich
hot sich die Flur weiter noch N erstreckt. lm S hot sie
jedoch mit dem Rond der Toloue eine nqtürliche Grenze
erreicht; im O und W konnten jenseils des kortierten
Bereiches lrotz guler Erholtungsbedigungen unter Wold
keine weiteren Spuren erkonnt werden. Die Porz. wer-
den von isohypsenporollelen Terrossenkonlen und von
5-10 cm breiten und bis zu 0,6 m hohen Wöllen be.
grenzt. Wie der Schnitt durch eine Terrossenkonle
(Schnitt 4) zeigte, bestond diese ous humosen, mit Stei-
nen und vorgeschichtlichen olypischen Scherben durch-
setzlen Ablogerungen, die oul dem sondigen Untergrund
ruhten. Am Fuße der Terrossenkonte befond sich ein 1 m
breiter und 0,4-0,6 m liefer überschülteter Groben mit
llochem Boden (Abb. 17 o, Text). - Der Schnitt durch
einen Woll ergob, doß dieser ous humosem Sqnd ouf-
geboul wor (Schnitt 1). Unler ihm woren im O ein Gro-
ben (?) und weiter noch W zwei Gruben in den Unter-
grund eingetieft (Abb. 16o, Text); die beiden letzten
enlhiellen in ihrer holzkohlegemischten Füllung zohl-
reiche Scherben einer groben Gebrouchswore ous der
jüngsten vorrömischen oder der ölteren römischen Eisen-
zeil.
Von den 27 ousg€zöhllen Porz. 21 kleiner ols 2000 qm,
dorunter 15 zwisöen 1000 und 2000 qm (Abb.77br. 17

unregelmößig, dovon 13 mittelgroße Blöcke;10 regel-
mößig, dovon drei Quodrote und sechs Kurzrechtecke
(Abb. 77c). Auf den verdicklen Eckpunkten der Acker-
begrenzungen, vereinzell ouch ouf einem Woll oder der
lreien Ackerflöche. befinden sich Lesesteinhoufen. Sehr
ouflöllig sind die zohlreichen, in der Form unregel-
mößigen Gruben (18-50 m Diom.,0,5-1,5 m T.) im
Ackergebiel, die von lonkuhn ols Mergelgruben gedeu-
let wurden. Von ihnen gehen höufig, besonders im
Nordteil, die Ackerbegrenzungen strohlenlörmig ous. Bis-
weilen sind sie von einem schwochen Rondwoll um-
geben. An einer Seile besitzen sie monchmol eine rom-
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Abb. 76: Flur Kloppholz (KMa)

penqrtige ,,Einfohrt". Der Schnilt durch den Ostrond einer
solchen Grube ergob folgendes (Schnitt 5). lm Untergrund
lqg ein grouer bis blougrouer Ton. Dieser wor von einer
mit Holzkohleteilchen und Scherben durchselzten, 0,5---0,7
m möchligen Tonschicht überlogert, die zum Grubenrond
hin (noch O) von einem bröunlichen Lehn obgelöst
wurde. Als oberste Sdricht folgle ein 0,4 m dickes Torf-
poket. (Abb. 17b, Text). Noch der Pollenonnolyse hot
die Bildung der oberen Torf schicht wohrscheinlich erst
noch dem 5. lh. n. Chr. begonnen; demnoch sind die
Gruben ölter und gehören vermullich zum Ackersystem.
7. Am West- und Nordrond des Woldes sind größere
Siedlungsplätze der Eisenzeit bekonnt. - Südlich der
Flur ein Schlockenplolz.

8. Am Nordrond der Flur out der freien Ackerflöche ein
nicht nijher untersuchtes. llqches Hügelgrob mit einem
öußeren Steinring.
9. Die Scherben ous den Gruben unter dem Woll
im Schnitl l slommen wohrscheinlich ous der Ubergongs-
zeit von der vorrömischen zur römischen Eisenzeil. Dem-
noch konn der Woll erst noch diesem Zeitounkt ent-
stonden sein. - Die Benutzung der Gruben, die ver-
mutlich zum Ackersystem gehören, muß vor der Bildung
der oberen Tortschicht gelegen hoben; noch der pollen-
onolytischen Untersuchung begonn dieser Torl erst noch
dem 5. lh. n. Chr. zu wochsen. Noch diesen beiden
Belunden sind die Acker zwischen diesen beiden Zeit-
ounkten bewirtschoflel worden.
10. Proben ous Profilen durch zwei Gruben von Schmitz
po!lenonolytisch untersucht (lonkuhn 1957, S. 206*?14).
8ei dem 0,55 m mächtigen Prolil ll (P ll) durch den
tonigen Riettorl einer Grube ergob sich, doß die Proben
qus 0,55-0,50 m vermutlich noch dem Hoselgiplel des
2.4. )6. n. Chr. und die Proben ous 0.25 m kutz vor
dem Beginn der onsteigenden Buchenkurve (Rekurrenz-
tlöche ll) im 5. lh. einzuordnen sind. Die Bildung der
Torfschichl hot olso wohrscheinlich nicht vor dem 5. lh.
begonnen. Bei ollen Berechnungsorlen ouf verschiedene
Bezugssummen der Pollen zeigt sich, doß dos Minimum
der Boumpollen und dos Moximum der Nichtboumpollen
(dorunler Siedlungsonzeiger) bei der Probe 0,55 m liegt.
Die Zusommenfossung der pollenonolytischen Ergebnisse
sei wörtlich wiedergegeben,,lnnerholb des notürlichen
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Abb.77a: Flur Ausselbeck (K 145)

Abb. 77b: Größe der Porzellen in der Flur Ausselbeck (K 145)
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Abb.77c: Form der Fqrzellen in der Flur Ausselbeck (K145)

Woldes setzt im 5. lh. n. Chr. die verstörkte Buchen-
ousbreilung ein, die zur Dominonz der Buche Über die
vorher herrschende Eiche führt. lm 4. lh. hot in der
nöheren Umgebung der Profilstelle (P ll) ein sehr ous-
gedehnter Ackerbou bestqnden. lm Loufe dieses lohr-
hunderts ist zusötzlich noch die Weideflöche vergrößerl
worden, vielleicht nur durch verslörklen Weidegong im
Wolde infolge eines vermehrlen Viehbestondes. An der
Wende des 4. zum 5. )h. geht die londwirtschoftliche
Nulzung des Gelöndes erheblich zurÜck, und in der
fofgenden Zeil verstörkt sich der Rückgong noch
wesentlich. Gleichzeitig gewinnt der Wold mehr und
mehr Boden. Bereits im 4. lh. wird in dieser Gegend
etwos Roggen ongebout, jedoch ist sein Anteil gegen-
über dem übrigen Getreide noch verschwindend gering.
Seit dem Ende des 4. lh. nimmt der Roggenonbou im
Verhältnis zu den onderen Getreideorten, wohl vor-
wiegend Weizen, longsom ober stetig zu, bleibl ober
stets gegenüber dem Anteil des Übrigen Getreides sehr
k lein. "

146. Schwennholz, Gemeinde Rehberg, Kreis
Schleswig

1. TK 1323 Ulsby.

2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 7, 165-167; Röschmonn 1965,

5. lonkuhn 1957, S. 166, Abb. 4.

4. Sondige lungmoräne.
5. Wold.
6. lm wesllichen Teil der Holzung liegen ouf dem Ost-
hong einer )ungmorönengruppe und 200 m nordöstliclr
dovon ouf ebenem Gelönde lossile Flurreste (Abb. 70),
deren Porz. von 4-12 m breiten wöllen und Terrossen-
konten begrenzt sind; sie erstrecken sich ouf ein Areal
von 6 ho.

In den Wöllen, mehrloch on ihren Kreuzungspunkten,
liegen Lesesteinhoulen. An zwei Wollenden be{inden sich
Reste von grubenortigen Eintiefungen.

7. Elwo 700 m nordöstlich des om Nordrond des Ge-
hölzes gelegenen Flurteiles befindet sich om Ostrond
des Hechtmoores die koiserzeitliche Siedlung von
Esmork-Süderfeld, von der 15-20 Geböudeslellen noch-
gewiesen wurden (Röschmonn 1954). In der Nöhe der
Geböudereste wurden mehrere Eisenschlqckenpldtze
festgestellt. Etwo 100 m westlich des om Westrond der
Holzung gelegenen Flurteiles sincl ebenso Spuren einer
eisenzeitlichen Siedlung zum Vorschein gekommen.

8. Nördlich der Siedlung von Esmork-Süderfeld sind zwei
Urnenlriedhöfe mit jeweils 50 Gröbern ous der römischen
Eisenzeil ergroben.
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l{7. Köhnholz, Gemeinde Schnorup,
Kreis Schleswig

1. TK 1525 Ulsbv.
2. lonkuhn 1957, S. 155, Nr. 8.
4. lungmoröne.
5. Wold.
6. Auf ebenem Geldnde befinden sich mehrere Reste
von flochen Wöllen.

148. Rüde.Süderholz, Gemeinde RÜde, Kreis
Schleswig

1. TK 1325 Ulsby.
2. lonkuhn 1957, S.'159, Nr. 44.

4. Lehmige lungmoröne.
5. Wold.
6. Am Weslhong einer lungmorönengruppe wurden
Bruchstücke von flochen Wöllen und Terrqssenkonten
beobochtet.

149. Klein-Rüde. Gemeinde Rüd3', Kreis Schlos-
wiq

TK 13:3 Ulsby.
lonkuhn 1957, S.159, I.lr.45
Lehmige lungmoröne.
Wald.

6. lm Nordteil der Hol:ung befinden sich Reste von
Te r ros sen k o nlen.
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Abb. 78: Flur Schwennholz (K 146)



150. Norderholz, Gemeinde Sotrup, Kreis Schles-
wig
1. TK 1225 Husbv.
2. lqnkuhn 1957, S. 159, Nr. 42.

4. Sondig-lehmige )ungmoröne.
5. Wold.
6. Auf noch S obfollendem Hong Iiegen im S des Ge-
hölzes Bruchstücke von llochen Wöllen. deren Eckounkte
hügelortig verdickl sind.

151. Großholz, Gerneinde Sörupholz, Kreis Flens-
burg

1. TK 1224 Sleruo.
2. lankuhn 1957, S. 157, Nr. 51; Röschmonn '1963, S. 557
(Fdst.37).
5. Röschmonn 1965. S. 558. Abb. 131.
4. Lehmige Jungmoröne.
5. Wold.
6. In der Holzung befinden sich on mehreren Stellen
out leicht bewegtem Terroin Terrossenkonten und Wölle
einer fossilen Flur. Zwei Gruben lieoen in ihrer unmit-
lelboren Nöhe.

152. Sörupholz. Gemeinde Sörupholz, Kreis
Flensburg
1. TK 1224 Slerup.
2. Jonkuhn 1957, S. 157, Nr. 50; Röschmonn 1965, S. 559
(Fdst.6).
3. Röschmonn 1965, S. 559. Abb. 132.
4. Lehmige )ungmoröne.
5. Wold.
6. Auf noch SO geneigtem Hong wurden mehrere, bis
zu 1,5 m hohe Terrossenkonien und 0,3 m hohe Wölle
beobochtet.

153. Sildenseeholz, Gemeinde Südensee, Kre!s
Flensburg

1. TK 1324 Süderbrorup
2. lonkuhn 1957, S. 157. Nr. 52.
4. lehmige Jungmoröne.
5. Wold.
6. ln leicht bewegtem Gelönde Reste von flcchen Wöllen
erho I ten.

154. Sörup.Dingholz, Gemeinde Löstrup, Kreis
Flensburg

1. IK 1324 Süderbrorup.
2. lonkuhn 1957, S. 154, Nr. 15; Röschmonn 1965, S. 400
(Fdst.43).
5. Röschmonn 1963, S. 399, Abb. 94o.
4. Lehmig-sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. In kuppigem Gelönde wurden in der Holzung mehrere
lloche Wölle und Terrossenkonten festgestellt.
8. Zwei Hügelgräber (bis zu 1,5 m H.) liegen on den
Eckpunkten mehrerer Ackergrenzen. Zwei weitere Hügel-
gröber belinden sich in unmittelborer Ndhe, jedoch nicht
in Verbindung mit dem Flursystem. Sie sind nicht nöher
untersucht (Grobhügelgruppe 25-34).

155. €luern-Dingholz, Gemeinde Löstrup, Kreis
Flensburg

1. TK 1224 Steruo.
2. lonkuhn 1957, S. 154, 155, Nr. 16; Röschmonn 1965, S. 400
(Fdst.44).
3. Röschmonn 1965,5.399, Abb.94b.
4. Lehmig-sondige lungmoröne.
5. Wold.
6. Im westlichen Teil des Gehölzes befinden sich ouf
noch SO geneigtem Hong unbedeutende Reste von
llochen Wöllen und und einer Terrossenkonte.

156. Florupholz. Gemeinde Soustrup,
Kreis Schleswig

1. IK 1324 Süderbrorup
2. lonkuhn 1957. S. 159. Nr. 45.

4. Lehmige Jungmoröne.
5. Wold.
6. lm Mittelteil der Holzung wurden on der Nord-, West-
und Südseite einer Kuppe Terrossenkonten festgeslellt.

157. Brorupholz, Gemeinde Brqrupholz,
Kreis Schleswig

1. IK 1324 Süderbroruo.
2. lonkuhn 1957, S.159, Nr.47.
4. Lehmige lungmoröne.
5. Wold.
6. An einem noch NW obfollenden Hong liegt eine 100 m
longe Terrossenkqnte.
8. Auf dem Komm der Anhöhe befindet sich ein flocher
Rundhügel.

158. Rü99e, Gemeinde Rügge, Kreis Schleswig
1. lK 1324 Süderbrorup.
2. lonkuhn 1957, S. 159, Nr. 46.

4. Lehmige lungmoröne.
5. Wqld.
6. An den Höngen einer Gelöndekuppe wurden Ter-
rossenkonten und Reste von Wöllen beobochtet.

159. Drülter Holz, Gemeinde Wittkiel, Kreis
Flensburg
1. TK 13?5 Koopeln.
2. lonkuhn 1957, S. 154, Nr. 14, S. 169-171: Röschmonn
1965, S. 420, 660 (Fdsl. 76, 28).
5. lonkuhn 1957, S. 170, Abb. 6.

4. Lehmige Jungmoröne.
5. Wold.
6. In kuppigem Terroin der Holzung sind 4-8 m breite
Wölle und Terrossenkonten einer tossilen Flur (Abb. 79)
ei'hqlten- Die Korte bringt nur einen kleinen Ausschnitt
des gesomten Vorkommens. lm nördlichen Teil besitzen
die Porz. deren Begrenzungswölle (mit einer bis zu
0,8 m hohen Terrossenkonte qn der hongobwörtigen
Seite) isohypsenporollel verloufen, eine longrechleckige
Foim. Eine Grube on einem Wollende und zwei Lese-
sleinhoulen in den Eckpunkten mehrerer Wölle wurden
im südlichen Teil der Flur beobochtet.

Abb. 79: Flur Drülter Holz (K 159)
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160. Wqsserrrühlenholz. Gemeinde Mehlby,
Kreis Flensburg

1. TK 1525 Koppeln.
2. lonkuhn 1957, S. 158, 159, Nr. 41; Röschmonn 1965,

S.420 (Fdst.75).
5. Röschmonn 1965, S. 421, Abb. 98.

4. Lehmige Jungmoröne.
5. Wold und Oflenlond.
6. Mehrere, bis zu 8 m breile Wölle verloufen in Zwi-
söenobstönden von 6-8 m porollel in nordsüdlicher
Richlung; von ihnen sind drei bis ouf eine Lönge von
500 m zu verfolgen (Hochöcker?).

161. @ehege Pöhl, Gemeinde Schuby, Kreis
Schleswig

1.'lK 1425 Schleswig.
2. lonkuhn 1957, S. 152, Nr. 1.

4. Sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Auf dem Nordrond eines Endmorönenbogens beflnden
sich Reste von flochen Wöllen.
8. Südlich der Flurreste liegt eine Gruppe von nicht nöher
untersuchten, llochen Hügelgröbern.

162. lürschou. Gemeinde Lürschou, Kreis
Schleswig

1. lK 1423 Schleswig.
2. lqnkuhn 1957, S. 155, Nr. 2.

4. lungmoröne.
5. Wold und Oflenlond.
6. An den Höngen einer Morönenkuppe liegen ousge-
dehnle Resle einer fossilen Flur mit Wöllen und Terros-
senkonten.
8. Mitten in der Flur beflndet sich ein Megolithgrob.

163. Gehege Kcrenberg, Gemeinde ldstedt,
Kreis Schleswig

1. TK 1423 Schleswig.
2. lonkuhn 1957. S. 155. Nr. 5.

4. Sondige )ungmoröne.
5. Wold.
6. Am Westrond des Longsees wurden on den Höngen
deulliche Terro3senkonten festgestellt.

164. Osterholz, Gemeinde Brekling, Kreis
Schleswig

1. TK 1423 Schleswig.
2. Jonkuhn 1957, S. 153, Nr. 9, S. 164, 165.
3. lonkuhn 1957, S. 165, Abb. 5.

4, Lehmige und sondige Jungmoröne.
5. Wold.
6. Auf dem noch W und NW obfollenden Hong zum Long-
see liegen isohypsenporollele Terrossenkonten und quer
zum Hong verloufende, bis zu 4 m breite Wölle (Abb.80),
die u. o. einen mittelgroßen unregelmößigen Block und
ein millelgroßes Quodrol umschließen.

7. Etwo 400 m nordwestlich der Flur befindet sich eine
koiserzeilliche Siedlung mit Spuren der Eisenverhütlung.
Südlich des Ackersyslems sind mehrere Schlockenplötze
bekonnl.
8. Aut der Höhe liegt ein zerstörtes Megolithgrob.

165. folk, Gemeinde Tolk, Kreis Schleswig
1. IK 1425 Schleswig.
2. lonkuhn 1957, S. 154, Nr. 10.

4. lungmoröne.
5. Oftenlond.
6. lm Ackerlond sind schwoche Reste von überpflüglen
Wöllen sichtbor.

166. Holzung Bqckofensmund, Gemeinde Toor-
stedt, Kreis Schleswig

1. IK 1424 Brodersby.
2. lonkuhn 1957, S. 154, Nr. 11.

4. Lehmige und sondige Jungmoröne.
5. Wold und Offenlond.
6. Am Weslobhong einer Kuppe in der Holzung Terros-
senkonten, die sich, wenn ouch slork verschlillen, in dos
Ackerlond fortsetzen. An dem Fuß einer Terrossenkonte
eine Grube. Auf einer Terrossenflöche Jond mon zohl-
reiche Scherben. Etwo 250 m wesllich der Holzung wurden
in einem onderen Woldstück mehrere Reste von Wöllen
beobochtet.

161. Holzung Nordschou, Gemeinde Goltoft,
Kreis Schleswig

1. IK 1424 Brodersbv.
2. lonkuhn 1957, S. 154, Nr. 12.

4. Lehmige Jungmoröne.
5. Wold.
6. In kuppigem Gelönde belinden sich mehrere Wölle.

168. Goltoft, Gemeinde Goltoft, Kreis Schleswig
1. TK 1424 Brodersbv.
2. lonkuhn 1957, S. 154, Nr. 15.

4. lehmige Jungmoröne.
5. Otfenlond.
6. Auf einer noch S und SO einfollenden Kuppe liegen die
eingeebnelen Reste von Terrossenkqnten (?).

169. Petriholz, Gemeinde Rieseby, Kreis Eckern-
förde

1. fK 1424 Brodersbv.
2. lonkuhn 1957, S. 160, Nr. 48.

4. Lehmige )ungmoröne.
5. Wold.
6. lm Südteil des Petriholz beflnden sich die Resle einer
iossilen Flur, deren überwiegend,,blockförmige" Porz.
durch Wälle und Terrossenkonlen obgegtenzt sind.

170. Großes Holz, Gemeinde Holzdorf, Kreis
Eckernförde

1. TK 1425 Sieseby.
2. lonkuhn 1957, S. 160, Nr. 55.

4. lungmoröne.
5. Wold.
6. Am Nordoslronde der Holzung liegen hohe Terrossen-
konten.

l7l. Woobs, Gemeinde Woobs, Kreis Eckern-
förde

1. IK 1425 Siesebv.
2. Jonkuhn 1957, S. 160, Nr. 51.

4. lungmoröne.
5. Wqld.
6. Um eine Kuppe, 300 m südwesllich von Hülsenheim,
gruppieren sich ousgeprögte Terrossenkonten.

-,---35m

Abb. 80: Flur Oslerholz (K164)
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172. Woobs, Gemeinde Woobs, Kreis Eckern-
förde.

1. TK 1425 Sieseby.
2. lonkuhn 1957, S. 160, Nr. 52.

4. lungmoröne.
5. Wold.
6. Etwo 600-700 m westlich der Flur 121 in zwei Wold.
stücken Wölle und Terrossenkonten.

173. Korlburger Holz und Borsho?n, Gemeinde
Thumby, Kreis Eckernförde

1. TK 1525 Koppeln; 14?5 Sieseby.
2. Jonkuhn 1957, S.160, Nr.49.

4. Lehmige lungmoröne.
5. Wold.
6. ln dem Gehölz befindet sidt ein Syslem von {locnen
Wöllen; in ihrer Nöhe Lesesleinhoufen und große Gruben.

174. Holzung. lög,erncß, Gemeinde Dörphof,
Kreis Eckernförde

1. lK 1425 Sieseby.
2. Jonkuhn 1957, S. 160, Nr. 50.

4. lungmoröne.
5. Wold.
6. ln der Hotzung wurden Wölle und Terrossenkonten
beobochlet; zwischen ihnen liegen Lesesteinhoufen und
Gruben.
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NIEDERLANDE
Drenthe und Groningen

175. Nieuw-Roden, Gemeinde Roden 177. Westervelde, Gemeinde Norg
1. IK 12 Assen W. 1. IK 12 Assen W.

2. von Giffen 1941, Abb. 29. 2. Wieringq 1958, S. 109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, teiner Sond (mittelhoch). 4. BN 109 : schwqch lehmiger, leiner Sond (mittelhoch).
8. ln der Nöhe der nicht naiher beschriebenen Flur liegen 6. Sie grenzt on den Esch von Norg-Westervelde, nord-
5 von von Gijfen 1953 unlersuchte HÜgelgröber (nicht östlich von Westervelde.
publiziert).

178. Peest, Gemeinde Norg

17d. Steenbergen, Gemeinde Roden 1 TK 12 Asson w'
2. von Giflen '1934; Woterbolk 1962, S. 37.

1. TK 12 Assen W.
z. von Gitfen 1941, Abb. 59 (noch ölteren Berichten). 3' von Gilfen 1934' Abb' 8'

4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner sond (mitrelhoch). 4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner sond (mittelhoch)

6. Sie log nördlich des Steenberger Esch. 5. Heide.
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6. Etwo 400 m nordwestlich von Peest beobochtele von
Giffen 1954 in einem Stück Heide ein ,,heidnisches Loger"
(ndl. heidensche legerploots):,,Die dofür kennzeichnende
wobenförmige und in Foche ongeordnete Unterteilung (ndl,
rootvormige vokverdeeling) durch niedrige, wenig oder
koum in die Augen springende Wdllchen konnte mon in
der zum größten Teil schon kullivierten Heide noch deut-
lich beobochlen."

7. lnnerholb einer Porzelle der fossilen Flur zeichneten
sich ouf der Grobungsllöche zohlreiche, größtenteils
rechteckige Pfoslenlöcher in unregelmdßiger Anordnung
und eine Feuerstelle qb. Wohrscheinlich hondelt es sich
hierbei um die Reste eines mehrtoch umgebqulen Ge-
böudes. Woierbolk ordnet dos keromische Fundmoteriol
der öltereisenzeitlichen, mit lostorf-A gleichzeitigen
Zeijener Kultur zu.

9. Aus dem Grobungsbelund isl nicht deutlich ersichtlich,
ob die Siedlungsspuren jünger oder ölter ols die um-
orenzenden Wölle der Porzelle sind.

179. Noordse Veld, Zeijen, Gemeinde Vries
(unter Denkmolschutz)

1. TK 12 Assen W.
2. Flur: Jonssen 1848, S. 110, 111; von Giffen 1918; 19?8;

1940b; 1945, 5. 512; 1949; Woterbolk 1962, 5. 57. - Sied-
lungen: von Gif{en 1918. S. 152-155;1936b;1940b;1950,
s.94-99;1958, S. 46, 48. - Gröberfeld: von Gilien 1918;

1920; 1930, S. 10-25, 28-32, 122-124, 130-134; 1936o; 1949;
Glosbergen 1954, ll, S. 57. - Pollenanolyse: Woterbolk
1949; 1950; 1954, S. 51-59; von Zeisl 1955, S. 57-59.
5. von Giffen 1949, Abb. 1.

4. BN 109/118 -- schwoch lehmiger, leiner Sond (mittel-
hoch/hoch).
5. Heide.

6. Das 27 ho Areol umlossende lossile Ackersystem
(Abb. 81 o) liegt oul einem 1-2 km breilen und bis zu
10 m hohen Grundmorönenriedel. der im O und W von
den Niederungen des Eelder und des Peizer Diepje ob-
gegrenzt wird. lonssen gibt schon 1848 in seiner Drenth-

Abb. Slb: Größe der Pqrzellen in der Flur Noordse Veld (K179)

Abb. Slc: Form der Porzellen in der Flur Noordse Veld (K179)
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fobelle 35

Hügelgrob Nr.

Entnohmestelle

Pollen * von:

Alnus

Quercus

Ulmus

Tilio
Froxinus

Corylus

Solix
Fogus

Corpinus

Pinus

Piceo

Abies
llex

Belulq

Collunq
Cereolio
Chenopodioceoe
Artemisio
Plontogo lonceoloto
Rumex sect. ocetoso
Gromineoe
Succiso

Compositoe
Ligulifloroe
Tubulif loroe

Coryophylloceoe
Ronunculoceoe
Rosoceoe

Potentillo
Cyperoceoe
Typhoceoe
Hedero (-f Lysimochio?)

Dryopleris
Pteridium
Polypodium
Lycopodium
Sphognum

Vorio
* Bezugssumme:

Pollenonolytlsche Hügelglqbspektren vom

Altere Bronzezeit
75 114 114

Alte
Oberfl.

Jüngere Steinzeit
38

54

16

0,s

1,6

27

t,,

5,2

54

1,6

2,4

4,7

7,8

0,8

2,4

2,4

Alte Alte
Oberfl. 1) Oberfl.2) .#f ,y Prosse', ot'ii,. Prosse

43

2,3

2,3

12

37

3,9

15

t5

:'

55

10

2,9

0,6

31

17

85

2,9

10

9,3

0,5

,,,

1,2

50

11

0,6

3

27

j.'

+

48

134

1,8

5,0

5,5

2,4

1,2

,,,,

1,8

56

13

1,8

3,1

22

,,,
0,6

44

145

1,2

5,5

0,6

1,8

0,6

49

22

0,9

1,8

21

-0,g

4,2

14

!55
j,5

:

52

8,8

0,8

1,0

32

t,o
0,2

5,7

0,2

7,4

117

0,4

0,8

1,8

0,6

4,3

0,2

0,2

1,2

0,4

0,4

0,2

0,2

0,2

0,2

1,4

2,7

-t
+
0,29,3

?

Boumpollensumme einschl. Corylus, ohne Betulo
1) von Giffen 1949, Abb.4, Profil B, Probe 21
2) von Giffen 1949, Abb.6, Profil B, Probe 1Z
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3) von Giffen 1949, Abb. 10, Profil C', probe 26b
a) von Giffen 1949, Abb. 10, Profil C, probe 26o



Noordse Veld (noch Woterbolk 1954, S. 52, 53, und vqn Zeist 1955, S. 58)

Jüngere Bronzezeit
28281

Alte
Oberfl. s)

38

8,7

0,4

0,4

50

1,8

1,1

5,8

184

0,4

1,1

tu
1,1

2,5

1,4

7,6

44

13

1,4

37

5,4

1,9

10

255

0,5

0,s

11

0,s

3,4

0,5

1,4

1,4

50

8,5

0,6

39

1,3

0,6

3,9

204

1,9

2,6

24

2,6

10

0,6

6,5

Plosse', 
ot'j?,.

5) von Giffen 1949, Abb.20, Profil A, Probe 50 b
6) von Giffen 1949, Abb.20, Profil A, Probe 50 o

Altere Eisenzeit
14

Plogge Plogge

63,3

8,4

0,4

0,3

0,6

16,8

0,1

4,4

0,8

2,6

0,1

0,1

16,6

500

7,9

2,3

1,0

5,8

52,2

280

2,2

11,5

1,9

1,2

0,4

0,3

4,6

5,4

0,4

8,4

62,0

10,8

0,2

0,5

0,2

22,6

3,1

0,2

0,2

12,0

300

10,1

1,9

0,2

6,1

8,2

93,4

6,4

6,4

0,9

1,4

0,9

9,7

5,9

0,5

0,2

11,6

61,5

11,4

0,2

0,2

0,6

17,8

0,2

5,5

0,7

4,0

0,2

17,2

2?5

2,6

0,5

1,4

3,4

4,1

47,5

0,7

0,9

0,6

0,5

0,4

1,9

:o

5,2

3,5

5,8

Erle

Eiche

Ulme

Linde

Esche

Hosel

Weide
Buche

Hoinbuche
Kiefer
Fichte

Tonne

Stechpolme

Birke

Heidekrqut
Getreide
Gönsef ußgewöchse
Beifuß

Spitzwegerich
Ampfer
Gröser
Abbiß
Korbblütler

Zungenblüller
Röhrenblütler

Nelkengewöchse
Hohnenfußgewöchse
Rosengewöchse

Fingerkrout
Souergröser
Rohrkolbengewöchse
Efeu

Schildforn
Soumforn

Tüpfelforn
Börlopp
Moose

Verschiedenes
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sche Oudheden eine genouere Beschreibung dieses Flur-
systemes, dos er ols ,,legerploots te Zijen" bezeichnet:
,,. . . er besteht ous viereckigen. kleinen Beelen (ndl.
perkjes), die in nordsüdlicher und ostwestlicher Richtung
liegen. Er ist 750 Ellen (:505.7 m) long (Ost-West) und
600 Ellen (:414 m) breit (Nord-Süd). 16 der Beele, die
om deullichsten sichtbor woren, hobe ich durch Abloufen
oufgemessen, vr'onoch es schien, doß sie - bis ouf 2 -olle von unlerschiedlicher Größe woren; dos größte wor
62 Ellen (:42,8 m) long und 50 (:34.5 m) breit, dos
kleinste 52 Ellen (:55,9 m) long und 21 (:14,5 m) breit;
in der gemittelten Größe betrug die [önge 50 Ellen
(: 34,5 m) und die Breite 55 (: 24,'15 m). Bei einigen
(Beeten) woren die Seiten nichl gonz gerode, so doß sie
keine vollkommenen Vierecke bildeten. Die kleinen Wölle,
welche die Beete (voneinonder) lrennen, sind wohl un-
geföhr eine Elle 1:9,7 m) breit und eine holbe (:0,35 m)

hoch gewesen; sie woren offensichtlich von der Erde ous
den Beeten, besonders ous deren Mitte outgeworfen.
lch ließ in einem der Beele eine Ausgrobung mochen,
indem ich einen Groben von 20 Ellen l-önge und ungeföhr
einer Elle Breite bis zu dem unberührten Kieselunter-
grund groben ließ; dobei wurde ouch eines der Wöllchen
durchstochen. Zwischen der sondigen Erde entdeckte ich
in der Tiele von 2-5 dcm einige Holzkohleteilchen und
5-6 Scherben von grouer oder brouner Forbe, dorunter
eine von einem Geföß und eine von einer Schüssel. . ."

Die Porz. werden in diesem flochen Gelönde durchweg
von 6--8 m breiten und 0,6 m hohen Wöllen begrenzt. Von
den 151 ousgezöhllen Porz. liegen 79 (57 0/0) zwischen 1000

und 2000 und 36 (27 0/o) zwischen 5000 und 4000 qm (Abb.
81 b). 104 regelmößig, 27 unregelmößig gelormt. Die re-
getmößigen Porz. umfossen: 56 Quodrote, 45 Kurzrecht-
ecke und 3 Longrechlecke. Allein 11'l Pdtz. (96 0/0) sind
Quodrole und Kurzrechlecke (Abb. 81 c). - Zu den Por-
zellenteilungen vgl. Abb. 20, Text.

7. Am SO-Rqnd der Flur, unmittelbor sÜdlich des Witte'
veen, wurde eine Siedlung ous der römischen Eisenzeil
ousgegroben (von Giffen 1950, Abb. 9; 1958, Beiloge 1).

Sie wor durch einen Ploggenwoll, einen nur streckenweise
ousgehobenen Groben und mehrere Polisodenzöune be'
lestigt. - Etwq 450 m südöstlich vom Witleveen log eine
Fünfperiodensiedlung our der ölteren römischen Eisen-
zeit, die ebenfolls durch einen Groben und mehlere Poli'
sodenzöune belestigt wor (von Gilfen 1956 b, Abb. 18;

1958, S.46, Abb.5). - lm NO der Flur stellle von Giften
bei seinen Grobungen in den lohren 1917 und 1957 unter
Begrenzungswöllen und oul Porzellenflöchen Feuerslellen,
Pfoslenlöcher. Gruben und GIöbchen tesl, die vermutlich
zu einer Siedlung unbestimmter Zeilstellung gehören.

8. lm NW der Flur liegt ein ousgedehnles Gröberfeld mit
Hügelgröbern verschiedener Zeilslellung. Einige verein-
zelte Hügel beflnden sich noch südwestlich und sÜdöstlich
des Ackersyslemes.

A. Nichtuntersuchte Gröber: 10, 15-20, 22-27, 30, 35, 57 o,
14-47 o-t, 48 o-d, 49 o, 52, 53, 55 o-h, 54 o, 55, 57 o, 58,

58 o, 59, 60, 60 o-c, 61-63, 65 a-c, 66 o, b, 67, 67 o-1, 75,

74,75a, b, 85-110 und zwei Rechteckglöben (longbetten)
südlich von 52

B. Unlersuchte Gröber (Grobungsbefunde nicht publiziert):
2,5-9, 11-14, 31, 52, 64, 65, 69, 70-72, 81, 84, 117

c.Untersuchte Gröber (Grobungsbelunde PUbliziert):
l-ltl, 1, 3, 4, 21, 28, 29, 34-37, 38, 5943, 47, 48, 49, 50, 51,

54, 56, 57, 66, 68, 75, 85, 111-116; Rechteck- und Quodrot-
gröben zwischen 18-1-12, fünf Rechleckgröben zwischen
47c und 51, zwei Rechteckgröben zwischen 59 und 79,

Rechteckgröben westlich und östlich von 66

l. Neolithische Hügelgröber: l-lll, 55, 57, 58

Hügel mit Steinpockungsglöbern: ll
,, ,, Bodengrob: I

,, ,, Ringgroben: lll,38
,, ,, Steinkranz: 55,57

tl: Früh- und mittelbronzezeilliche HÜgelgrüber: 54, 75,

111-117
Heideploggenhügel: '115, 115, 116

. mit Ringgroben:54, 114

,, mil Pfostenkronz: 75, 111, 112, 117
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lll. Spötbronzezeilliche und eisenzeilliche Hügelgröber:
1-9, 11, 12, 21, 28, 29, 51, a2, 56, 59, 40, 41, 42, 45, 47,

48, 49, 50, 51, 54, 56, 57, 66, 68

Brondhügel mit Ptostenkronz: 28

Ringgroben:85
Quodrotgroben: 49, 51

lV. Eisenzeitliche Quodrot- und Rechtedgröben ([ongbet-
ten) ohne Hügeloulschüttung (nicht ouf Abb. 81 o ein-
getrogen): Rechteck- und Quodrotgröben zwischen 18-1-12,

fünt Rechteckgräben zwischen 47 c und 51, zwei Rechleck-
gröben südlich von 52, zwei Rechteckgröben zwischen 59

und 79, Rechteckgröben westlich und östlich von 66

V. Hügelgröber ouf oltem Ackerboden: 8, 14, 36, 59, 40,

41, 12, 66, 68 (Boden durchgehend humos), 45, 48, 50, 54,

56. 57 (Boden podsoliert).
lm nordwesllichen Teil der Flur liegen die Brondgröber
28, 29, 31 und 32 ouf Begrenzungswöllen. Sie sind, noch
den Profilen durch die Hügel 28 und 29 zu schließen. jün-
ger ols die Wölle. Keines der Gröber enlhielt dotierende
Beigoben. Nur der Segelohrring ous Hügel 54 gibt einen
Hinweis lür eine Dotierung in die vorrömische Eisenzeil.
Von Zeist führt on, doß die Pollenspektren der Hügel 8,
14 und 51 (Tob. 53) mit den Spektren der Brondhügel von
Oudemolen (Prov. Drenlhe) übereinslimmen; unler letz-
leren enlhielt der Hügel 4 zwei Segelohrringe. Es ist on-
zunehmen, doß zumindest ein Teil der Brondhügel ouf
dem Noordse Veld in die vorrömische Eisenzeit gehört.

9. lm NO der Flur slellle von Giffen bei seinen Grobun-
gen in den lohren 1917 und 1957 unler den Begrenzungs-
wöllen und ouf den Porzellenflöchen Feuerstellen, Plosten-
löcher, Gruben und Gröbchen fest; sie gehören vielleicht
zu einer Siedlung, deren Alter nicht bekonnl isl. - Es

liegt nohe, die beiden im SO gelegenen ölterkoiserzeil-
lichen Siedlungen mit der Flur zu verbinden. In diesem
Folle bildete der nordweslliche Flurobschnitt mit den
Grobhügeln einen ölteren, oufgegebenen Teil der Flur.
Hierlür sprechen die Befunde von mehreren öltereisen-
zeitlichen Brondhügeln und Longbetlen; on ihrer Bosis
stellle mon eine humose Erdschicht fesl, die ols Acker-
boden interpretiert wurde. Demnoch log ein Teil des
Gröberfeldes, und zwor der eisenzeitliche, ouf ollem
Ackerboden. - Trotz der ongeführten Einzelhinweise isl
eine genouere Dotierung der Flur nicht möglich.

10. Wolerbolk und von Zeist hoben zohlreiche Proben ous
den Bosis{löchen und Aulschüttungen von Hügelgröbetn
oul ihren Pollengeholt hin untersucht. Die Speklren der
verschieden olten Hügelgröber zeigen deutlich den öko-
logischen Wondel der unmiltelboren Umgebung (Tob.33).
Für die neolithischen Hügel9röber l, 37 und 58. die ouf
unpodsoliertem Sondboden liegen, sind die niedrigen
Heidekroutwerte kennzeichnend. DemgegenÜber weisen
die Spektren der Ploggen und der olten podsolierten
Oberflöchen der Ploggenhügel 75 und 114 höhere Heide-
kroutonteile ouf. In den Spektren der jüngerbtonzezeil-
lich-öltereisenzeitlichen Hügelgröber 28 und | (Sekundör-
oufschüttung) sind die Heidekroulonteile noch mehr ge-
wochsen. Zum erslen Mole lreten mit höherem Prozent-
sotz ouch Buchenpollen oul. Budre und Hoinbuche sind
regelmößig in den Speklren der öltereisenzeitlichen Hü-
gelgröber 8, 14 und 3'l vertrelen. Bei letzteren schwonken
die Heidekrqulwerle zwischen 220 und 500 0/0. Demnoch
hot die Heide ouf dem Noordse Veld zur Erbouungszeit
der Brondhügel schon größere Flöchen eingenommen.

180. Zeijen, Gemeinde Vries
1. IK 12 Assen W.
2. von Giffen 1941, Abb. 59

4. BN 109 : söwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Nordwestlich von Zeijen, südlich des Eichenwöldchens,
dos den Zeijener Esch vom Noordse Veld lrennt.

181. ler Aord, Gemeinde Vries
1. IK 12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Zwischen den beiden Eschen der Bouernschofl Ter Aord.



182. Rhee, Gemeinde Vries
1. IK 12 Assen W.
2. von Giflen 1937;1958;1940o; pötzotd 1960,5.2g3,204;
Woterbolk 1962, S. 35, 36.
5. von Gilfen 1940 o, Abb. 2.
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
5. Heide.

6. Westlich der Stroße Rhee-Zeijen tiegt ein sog. ,,heid_
nischer Logerplalz" - der Restbestond einer tossilen
Flur (Abb. 82), die ouf dem plon nur zu einem geringen
Teil wiedergegeben ist. Die porz. sind von flochen Wöilen
umgeben; eine von ihnen ist 46x29 m groß (breites
Kurzrechteck). - Wesilich der Flur sind Gruben zum Vor-
schein gekommen, die in den lehmigen Untergrund ein_
getieft woren. lhre Füllungen enthielten keine Funde. Eine
dieser Gruben wurde von den Gröbern 4i und 51 eines
Reihengröberfeldes ous dem 6.-9. lh. n. Chr. über_
sch n i tten.

185. Vries-Zuidloren, Gemeinde Vries
1. TK 12 Assen W.
2. von Giffen 1941, Abb. 59.
4. BN 118 : schwoch lehmiger, feiner Sond (hoch).
6. Südöstlich der Stotion Vries-Zuidloren, nördlich vom
Zeegser Loopje.

t84. Zeegse, Gemeinde Vries
1. TK 12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 108, Abb. 5.
4. BN 109 : schwoch tehmiger, feiner Sond (mittethoch).
6. Westlich von Zeegse.

185. Tinclqrlo, Gemeinde Vries
1. TK 12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittethoch).
6. Nördlich des WeslerEsch von Tinaorlo.

186. Annertol, Gem. Zuidloren
1. TK 12 Assen O.
2. von Gi{len '1941, Abb. 39 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 118 : schwoch lehmiger, feiner Sond (hoch).
6. Südlich von Zuidloren bei Annertol, südösilich oer
Win kelo kkers.

187. Sehipborg, Gemeinde Anlo
1. TK 12 Assen O.
2. von Giflen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 118 : schwqch lehmiger. feiner Sond (hoch).

188. Anlo, Gemeinde Anlo
1. TK 12 Assen O.
2. von Giflen 1941, Abb. 39 (noch Topogrophisch Dienst);
Wieringo '1958, S. '109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mitteihoch).
6. Gtenzt on den Noord-Esch von Anlo.

189. Eerter Veld, Gemeinde Anlo
1. TK 12 Assen O.
2. von Gilfen 1941, Abb- J9 (noch Topogrophisch Dienst);
1944.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, leiner Sond (mitteihoch).
5. Heide.
6. ln der Nöhe der südlichen Brondhügetgruppe (Hü9el
1 bis 8 und 20 und 3o) ouf dem Eexter Veld liegt noch
von Gif{en ein sogenonnter ,,heidnischer Logerplotz,,, der
Rest einer fossilen Flur. Er schreibt u. o.: ,,... die beiden
(ous grouem Sond bestehenden) Hügel (1 und 2) logen
ouf dem oltem Ackerlond, dos sich offensichilich oucn
noch oußerholb der Hügel erstreckte und welches nocn
einer genoueren Untersuöung horrt. Dies ist um so mehr
der Foll, weil ouch in unmittelborer Nöhe Siedlungs-
spuren unter einem der Hügel (8) ongetrofien wurden,
wöhlenddessen ein sogenonnler heidnischer Lagerplolz
on ihn heronführt."
8. Alle untersuchten Hügel der südlichen Gruppe woren
eisenzeitliche Brondgröber.

190. Anderen, Gemeinde Anlo
1. TK 12 Assen O.
2. Wieringo 1958, S. 109.
4. BN 109 : schwqch tehmiger, feiner Sond (mittethoch).
6. Nördlich des Noord-Esch von Anderen.

191. Gietener Veld. Gemeinde Gieten
1. TK 12 Assen O.
2. von Giffen 1941, Abb.39 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 155 : zerstörtes BodenDrofil.

Abb. 82: FIur Rhee (K182)

7. Ostlich der Fiur isl durch die Grobungen von Giffens
1955-1958 ein großer Siedlungskomplex ous der vorrömi-
schen und römischen Eisenzeit bekonnt geworden (von
Giflen 1938, Abb. 3; 1940 o, Abb. 11; 1958, Beil. 2). lm S

logen innerholb eines von einem Polisodenzoun um-
schlossenen Viereckes (Seitenldngen: 78 m im W,71 m
im S, 67 m im O und 77 m im N) mehrere Geböudestellen,
u. o. dreischiffige Hollenhduser, und Gruben, die sich ouf
Grund der Keromik in die römische Eisenzeil dotieren
lossen. Außerdem komen zwei weitere, nur noch strecken-
weise erhollene Polisodenzöune innerholb der viereckigen
Umhegung zum Vorschein. Eine öltere, ebentolls um-
zöunte Siedlung log nördlich der ersten; von ihr woren
nur undeutliche Reste von Gebdudeonlogen, dorunter
von einem dreischilfigen Hollenhqus, und mehreren Gru-
ben erholten. Woterbolk rechnet sie ouf Grund des kerq,
mischen Moteriqls zu den Siedlungen der öltereisenzeit-
lichen Zeijener Kultur. - An der NO-Ecke des öußeren
Polisodenzounes der kqiserzeitlichen Siedlung und ouf
dem Gelönde der sich nördlich onschließenden Ansied-
lung ous der vorrömischen Eisenzeit sind mehrere vier-
eckige ,,söchsische lmmigrontenhütten" qus dem 5. llr. n.
Chr. Geb. beobochtet worden.
8. Ostlich der Siedlung logen Kreis-. Rechleck- und
Quodratgröben sowie zehn Hügelgrdber (l-lX, Xt). Die
sechs unlersuchten Brondhügel (l-lV, Vl, Xl) logen oul
oltem Ackerboden. An der Bosis von Brondhügel I zeich-
nelen sich unter der Ackerbodenschicht überkreuz ge-
führte Furchenspuren eines Arders und der Grundriß eines
dreischilfigen, '11 x 6 m großen Firstpfostengeböudes in
NO-SW-Richtung ob.
9. Noch den Grobungsbelunden log unler den Brond-
9röbern östlich des Siedlungskomplexes eine olte Acker-
bodenschicht (unter Hügel I mit Arderfurchen); mon kqnn
onnehmen, jedoch nicht beweisen, doß dos Ackerlond,
oul welchem spöter die Gröber ongelegt wurden. Be-
stondteil einer größeren Flur gewesen ist, zu der ouch
der erhollene Rest westlich der Siedlung gehörle.
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192. Gcrsselte, Gemeinde Gosselte
1. TK 12 Assen O.
2. von Gifien 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 1181124 : schwoch lehmiger, feiner Sond (hoch).
6. Südöstlich von Gosselle.

195. Buiner Veld, Gemeinde Borger
1. TK 12 Assen O.
2. von Gitten 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst)
4. BN 109 : schwoch lehmiger, teiner Sond (mittelhoch).

194. Ees, Gemeinde Borger
1. TK 17 Beilen O.
2. von Giflen 1941, Abb.39 (noch Topogrophisch Dienst);
Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 118 : schwoch lehmiger, feiner Sond (hoch).
6. Grenzt qn den Esch von Ees.

195. Ees, Gemeinde Borger
1. TK 17 Beilen O.
2. vqn Giften 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Südlich von Ees.

196.,79f , Schoonlo, Gemeinde Rolde
'1. TK 17 Beilen O.
2. von Giflen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mitlelhoch)
6. Nördlich von Schoonlo.

198. Grolloer Veld, Gemeinde Rolde
1. TK 17 Beilen W.
?. von Giffen 1941, Abb.39 (nqch Topogrophisch Dienst)
4. BN 155 : zerstörles Bodenorolil.

199. Marwijksoordr Gemeinde Rolde
'1. TK '12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, Jeiner Sond (mittelhoch).

200. Eldersloo, Gemeinde Rolde
1. TK 12 Assen W.
2. von Oiffen 1941, Abb. 39 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch)
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Abb. 85o: Flur Bslloer Veld (K 205)



201. Nijlonder Veld, Gemeinde Rolde
1. TK 12 Assen W.
2. von Giflen 1941, Abb.59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, teiner Sond (mjtte!hoch).

202. Deurseo Gemeinde Rolde
1. TK 12 Assen W.
2. von Giffen 1941, Abb.59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 101 : schwoch lehmiger, leiner Sond (niedrig).
205. Bolloer Veld, Gemeincle Rolde (unter Denk-

molschutz)
1. TK 12 Assen W.
2. von Gitfen 1955.

5. von Gitfen 1935, Abb. 2 (ergönzende Autmessung llerbst
1962 du r ch dos Biolo gi sch-Archoeologisch t nstituut).
4. BN 109/118 : schwoch lehmiger, leiner Sond (mittel-
hoch/hoch).
5. Heide.
6. Auf der ousdehnlen Heideflöche des 10 bis 18 m hohen
Bolloer Veld, nördlich des Bolloer und des Rolder Noord-
Esch, welche von den qnmoorigen Niederungen des Looner
und des Rolder Diepje eingerohmt wird, lieEen in un-
mitteiborer Nöhe des von von Giffen untersuchten Grö-
berfeldes die letzten Reste einer lossilen Flur (Abb. 85 

'J),die sich über ein Areol von co. 10 ho erstreckt.
In selnem Gtobungsbericht beschreibt von Giffen schon
einen Teil dieses Restbestondes südlich des Heideweges
Bolloo-Gosteren:,,Es sind diese spöteren Beisetzungen
(Brondgröber) ., welche mit dem hier nur schwqcn
sichtboren sog. heidnischen Logerplotz on der Ost- uncl
Südostseite in Zusqmmenhong gebrocht werden müssen.
Es sei bloß erwöhnt, doß unsere Orobungen dorin wenig
Bemerkenswertes on dos Licht gebrocht hoben. AIlein sie
beweisen ouch hier wieder, doß der besogte Logerplqtz
ein durch kleine Wälle porzelliertes Ackerlond dorsteilt."
Die Anolyse der im Plonologisch Dienst zu Assen geloger-

ten Lu{lbilder (Assen W, Run Vll, Nr.281) ergob, doß die
Flur nördiich des Heideweges tortsetzt. Die Wölle zeich-
nen sich o!s dunkle Streifen im Luftbild ob, wöhrend die
Innenflöchen in einem helleren Groulon erscheinen. Die
Unterschiede in der Grautönung sind dobei .wqhrschein-
lich ouf einen unterschiedlichen pflonzenbestond ouf
den W6llen und in den Innenflöchen zurückzuführen.
Zum W hin ist der Flur mit der onmoorigen Niederung
des Looner D;epje eine notürliche Grenze gesetzt. Noch N
schließt sich ein Dünengelönde on, über dessen Alter
ohne Untersuchungen nichts gesogt werden konn. lm O
hot ein breiter Streifen porollel zueinonder verloufender,
tief in den Sond eingeschnittener Heidewege jede Spur
der fossilen Flur zerstört. Die Porzellen werden in diesem
flochen Gelainde fost ousschließlich von 6 bis 10 m brei-
ten und 0,5 m hohen Wöllen begrenzt.
Von den 28 ousgezöhlten Porzellen sind 26 kleiner ols
2000 qm,6 unter 1000 und 20 zwischen 1000 und 2000 qm
(Abb. 85 b). Alle regelmößig geformt: 12 Ouodrote, dor-
ter 11 mittelgroße, und 16 Kurzrechtecke, dorunter.l0
schmoie und 6 breile (Abb. 85 c).

8. Westlich der Flur ein Gröberfeld, dos von Gilfen 1955
zu einem größeren Teil untersuchle (Abb.83o). A. Nicht-
untersuchte Hügelgröber: 16-21, 28, 32, 34, 55. - B. Unter-
suchte llügelgröber (Grobungsbe{unde nicht publiziert):
1, 5, 9, 11-15. 25, 31, 35, 56. - C. Untersuchte Hügetgröber
(Grobungsbefunde publizierl): 2-4, 6-8, 10, 14, 15, 22-24,
26, 27, 29; Kreis-, Quodrot- und Rechteckgröben zwischen
2 und 5, 6 und 15.

l. Neolithisch-bronzezeitliche Hügelgröber: 2, 4, 6, A, 10,
15, 26. - fl. Allereisenzeitliche Brondhügel: 5, 7,14,22-24,
27,29. - lll. Altereisenzeitliche Kreis-, Quodrot- und Recht-
eckgräben. Die fundlosen Brondgröber 25 und 24 befinden
sich ouf Begrenzungswöllen.

Abb. 85b: Größe der Pqrzellen in der Flur Bqlloer Yeld (K 205)

Abb. 85c: Form der Porzellen in der Flur Bolloer Yeld (K 203)
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204. Bolloo, Gemeinde Rolde
1. TK 12 Assen W.
2. von Giffen 1956 c; Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Bei Komps. westlich von Bolloo, schließen sich mehrere
Wölle einer fossilen Flur unmitteibor on ein großes, nicht
nöher untersuchtes Oröberfeld on.

205. Amelte, Gemeinde Assen
1. TK 12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, leiner Sond (mittelhoch).
6. Otenzl on den kleinen Esch ,,Boerkomp".

206. Messchenveld, Gemeinde Assen
1. TK 12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 101 : schwoch lehmiger, feiner Sond (niedrig).

207. Hykersmilde, Gemeinde Smilde
1. TK 17 Beilen W.
2. vqn Giffen 1941, Abb.59 (noch Topogrqphisch Dienst).
4. BN 110 : stork lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Südöstlich von Hykersmilde.

208. Hykersmilde. Gemeinde Smilde
1. TK 12 Assen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 110 : stork lehmiger, feiner Sqnd (mittelhoch).
6. In Hykersmilde bei der Stroßenbohnholteslelle.

209. Boschoord, Gemeinde Vledder
1. TK 16 Steenwijk O.
2. von Gilfen 194'1, Abb. 39 (noch ölteren Berichten).
4. BN 109/118 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittel-
hoch/hoch).

210. Wittehe, Gemeinde Diever
1. Sleenwijk O.
2. von Giffen 1941, Abb. 59 (noch ölteren Berichten).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Südwestlich von Wittelle.

211. Hovelterberg. Gemeinde Hovelte
1.IK 16 Steenwijk O.

2. von Gilfen 1951; Woterbolk und von Andel 1951; Woter-
bofk 1954, S. 81*91; 1962, S. 57, 45.

5. von Giffen 195'1. Abb. 1 f.

4. BN 109/118 : schwoch lehmiger, feiner Sond (miltel-
hoch/hoch).

6. Auf dem Südhong des bis zu 19 m hohen l-lovelterbelg,
eines Grundmorönenrücken zwischen dem Beilerstroom
und der Wopserveense A, wurde 1943 det unbedeutende
Restbestond einer fossilen FIur untersuchl, deren Be-
grenzungswölle im Gelönde noch schwoch sichtbor wq-
ren. Die Wölle, die ous grouem Sond beslonden, woren
bis zu 14 m breit und 0,8 m hoch; unter ihrem Kern wor
der Boden, wie die Profilschnitte zeiglen, unpodsoliert.
Die in den Wöllen gelundenen Scherben hoben einen
ebenen oder mil Fingertuplen verzierten Rond und eine
rouhe oder glotle Oberflöche; ein Bruchstück ist mit
verliko!en Strichen verziert. Die Keromik wird von Woter-
bolk der öltereisenzeitlichen Zeijener Kultur zugeordnet.
Der letzte Rest der Flur log om Westrqnd eines Flug-
sondgebietes, des sogenonnten Uffelterzond, von dem
einige Bodenprofile publiziert sind. In dem Doppelpod-
solorofil 10 betond sich über dem unleren Podsol eine
0,4 m möchtige schicht groublouner, durchqrbeiteter Erde,
die mit Holzkohleoorlikelchen und Scherben ous der
Urnenfelderzeil durchsetzt wor; sie wurde von einer Flug-
sonddecke überlogerl. Es hondelt sich hierbei wohr-
scheinlich um einen überwehten Ackerboden.
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8. Etwo 70 m östlich des Flurrestes logen zwei bronze-
zeitliche Heideploggenhü9el (1 und 2) quf podsoliertem
Untergrund; ein dritter spötbronzezeitlicher Hügel (5),
etwo 500 m südöstlich der Flur, befond sich out einer
unpodsolierten Flugsonddecke, die eine subboreole
Moorschicht überlogerte. Rund 1000 m nordöstlich bzw.
-westlich wurden zwei Gruppen von öltereisenzeitlichen
Brondhügeln (B bis 20, bzw. lbis Xlll) ous grauem Sond
und Ploggen untersucht; sie ruhten olle ouf podsoliertem
Unterg rund.
9. Auf Grund der in den Wöllen gelundenen Keromik
gehört die Flur wohrscheinlich in die öltere Eisenzeit.
10. Die pollenonolytischen Untersuchungen oller Ober-
flöchen und Ploggen von mehreren neolithischen, bronze-
zeitlichen und öltereisenzeitlichen Hü9elgröbern sind
ousf ührlich von Woterbolk beschrieben.

212. Pesser Veld, Gemeinde Ruinen
1. TK 17 Beilen W.
2. von Gillen 1941, Abb. 39 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).

2!3. Ruiner Veld, Gemeinde Ruinen
1. TK 17 Beilen W.
2. Tqgesbericht der Grobung ,,Go'Senberg" 1952 von
Glosbergen (schriftliche Mitteilung 11. 2. 1965 von l. D.

von der Wools).
4. BN 109 : schwqch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Ostlich und südöstlich vom Golgenberg.

214. Echten, Gemeinde Ruinen
1. TK 17 Beilen W.

2. Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sqnd (mitte!hoch).
6. Gtenzl on den Esch sÜdwestlich von Echlen.

215. Drijber, Gemeinde Beilen
1. TK 17 Beilen w.
2. von Gi{fen 1941, Abb. 39 (noch Topogrqphisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
6. Südöstlich von Drijber.

216. Brunstinger Veld, Gemeinde Beilen
1. TK 17 Beilen W.
2. von Gilfen 1941, Abb. 39 (noch ölteren Berichten).
4. BN 109/118 : schwoch lehmiger, {einer Sond (mitlel-
hoch/hoch).

217. Hyket Veld, Gemeinde Beilen
1. IK 17 Beilen W.

2. Jqnssen 1848,5.112,113; von Giflen 1958o, 5 261,262;
Wieringo 1958. S. 109.

5. von Giffen 19580, S. 251, Abb. 4c.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
5. Heide.
6. lonssen schreibt in seiner ,,,,Drenthsche Oudheden":
,,Logerplotz zu Hijken. . . . und hqt ungeföhr eine Lönge
von 1650 Ellen (:1158,5 m) in Oslwest-Richlung; die
Breite (S-N) ist ungleich, doch gemittelt etwo 150 EIlen
(:105,5 m). An der Westseite loufen zehn porollele
Reihen von Wöllen entlong, die durch Gröben vonein-
onder geschieden sind. Von den Beeten hobe ich 20

durch Abschreilen oulgemessen; sie woren meist vier-
seilig und lönglich vierseitig. Ein Beet formte jedoch
ein ungleichseitiges Sechseck. Dos größte Beet wor
60 Elten (: 41,4 m) tong und 27 1: 1g,a m) breit, dos
kleinste 38 (: 26,2 m) long und 29 (: 20 m) breit. Die
gemittelte Größe isi co. 45 Ellen (: 51 m) im Durchmes-

ser. Grobhügel liegen in diesem Logerpiotz derortig
verstreut, doß jeder von ihnen eine Ecke eines Beetes
formt, dergesto!t, doß zwei wölle im rechten winkel ouf
den Hü9elkörper stoßen und somit die HÜgel obsichtlich
vereinigt sind. Ein HÜgel, der 35 Ellen (:24 m) nord-
östlich eines der Beete enlfernt liegt, ist dodurch be-



merkenswerl, doß er von einem lrockenen Groben um-
geben isl, der zwei Ellen (: 1,4 m) breit und ungeföhr 0,5
(:0,55 m) Ellen tief ist. Der Hüget ist co. zwei Eilen
(: 1,4 m) hoch und hot einen Durchmesser von 21 Ellen
(:14,5 m).

In einem der Beete, dessen eine Ecke durch einen Grob_
hügel geformt wor und welches eine Lönge von 55 Ellen
(:58 m) und eine Breite von 30 Eilen (:20,7 m) besoß.
ließ ich den 11. luni in der Breite einen Groben gropen,
doch entdeckte ich nichts ols die gewöhnliche ungerührte
Sonderde der Heide. Aut einem Abstond von 500 bis
500 Ellen (: co. 200 bis 550 m) noch NO dieses Loger
plqtzes liegen vier große und zehn kleine Grobhü9e1.
Von den nöher gelegenen Grqbhügeln, von denen einige,
wie wir erwöhnten, mit dem Logerplolz in unzertrenn-
borem Zusommenhong slonden, hobe ich zwischen 50
und 60 gezöhlt.
Dos, wos ich in den Grqbhügeln, die ich unlersuchen
ließ, gefunden hobe. trug germonischen Chorokter. Aus
dieser Untersuchung muß desholb der Schlu0 gezogen
werden, doß dieser Lqgerplotz mit den Grobhügeln
in einer unzerlrennboren Verbindung gestonden hot und
doß er, ebenso wie der von Zijen, germonischen Cho-
roktersist..."
8. Von Giflen hdt in seinem Aufsotz eine kleine Liber_
sichtsskizze mit dem Gröberleld und der sich onschlie_
ßenden Flur publiziert. Der von Jdnssen beschriebene
Hügel mit Groben ist der Grobhügel 18 mit einem Zen-
lrolgorb, dos von einem Ringgroben und einem öußeren
Polisodenring umgeben wor.

218. loogholen, Gemeinde Beilen
1. TK 17 Beilen W.
2. Wieringo 1958, S. 109.
4. BN 109 : schwoch Iehmiger, feiner Sqnd (mittethoch).
6. Südwestlich von Loogholen.

219. Schottenberg, Gemeinde Westerbork
1. TK '17 Beilen W.
2. von Giffen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 155 : zerstörtes Bodenprofil.

220., 221. Zwiggelter Veld, Gem. Westerbork
1. TK 17 Beilen W.
2. von Giffen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophischen Dienst).
4. BN 109 : schwoch lehmiger, ieiner Sond (mitethoch).

222. Wezepel Ve!d, Gemeinde Zwelloo
1. TK 17 Beilen O.
2. von Gilfen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 109 : schwoch tehmiger, teiner Sqnd (mitte!hoch).

225. Ellerts Yeld, Gemeinde Sleen
1. TK 17 Beilen O.
2. von Gi{fen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 117 : nicht lehmiger, grober Sand (hoch).

224. Schoonoord, Gemeinde Sleen.
1. TK 17 Beilen O.
2. Andreoe 1947, S. 293; Wieringo 1958, S. 109; von der
Poel 1961, S. 154.

3. Andreoe 1947,fo1.69; von der Poel 1961, S.154, Abb.5.
4. BN 155 : zerslörles Bodenprofil (noch Wieringo 1958,
S. 105, Abb. 1: stork lehmiger, feuchter bis nosser gono-
boden).
6. Auf dem veröffenllichten Luftfoto sind in der Nöhe oes
Megalithgrobes ,,De Popelooze Kerk,, deuilich die Spu-
ren einer fossilen Flur zu sehen. Die Wölle, welche die
überwiegend quodrotischen und kurzrechteckigen porz.
umgrenzen, zeichnen sich ols helle, schmole Slreifen ob,
wöhrend die lnnenflöchen ols dunkle Vierecke erscheinen.

225. Sleener Zond, Gemeinde Sleen
1. TK 17 Beilen O.
2. von Giffen 1941, Abb. 59 (nqch Topogrophisch Dienst).
4. BN 155 : zerstörtes Bodenprofil.

226. Sleener Lo, Gemeinde Sleen
1. IK 17 Beilen O.
?. von Gilfen 1941, Abb.59; Wieringo 1958. S. 109.
4. BN '109 : schwoch tehmiger, feiner Sond (mittethoch).
6. Grenzt on die Esche von Noord- und Zuid-Steen
(Noord- und Zuidsleener Lo).

22f . Etm, Gemeinde Sleen
1. TK 1/ Beilen O.
2. von Gilfen 1940c; Woterbolk 1962, S. Zl.
3. von Giffen 1940c, Abb. 9.

4. BN 118 : schwoch lehmiger, teiner Sond (hoch).
6. Bei der Untersuchung eines spötmittelolterlichen Slein-
ofens stellle vqn Gitfen fest, doß dieser in einem soge-
nonnten heidnischen Lqgerplotz log, den er folgender_
moßen beschreibt: ,,Er zeichnete sich schon on der Ober-
flöche, wenn ouch sehr undeuilich, durch seine wooen-
förmige Wolleinteilung ob.,,
7. Auf der Grobungsflöche wurden zohlreiche pfosten-
spuren und Abfollsgruben sichtbor, deren Anordnung,
oußer der Vierpfostenstellung im NO. keinen regelmößi-
gen Grundriß erkennen ließen. Die keromischen Bruch.
stücke werden von Wqterbolk der öltereisenzeiilichen
Zeijener Kuitur zugeordnet.

228., 229, Hoollnger Yeld, Gemeinde Sleen
l. TK 17 Beilen O.
2. vqn Giflen 1941, Abb, 39 (noch Topogrophisch Dienst);
Wieringo 1958, S. 109.
4. BN 110/118 : stork lehmiger, teiner Sond (mittelhoch)/
schwoch lehmiger, feiner Sond (hoch).
7. In der Nöhe liegt eine öttereisenzeiiliche Siedlung
(von Giflen 19390, S. 158, Abb. 21; Woterbotk 1962, S.3t\.

250. Geeser Veld, Gemeinde Oosterhesselen
1. TK 17 Beilen O.
2. Wieringo 1958, S. 109.
4. BN 109 : schwoch tehmiger, feiner Sond (mittethoch).

251. Wqchtum, Gemeinde Dolum
1. TK 17 Beilen O.
2. Wieringo 1958, S. 109.
4. BN 110 : stork lehmiger, leiner Sond (mittelhoch).
6. Grenzt wesllich on den Zuid-Esch von Wochtum.

232., 233. Molenveld, Gemeinde Odoorn
'1. TK 17 Beilen O.
2. vqn Giften 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 1181124 : schwoch tehmiger, feiner Sond (hoch).

254. Odoorn, Gemeinde Odoorn
1. TK 17 Beilen O.
2. von Giffen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst);
Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 110 : stork lehmiger, leiner Sond (mittelhoch).
6. Beim Megolithgrqb nordwestlich von Odoorn.

255. Erlo.Yolte, Gemeinde Odoorn
1. TK 17 Beilen O.
2. von Gilfen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst);
Wieringo 1958. S. 109.

4. BN 103 : stork lehmiger, feiner Gleysond (niedrig).

256. Vqlte, Gemeinde Odoorn
1. TK 17 Beilen O.
2. von Gilfen 1941, Abb. 59 (noch Topogrophisch Dienst).
4. BN 118 : schwoch lehmiger, leiner Sond (hoch).
6. Westlich von Vqlte.
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237. Volte, Gemeinde Odoorn
'1. TK 17 Beilen O.
2. von Gitfen 1941, Abb. 59 (noch Picordt 1660); Wieringo
1958. S.109.
4. BN 105 : stork tehmiger, teiner Gleysond (niedrig).
6. Südöstlich von Volte.

258. Klijndijk, Gemeinde Odoorn
1. TK 17 Beilen O.
2. von Gilten 1941, Abb. 59 (noch ToPogrophisch Dienst);
Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 110 : stork lehmiger, feiner Sond (miltelhoch).

259. Weerdinge, Gemeinde Emmen
1. TK 17 Beilen O.
2. von Giffen 1926, S. 97; Wieringo 1958, S. 109.

4. BN 105/110 : stork lehmiger, leiner Sond (niedrig/
mittelhoch).
6. Beim Komoer Esch.

240. Emmerveld. Gemeinde Emmen
'1. TK 17 Beilen O.
2. lonssen 1848, S. 1'15; Pleyte 1882. S. 18, 19; Bursch 1935;

1937, S. 58-62; von Giffen 1944o; Wieringo 1958, S. 109.

5. lonssen 1848. Tqt. ll.
4. BN 109 : schwoch lehmiger, leiner Sond (mittelhoch).
5. Heide.
6. Dos fossile Flursyslem (Abb. 84) ouf dem Emmerveld,
nordwestlich des Schimmer Esch, ist schon von Verfossern
des 19. lohrhunderts beschrieben worden; 1848 publizierte
lqnssen einen Plon, den der Londmesser von Apken
hergestetlt hotte. Wenn dieser Plon ouch etwos sche-
motisch ist, so gibt er doch wohrscheinlich die unge-
ftihren Größenmoße der mit Wöllen umgrenzlen Porzellen
wieder. Als eigentlichet,,legerploots" wurde eine von
einem Woll umgebene lropezförmige Einhegung bezeich'
net.
7. Bei dem ,,legerploots" hondelle es sich vermutlich
um eine umhegte eisenzeilliche Siediung, wie sie mehr'
foch in den Niederlqnden ongetroffen wurde.

8. Nördlich der Flur ein größeres Gröberield. lm lqhrc
1925 wurden von von Giflen sechs BrondhÜgel qus grouem
Sond und Heideploggen untersucht; sie ruhlen olle out
einer olten Ackerbodenschicht. Die Beigoben beslonden
ous otypischen Scherben. Auf demselben gröberleld
grub Bursch 24 BrsndhÜgel mit gleichem Aulbou und

fünf zusommenhöngende Rechleckgröben ous, die er ols
Fundomentgrdbchen eines germonischen Houses inter-
pretierte. Die BrondhÜgel und Rechteckgröben gehören
wohrscheinlich in die öltere Eisenzeit.

241. Weerdinge - Angelslo - Borgeroosterveld,
Gemeinde Emmen

1. TK 17 Beilen O.
2. Bursch 1956,5.56-71;1957, S.5l-55; von Giilen 1941,

Abb.5? (noch Topogrophisch Dienst); Wieringo 1954,

5.218-222:1958, S. 109; NDV 80, 1962, S. 507, 508

5. Wieringo 1954, S. 220, Abb. 1; 1958, S. 109, Abb. 7.

4. BN 105/109/111 - stolk lehmiger und schwoch lehmiger,
leiner Sond (niedrig/mittelhoch); vgl. Abb. 9, Text.
5. Offenlond.
6. Bei der Kortierung tür die neue niederlöndische Bo-

denkorte 1:50 000 stieß mon 1955 östlich von Emmen ouf
ein ousgedehnles Flursystem. lm gesomten Gebiet, dos
vor 40 lqhren noch Heide wor, ließen sich die porzellen-
begrenzenden Wölle nur noch schwoch erkennen, do sic
durch die tortgeschrittene Kultivierung stork verschlitfen
wqren. Auf Luftbildern treten die Wölle deutlich o:s helle
Streilen und die Innenllöchen ols dunkle Rechtecke her-
vor (Luftbilder 17 Beilen, Run Vl, Nr.262 und Run Vll,
Nr. 280 im Plonologischen Diensl, Assen). Der von Wie-
ringo veröffentlichte ijbersichtsplon gibl nur den sÜd-

lichen Teil (Angelslo-Borgeroosterveld) wieder (Abb. 9,

Text).
8. Nordöstlich vom Flurteil V log ein Urnenlriedhof mit
Kreisgröben und Longbetlen. Mehrere spötneolitisch-
lrühbronzezeitliche Hü9elgröber und ein Friedhol mit
Kreisgröben und einem SchlÜssellochgroben wulden
nordwestlich vom Flurteil Vl ousgegroben.
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242. Wessingtonger Gemeinde Vlochtwedde
1. TK 15 Bourtonge.
2. von Giffen 1922; 1931; 1959, S. 88.

4. BN 109 : schwoch lehmiger, leiner Sond (mittelhoch).
6. Westlich des ousgegrobenen Urnenfriedhofes mit Kreis-
gröben und Longbetten.

245. Zuidveld, Gemeinde Vlochtwedde
1. TK 13 Bourtonge.

2. von Giffen 1939; Woterbolk 1962, S- 57.

3. von Giffen 1959, Abb. 3c, g.
4. BN 109 : schwoch lehmiger, feiner Sond (mittelhoch).
5. Heide.
6. Der Restbestond der fossilen Flur (Abb. 85o), die sich
ursprünglich noch ollen Seiten weiter ousgebreitel holte,
log ouf trockenem Sondgrund om Rond des Bourtonger
Hochmoores. Nur ein kleiner Teil wurde von von Giffen
im Oelönde kortiert; die Umzeichnung noch Luttphotos

Abb. 85c: Flur Zuidveld (K243)

Abb. 85b: Größe der Pqrzellen in der Flur Zuldveld (K243)

>m2

Abb. 85c: Forrn der Pqrzellen in der Flur Zuidveld (K243)
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zeigt einen etwos größeren Ausschnitt. Die Porz. wurden
von 8 m breiten und 0,8 m hohen Wöllen umgrenzt. Bei
der Untersuchung des Plonums einer Porzellenllöche
komen im hellen Untergrund Furchenspuren eines Arders
zum Vorschein.
Von den 51 ousgezöhllen Porz. sind 15 unter 1000 und
14 zwischen 1000 und 2000 qm groß (Abb.85b),27 regel-
mößig - dqvon 15 Quodrote, 14 Kurzrechlecke - 4 un-
regelmößig geformt (Abb. 85c).
7. Bei der erwöhnten Untersuchung einer durch einen Quer.

woll unterleillen Porzellenflöche wurden Pfoslenspuren
beobochtet. Sie bildeten u. o. den Grundriß eines in
NO-SW-Richtung liegenden Wondpfostengeböudes von
8 m L. und 6,5 m B. mit Nord- und Südeingong. Die ein-
schiilige Holle ist im Westteil durch zwei Pfostenreihen
in zwei schmole Röume quer aufgeteill. lm Süddteil der
Flur log elne Grube mit keromischem Moteriol. Aut der
Flur oufgelesene Scherben und die Keromik ous der
Grube werden von Woterbolk der öltereisenzeitlicnen
Kultur von Zeijen zugeordnet.
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1. Asdol-Uggerby Hede, Ksp. Asdol und Uggerby

2. Moostrup-Bindslev Hede, Ksp. Mosbierg und Bindslev

3, Börglum, Ksp. Börglum

4. Tolstrup, Ksp. Tolstrup

5. Aorup Hede, Ksp. Vreilev

6. Miellerup Bokholm, Ksp. Senitslev

7. Hof Heden, Ksp..Alboek

8. Alboek Hedg Ksp. Alboek

9. Roevebokke, Ksp. Hols

10. Eistrup, Ksp. Tronum

11. Tinggoords Plontoge, Ksp. Lerup
.l2. 

Rödlond Hede, Ksp. Lerup und Hiortdol
.l3. 

Sönder Skioldborg, Ksp. Skioldborg
'|4. 

Ove Sö, Ksp. Sönderhoo

15. Soeby, Ksp. Soeby
.16. 

Ao$ed Skovgoord, Ksp. Aosted

li. Brokholm Hedq Ksp. Junget

18. Engelstrup, Ksp. Vindbloes
.|9. 

Fold Hede, Ksp. 0verlode

20. Vindbloes Hede, Ksp. 0verlode

21. Vil$ed Hede, Ksp. Vilsted

22. Lundby Hede, Ksp. Lundby

23. Lundby Hede, Ksp. Lundby

24. 0understed Hede, Ksp. Gundersted

25. Gundersted Hede, Ksp. Gundersted

26. Koppes Mölle, Ksp. Eidrup

27. Skörboek Hede, Ksp. Eidrup

28. Hommelhöie, Ksp. Bislev

29. 0rnehöie, Ksp. Bislev

30. Stobelhöie, Ksp. Veggerby

31 Longdol, Ksp. Veggerby

32. Mölhöie, Ksp. Veggerby

33. Vibehöie, Ksp. Veggerby

34. Risogergoord, Ksp. Veggerby

35. Byrsted Hede, Ksp. Veggerby

36. Proesteheden, Ksp. Uster Hörnum

37. Vokslev Hede, Ksp. Vokslev

38. Skivum Sönderhede, Ksp. Skivum

39. Skivum-Giver, (sp. Skivum und Oiver

40. Astrup Hedq Ksp. Oiver

41. Tondrup Hede, (sp. Aors

42. Slemstrup, Ksp. Aors

43. Ullids Stotion, Ksp. Al$rup

44. Knudstrup Hede, Ksp. Vesterbölle

45. Glerup Plontogg Ksp. Ve$erbölle und Giedsted

46. U$erbölle, Ksp. 0sterbölle

47. Stenild Hede, Ksp. Stenild

48. Hörby und'Röidrup Hedq Ksp. Hörby und Stenild

49. Döshup Hede, Ksp. Döshup

50. Tyvsted, Ksp. Dö$rup und Hörby

51. Svend$rup Hovgoords Hede, Ksp. Svendstrup

52. Gunderup Hede, Ksp. Svendstrup

53. Gunderup Hede, Ksp. Svendstrup

54. Seem Hede, Ksp. Seem

55. Nörbek Hede, Ksp. Nörbek

56. Rödding, Ksp. Rödding und Lövel

57. Vindt Mölle, Ksp. Viborg

58. Hold Egeskov, Ksp. Dollerup

59. Sporkioer, Ksp. Bonis

60. Gommelshup Hede, Ksp. Gommelstrup

61. Fly Hede, Ksp. Fly

62. Hogebro, Ksp. Vridsted

63. Resen, |(sp. Resen

64. Skörsö, Ksp. Eising

65. Resen Kirkg Ksp. Resen

66. Fovsinggoords Hede, Ksp. Fovsing

6/. Lomborg hoestegoords Hede, Ksp. Lomborg

68. Glorbierggoords Mork, Ksp. Lomborg

69. 8öv{ing Hede, Ksp. 8övting

70. Rommegoords Mork, |(sp. Romme

71. Vibholt, Ksp. Flynder

72. Aobierggoords Mork, Ksp. Möborg

73. 6örding Hede, Ksp. Görding

74. Möborg, Ksp. Möborg

75. Idum, Ksp. ldum

/6. Nöne Fiond, Ksp. Sönder Nissum

/7. Vold$ed Bierg, Ksp. Vind

78. Holkioer Hedq Ksp. l'löne 0mme

79. Nygoords Hede, Ksp. Nöne 0mme

80. Grönloft Hedg Ksp. Nörre 0mme

81. Thorsted, Ksp. Ihorsted

82. Thorsted, Ksp. Ihorsted

83. Broendgoords Hede, Ksp. Thorsted

84. 0mme Bokker, Ksp. Nöne 0mme

85. Hover, Ksp. Hover

86. Grönneby Plonloge, Ksp. Iim
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88. Rögind Kro, Ksp. Sönder Lem

89. Oster Lem Hede, Ksp. Sönder Lem

90. Troldebonke, Ksp. Deibierg

91. Fosterkioer, Ksp. Foster

92. Gren, Ksp. Arnborg

93. Iorskoq Ksp. Aorhus

94. Hiortsbolle, Ksp. Tem

95. Hiortsbolle, Ksp. Tem

96. Fogstrup Hede, Ksp. Tem

9/. Addit Skov, Ksp. Vissing

98. Vostrup Hede, Ksp. Lönborg

99. Egvod, Ksp. Egvod.l00. 
Hemmet, Ksp. Hemmet

101. Lydum Hede, Ksp. Lydum

102. Torp-Himmerig-Höllet, Ksp. Lunde.l03. 
Nörlund, Ksp. Lunde

104. Gejlen, Ksp. Lunde
.l05. 

Kostkoer Hede, Ksp. Lunde

106. Kvong Sönderhede, Ksp. Kvong
'107. 

Dyreby Plontoge, Ksp. Henne

108. Sövig Hede, Ksp. 0vtrup

109. Sövigmork, Ksp. 0vtrup

ll0. Borre Hedq Ksp. Aol

lll. Sönderhede, Ksp. Hostrup

112. Skonoger, Ksp. Noesbjoerg

li3. Hierting, Ksp. Guldoger

ll4. Alslev, Ksp. Alslev

115. Grimstrup Krot, Ksp. Grimstrup

116. Giesing, Ksp. Bröndum

1l/. 0lgoord Hede, Ksp. Rondböl

ll8. Lovrup, Ksp. 6örding

l19. Sönder Fordrup Hede, Ksp. Ve$er Ved$ed
.l20. 

Vodder, Ksp. Vodder

121. Revsösko4 Ksp. Sommersted
.l22. 

Morienholzung, Stodtkr. Flensburg
.|23. 

Morienholzung, Stodtkr. Flensburg

124. Dos Holz, Gem. Wees

125. Gehege Wille, Gem. Glücksburg
'126. 

Gehege Tremmerup, Gem. 0lüd<sburg

127. Gehege Friedeholz, Gem. Glüd<sburg

128. Ringsbergfeld, Gem. Ringsberg
'129. 

Holzung Siegumlund, Gem. Rüde

130 Gehege Horstkoppel, Gem. Roikier

l3l. 0sterholz, Gem. Gintoft
.l32. 

Westerholz, Gem. Hürup
.|33. 

Sonkelmorker Holz, Gem. Munkwolstrup

134. Torpfeld, Gem. Torp

135. Sillerup, Gem. Sillerup

136. Sillerup, Gem. Sillerup

l3/. Südersdrmedeby, Gem. Südersdrmedeby
.|38. 

Kirchenholz, Gem. Sieverstedt

139. Stenderup, Gem. Stenderup

140. Stenderup, Gem. Stenderup

l4l. Westerholz, Gem. Stenderup

142. Poppholz, Gem. Stenderup
.l43. 

Elmholz, Gem. Stenderup
.l44. 

Kloppholz, Gem. Kloppholz

145. Gehege Ausselbed<, Gem. Ulsby
.|46. 

Schwennholz, Gem. Rehberg

l4l. Köhnholz, Gem. Sdnorup
.|48. 

Rüde-Süderholz, Gem. Rüde

i49. Klein-Rüde, Gem. Rüde
.l50. 

Norderholz, Gem. Sotrup

l5i. Großholz, Gem. Sörupholz

152. Sörupholz, Gem. Sörupholz
.I53. 

Südenseeholz, Gem. Südensee

154, Sörup-Dingholz, Gem. Löstrup

155. 0uern-Dingholz, Gem. Löstrup

156. Florupholz, Gem. Soustrup

i5i. Brorupholz, Gem. Brorupholz

158. Rügge, Gem. Rügge
.|59. 

Drülter Holz, Gem. Wittkiel
.l60. 

Wossermühlenholz, Gem. Mehlby

161. Gehege Pöhl, Gem. Sdruby
'l62. 

Lürsdrou, Oem. Lürsüou

163. Gehege Korenberg, Gem. ld$edt
i64. 0sterholz, Gem. Brekling

165. Iolk, Gem. Tolk

166. Holzung Boclofensmund, Gem. Toorstedt

16/. Holzung Nordschou, Gem. Goltoft

l6B. Goltoft, Gem. Goltoft
,|69. 

Petriholz, Gem. Rieseby
.|70. 

Großes Holz, Gem. Holzdorf

l/.l. Woobs, 6em. Woobs
.l72. 

Woobs, 0em. Woobs
'll3. 

Korlburger Holz und Borshorn, Gem. Ihumby

1/4. Holzung Jögermoß, Gem. Dörphof
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Beilage 2 zu Siedlung und Landschaft in Westfalen, Heft 5, Münster 1965

Müller - Wille, Michael : Die eisenzeitlichen Fluren in den festländischen Nordseegebieten
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l/5. Nieuw-Roden, Gem. Roden

176. Steenbergen, Gem. Roden

li7. We$ervelde, Gem. Norg

178. Peest, Gem. Norg
'|79. 

Noordse Veld, Gem. Norg

180. Zeiien, Gem.Vries

l8l. Ier Aord, 0em. Vries
.l82. 

Rhee, Gem. Vries
.|83. 

VrierZuidloren, Gem. Vries

184. Zeegse, Gem. Vries
.l85. 

Tinoorlo, Gem. Vries
.|86. 

Annertol, Gem. Zuidloren

187. Sdripborg, Gem. Anlo
.|88. 

Anlo, 6em. Anlo
.|89. 

Eexter Veld, Gem. Anlo
'190. 

Anderen, Gem. Anlo
'191. 

Gietener Veld, Gem. Gieten
.|92. 

Gosselte, Gem. Gosselte

193. Buiner Veld, Gem. Borger

194. Ees, Gem. Borger

195. Ees, Gem. Borger
.|96. 

Sdroonlo, Gem. Rolde
'|97. 

Sdroonlo, Gem. Rolde
.l98. 

Grolloer Veld, Gem. Rolde

199. Morwiiksoord, Gem. Rolde

200. Eldersloo, Gem. Rolde

201. Nillonder Veld, Gem. Rolde

202. Deursg Gem. Rolde

203. Bolloer Veld, Gem. Rolde

204. Bolloo, Gem. Rolde

205. Amelle, Gem. Assen

206. Messctrenveld, Gem. Assen

20/. Hykersmilde, Gem. Smilde

208. Hykersmilde, Gem. Smilde

209. Bosdroord, Gem. Vledder

210. Wittelte, Gem. Diever

211. Hovelter Berg, Gem. Hovelte

2.l2. Pesser Veld, Gem. Ruinen

2.l3. Ruiner Veld, Gem. Ruinen

2.l4. Echfen, Gem. Ruinen

215. Driiber, Gem. Beilen

216. Brunstinger Veld, Gem. Beilen

2ll. Hyker Veld, Gem. Beilen

218. Loogholen, Gem. Beilen

219. Sdrottenberg, Gem. Westerbork

220. Zwiggelter Veld, Gem. We$erbork

221. Zwiggelter Veld, Gem. Westerbork

222. Wezeper Veld, Gem. Zwelloo

223. Ellerts Veld, Gem. Sleen

224. Sdroonoord, 6em. Sleen

225. Sleener Zond, Gem. Sleen

226. Sleener Lo, Gem. Sleen

227. Ern, Gem. Sleen

228. Hoolinger Veld, Gem. Sleen

229. Hoolinger Veld, Gem. Sleen

230. Geeser Veld, Gem. 0osterhesselen

23]. Wodrtum, Gem. Dolum

232. Molenveld, Gem. 0doorn

233. Molenveld, Gem. 0doorn

234. Odoorn, Gem. Odoorn

235. Exlo-Volte, Gem. Odoorn

236. Volte, Gem. 0doorn

237. Volte, Gem. 0doorn

238. Kliindiik, Gem. 0doorn

239. Weerdinge, Gem. Emmen

240. Emmerveld, Gem. Emmen

241. Weerdinge-Angelslo-Borgeroosterveld, Gem. Emmen

242. Wessingtonge, Gem. Vlodrtwedde

243. Zuidveld, Gem. Vlodtwedde

Quelle : Bodenrkaart va n Nederland, 1 : 200 000, Blad 1, 1960

löstlichen Niederlanden
urL I w, Ly Großchen. Dortmund


